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Heute in der WELT 
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Gast der WELT: Theo Waigel 

Die CSU,- an absolute Mehrheiten gewohnt, will auch in Bonn 
einen derartigen Erfolg nicht „durch Dagegenreden verhin- 
dern** lassen. Ihr Landesgruppen- Vorsitzender im Bundestag, 
Theo Waigel, hat bei einem Besuch in der WELT- Redaktion 
keinen Zweifel daran gelassen, daß die FDP, die. „Partei der 
Tausendfüßler“, selbst uni ihren Wiedereinzug ins Parlament 
zu kämpfen habe. Die Union müsse nach der Wahl „Visionen 
entwickeln“, über Grundwerte diskutieren, um nicht die 
Macht allzu schnell wieder zu verlieren. Seite 4 

POLITIK 


Besuch: Bayerns Ministerpräsi- 
dent Franz Josef Strauß wird am 
Freitag zu einem zweitägigen Be- 
such nach Ungarn reisen. Er folgt 
damit, pingr Einladung der ungari- 
schen Regierung. Der CSU-Vor- 
sitzende trifft bei seiner Visite un- 
ter anderem mit Generalsekretär 
Janos Radar zusammen. 

Südkorea: Trotz des Scheitems 
ihres jüngsten Protestes an einem 
massiven Polizeiaufgebot will 
Südkoreas Opposition für den 13. 
Dezember wieder zu einem lan- 
desweiten Protest gegen die Re- 
gierung aufiufen. Sie plant, in 
zehn Städten zu demonstrieren. 


Flucht; Unter Maschinenpisto- 
lengarfaen von Grenzsoldaten ist 
einem 22jährigen Mann aus der 
„DDR“ die Flucht nach Westber- 
lin gelungen. Seinen lßjahrigen 
Freund mußte er zurücklassen. 
Beide Männer sind nach der Ab- 
gabe von rund sieben Schüssen 
unverletzt geblieben. 

WELT-Report: Die Ciskei feiert 
fünf Jahre Unabhängigkeit In 
dem ki pine n Staat S üdafrikas re- 
giert die Mehrheit, es gibt keine 
Apartheid, und doch wird das 
Land du rch Nichtachtung ge- 
straft Ein WELT-Report in dieser 
Ausgabe stellt die Ciskei vor. 


WIRTSCHAFT 


Textilindustrie: Esgeht wieder 
leicht aufwärts in dieser Branche. 
Es wird für 1986 ein Produktions- 
zuwachs von zwei Prozent erwar- 
tet Mit 1370 Unternehmen und 
230 000 Beschäftigten setzt die 
größte Konsumgüterbranche in 
der Bundesrepublik rund 37 Milli- 
arden Mark um. In den vergange- 
nen 20 Jahren waren mehr als 
300 000 Arbeitsplätze und knapp 
die Hälfte der Unternehmen die- 
ses Industriezweiges verlorenge- 
gangen- (S. 12) 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte zeigten sich am Mittwoch 
in fester Verfassung. G leich es galt 
für den Rentenmarkt WELT-Ak- 
tienindex: 282,52 (279,23). BHF- 
Rentenindex:- 196,617 (106,467). 


BHF-Perfbnnance-Index: 108,010 
(107,918). Dollarmittelkurs: 1,9813 
(1,9740) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze: 389,50 (389.50) Dollar. 
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KULTUR 


Litera turpreis: Die 37 Jahre alte 
Barbara Honigmann wird morgen 
abend den mit 10 000 Mark dotier- 
ten Prosadebütanten-Preis des 
ZDF-Kuhunnagazin? „aspekte“ 
erhalten. Die Schriftstellerin 


Portrait: Kabarett ist für ihn, wie 
er sagt „verarbeitete Wut“. Man 
merkt’ s an seinem aktuellen Un- 
terhaltungs-Programm, in dem er 
viel bissige Häme zeigt Sein Na- 
me: Thomas Freitag. Von Beruf ist 


stammt aus Ost-Berlin; sie verließ er Kabarettist Und er zählt zu den 


vor zwei Jahren mit ihrer Familie 
die „DDR“. (S. 19) 


besten in Deutschland. Ein 
WELT-Portrait (S. 19) 


SPORT 


Fußball: Die Bundesliga vermel- 
det zwei Entlassungen: Schalke 04 
trennte sich von Manager As- 
sauer, der mit Trainer Schafstall 
nicht zurechtkam. Eintracht 
Frankflut entließ Trainer Weise, 
der Streit mit. dem zu k ünf tig e n 
Manager Kraus hatte. (S. 8) 


Bennrodeln: Der deutsche Mei- 
ster Johannes Schottel (Dort- 
mund) belegte beim zweiten Ren- 
nen der internationalen Drei-Bah- 
nen-Toumee in Königssee Rang 
drei Es gewann der Italiener Nor- 
bert Huber vor dem Weltmeister 
Michael Walter aus der „DDR“. 


AUS ALLER WELT 



Folies-Bergtoe: Sie ist es wirklich 
- bei der Dame im Ballkleid (Fo- 
to), die eine so ulkige Grimasse 
zieht, handelt es sich um Josephi- 
ne Baker. Das Bild stammt aus 
den zwanziger Jahren. Die wilde 
Josephine war eine der Top-Stars 
des bekanntesten Revuetheaters 
der Welt des Folies- Beigere. Es 
feiert jetzt in Paris das hundert- 
jährige Jubiläum. (S. 20) 

Gift Eine Quecksilberverseu- 
chung von einem noch nie dage- 
wesenen Ausmaß wurde in Markt- 
redwitz amgedeckt. (S. 20) 
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Leserbriefe und Personalien 
Umwelt - Forschung - Technik 
Fernsehen 

Wetter: Mild und trocken 


Seite 6 
Seite 7 
Seite S 
Seite 20 


„Rheinverschmutzung wird in 
mehreren Jahren behoben sein“ 

WaUmann: Der Strom ist nicht tot / Kabinett setzt Signal für die Chemie 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Die Folgen der Rheinverschraut- 
zung durch Chemieunfalle werden 
am Oberlauf des Stroms erst „in meh- 
reren Jahren“ behoben sein, im mitt- 
leren Abschnitt „in einem Jahr“. Die- 
sen Zeitplan kommentierte Bundes- 
umweltminister Walter Wallmann ge- 
stern in Bonn mit dem Satz: „Der 
Rhein ist tot - das stimmt nicht“ 

Mit einem Maßnahmenkatalog, der 
gestern auf einer Kabinettssitzung 
beschlossen wurde, gab die Bundes- 
regierung zugleich ein Signal an die 
chemische Industrie. Zu den wichtig- 
sten Entscheidungen gehört die Neu- 
besetzung der „StÖrfall-Kommis- 
sion“. von deren 23 Mitgliedern sechs, 
bei denen eine “Interessenkollision“ 
eintreten könnte, ausgeschlossen 
werden. W allmann betonte aber, dies 
sei „keine Herabsetzung derjenigen, 
die hier mitgearbeitet haben“. Es 
müsse auch nur der Anschein vermie- 
den werden, als ob wirtschaftliche In- 
teressen über Umweltschutz gestellt 
würden. Die freien Plätze werden 
künftig durch unabhängige Experten 
eingenommen. 

Zur Abwendung von Gefahren 


wird außerdem die Verordnung über 
gefährliche Stoße erweitert. Bei eini- 
gen davon gilt es nach Wallmanns 
Angaben als sicher, daß ihre Herstel- 
lung verboten wird. 

Auf die Frage nach den Kosten des 
Maßnahmenkatalogs meinte der Mi- 
nister „Ich denke nicht daran, die 
Chemie zu verteufeln, aber sie hat 
Vertrauensverluste in erheblichem 
Umfang, und es gibt hier Gefahrenpo- 
tentiale. Daher sind alle Anforderun- 
gen, die wir stellen, von der Sache her 
gerechtfertigt“ 

Dazu gehört, daß die Zahl der Be- 
triebe, die unter die „Schadstoff-Ver- 
ordnung“ fallen, bedeutend ausge- 
weitet wird und daß zu den 145 
Schadstoffen, die 1979 in das 1983 in 
Kraft getretene Gesetz aufgenommen 
wurden, weitere hinzukommen wer- 
den. Ihre Aufnahme in den Katalog 
sei „damals nicht möglich“ gewesen, 
meinte Wallmann. 

Außerdem beschloß das Kabinett, 
daß künftig Kühlkreisläufe mit Wär- 
meaustauschern an Flußläufen über- 
all dort, wo „Gefahrenquellen" sind, 
verboten weiden. Sicherheitsabstän- 
de zu gefährlichen Stoffen in Chemie- 


Reagan tritt jetzt aus der Defensive 

Öffentlichkeit beurteilt Krisen- Management positiv / Steht Regans Rücktritt bevor? 


FRITZ WIRTH, Washington 

Die jüngsten Maßnahmen Ronald 
Reagans zur Bewältigung der derzei- 
tigen Krise, die Ernennung eines Son- 
der- Anklägers und eines neuen Si- 
cberheitsberalers, haben im Kongreß 
und in der amerikanischen Öffent- 
lichkeit ein bemerkenswert positives 
Echo gefunden. Das Weiße Haus ist 
damit zum ersten Mal seit drei Wo- 
chen in der Iran-Affäre aus der Defen- 
sive herausgetreten und hat spürbar 
den Druck gemildert Das neu gewon- 
nene Vertrauen spiegelte sich nicht 
zuletzt an der New Yorker Börse wi- 
der, wo der Dow Jones Index unmit- 
telbar nach der Rede Reagans an die 
Nation eine neue Rekordhöhe er- 
reichte. 

Der unabhängige Sonder-Ankläger 
wird noch in dieser Woche berifer. 
und die bisherige Untersuchung der 
Iran-Affäre durch das Justizministe- 
rium in seine Hände gehen. Er hat vor 
allem zu prüfen, ob Beteiligte an die- 
ser Affäre gegen bestehende Gesetze 
verstoßen haben, und wird dann nöti- 
genfalls Anklage erheben. Die ge- 


trennten Untersuchungen des Kon- 
gresses und die Arbeit des von Präsi- 
dent Reagan eingesetzten Untersu- 
chungsausschusses. der die Rolle des 
Nationalen Sicherheitsrates über- 
prüft, laufen getrennt weiter. 

Die Einsetzung des Sonder- Anklä- 
gers ist vor allem von den Demokra- 
ten im Kongreß begrüßt worden. In 
republikanischen Kreisen registriert 
man mit Erleichterung eine spürbare 
Entspannung der Krisenlage. Man 

SEITE 3: 

Das Weifte Haus erwacht 

geht im Kongreß davon aus. daß da- 
mit eine Wende in dieser Affäre ein- 
geleitet worden ist 

Dennoch ist zu erwarten, daß in 
den nächsten Ta&en u-d Wochen die 
Krise durch neu- Es.L.iüiiuugen wie- 
der angeheizt wild. In einer bisher 
unbestätigten Enthüllung meldete 
die „Washington Post“ gestern, daß 
die Profite aus den Waffenverkäufen 
an Iran auf das gleiche Bankkonto in 
der Schweiz überwiesen worden 


seien, auf dem auch insgesamt 500 
Millionen Dollar aus amerikanischer 
und saudi-arabischer Quelle zur Un- 
terstützung der Freiheitskämpfer in 
Afghanistan deponiert sind. 

In Washington steht weiterhin die 
Frage im Mittelpunkt, ob höhere 
Chargen im Weißen Haus als nur der 
ehemalige Sicherheitsberater 
Poindexter in diese Geldtransaktio- 
nen eingeweiht waren.* Robert Mi- 
chel, der republikanische Chef im Re- 
präsentantenhaus. konfrontierte den 
Präsidenten gestern direkt mit der 
Frage, ob er über diese Sache mehr 
wisse, als er bisher öffentlich geäu- 
ßert habe. Reagan habe klar und ein- 
deutig geantwortet: „Nein, absolut 
nicht“ „Ich weiß, daß der Präsident 
die Wahrheit gesagt hat“, erklärte Mi- 
chel 

In der Schwebe dagegen hängt 
weiterhin die Zukunft des Stabschefs 
im Weißen Haus, Donald Regan. „In- 
sider“ sind überzeugt, daß Regans 
Rücktritt nur noch eine Frage der 
Zeit sei 


Bonn: HDW trägt die Verantwortung 

Für Lieferung von U-Boot-Plänen keine Genehmigung des Kanzleramts / Heute Aktuelle Stunde 


msigbaJD. G. Bonn 

Die mehr als zweistündige gemein- 
same Sitzung der Bundestagsaus- 
schüsse für Wirtschaft und für Auße- 
res hat auch nach Anhörung von drei 
Bundesrainistem keine neuen Er- 
kenntnisse über die umstrittene Lie- 
ferung von U-Boot-Konstruktions- 
planen an Südafrika gebracht Be- 
richte über eine angebliche Verwick- 
lung des Kanzleramtes wurden von 
Staatssekretär Waldem ar Sc hrecken- 
berger gegenüber der WELT rund- 
weg dementiert 

Der Staatssekretär im Bundes- 
kanzleramt stellte klar, daß HDW kei- 
ne Genehmigung für die Lieferung 
von Blaupausen für den Bau von U- 
Booten an Südafrika erteilt worden 
sei Schreckenberger betonte, HDW 
habe auf eine Entscheidung in dieser 
Sache noch vor der Sommerpause 
1984 gedrängt Er habe dem Unter- 
nehmen mitgeteilt daß dies nicht 
möglich sei Dann habe es Anfang 
Oktober 1984 in Bonn ein Gespräch 
mit dem Vorstandsvorsitzenden von 
HDW, Ahlers, gegeben. Dabei sei Ah- 


lers und einem Repräsentanten des 
Lübecker Ingenieur-Büros mitgeteilt 
worden, daß ein „Genehmigungsver- 
fahren keine Chance auf Erfolg hat". 
Deshalb rate man ab, überhaupt ei- 
nen Antrag zu stellen. 

Mit dieser Mitteilung, so Schrek- 
kenberger, sei dieses Gespräch been- 
det worden. „Es hat keine Zusage 
gegeben, es wurde keine Genehmi- 
gung erteilt“ Wenn dies jetzt von 
HDW anders dargestellt werde, so sei 
dies der Versuch der nachträglichen 
Rechtfertigung für illegales Verhal- 
ten. Entschieden wies Schreckenber- 
ger Angaben zurück, das Kanzleramt 
sei über die Überlassung der Kon- 
struktionspläne an Südafrika im Win- 
ter 1984/85 unterricht worden.. Ihm 
jedenfalls sei eine solche Mitteüung 
nicht gemacht worden. 

Die SPD-Op Position beharrt nach 
der Ausscbußsitzung auf weitere 
Aufklärung und verlangte personelle 
Konsequenzen bei der Kieler Werft, 
so den Rücktritt des Vorstandsvorsit- 
zenden Klaus Ahlers. Politiker der 


Regierungskoalition dagegen sehen 
in der Anhörung ebenso wie in der 
heutigen Aussprache im Bundestag 
Wahlkampftaktik. Der FDP-Vorsit- 
zende Bangemann erklärte nach In- 
formationen der WELT schon in der 
Ausschußsitzung, er werde keine wei- 
teren Angaben „vor dem 26. Januar’ 
machen, weil die Opposition dies ja 
doch nur zu Wahlkampfzwecken miß- 
brauchen wolle. Bangemann hatte 
wie Außenminister Genscher und 
Kanzleramtschef Schäuble vor dem 
Ausschuß noch einmal jenen Ablauf 
geschildert, den Schäuble schon am 
vergangenen Freitag vor der Bundes- 
pressekonferenz gegeben hatte. 
(WELTv. 29.11.86). 

Der SPD-Abgeordnete Norbert 
Gansei sagte, die SPD denke vorerst 
nicht daran, die Einsetzung eines Un- 
tersuchungsausschusses zu beantra- 
gen. Sie wolle zunächst alle anderen 
parlamentarischen Möglichkeiten 
nutzen, um im Interesse einer Scha- 
densbegrenzung Licht in die Affäre 
zu bringen. 


Deutsch im Ausland - Wirtschaftssache 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Wird Deutsch im Ausland bald nur 
noch von Wirtschaftlern gesprochen? 
Soweit ist es noch nicht Aber Dem 
in den vergangenen Jahren gesunke- 
nen Interesse an Deutsch in der Welt 
als Kultursprache steht ein wachsen- 
des an Deutsch als Wirtschafts- 
sprache gegenüber. Bei diesem Urteil 
stützt sich Franz Schoser, Hauptge- 
schäftsfuhrer des Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages (DIHT). auf 
eine Umfrage bei den Ausland shan- 
delskammem. Die Konsequenz: 
DIHT, Goethe-Institut und die Carl 
Duisberg Centren bieten jetzt im Aus- 
land gemeinsam eine Prüfung und 
ein Zeugnis „Wirtschaftsdeutsch“ an. 

Die Bedeutung der deutschen 
Sprache ist in den vergangenen vier- 
zig Jahren stetig zurückgegangen. 
Lernten nach Angaben Schosers 1979 
noch 17 Millionen Schüler im Aus- 
land Deutsch, so sind es jetzt nur 
noch 15 Millionen. Er beklagt vor al- 
lem, daß Deutsch seinen Rang als 
Wissenschaftssprache verloren hat. 


Siebzig Prozent aller naturwissen- 
schaftlichen und technischen Veröf- 
fentlichungen erfolgten in Englisch. 

Wo es an Familientradition fehlt, 
wo keine ständigen Besuche in 
Deutschland geplant sind, wird weni- 
ger Deutsch gelernt Eh Beispiel: So- 
eben hat Belgien beschlossen, das 
Unterrichtsfach Deutsch als erste 
Fremdsprache an staatlichen Gymna- 
sien abzuschaffen. 

Demgegenüber hat eine Umfrage 
ergeben, daß vor allem in Spanien. 
Brasilien, in den USA, Griechenland, 
den Niederlanden, Belgien. Frank- 
reich und Argentinien das Interesse 
an Deutsch als Wirtschaftssprache 
steigt. Rund drei Viertel der Aus- 
landskammem - also in mehr als 30 
Ländern - haben ein steigenden Be- 
darf ermittelt und sich bereit erklärt, 
in ihren Ländern eine entsprechende 
„Deutschprüfung" anzu bieten - et- 
was, was es bisher schon in Frank- 
reich gibt, wo jährlich rund 1000 Zer- 
tifikate ausgegeben werden. Im näch- 
sten Jahr kommen Belgien, Brasilien. 


Irland, Spanien und die Niederlande 
hinzu. 

Und wer meldet sich? Vor allem 
Sachbearbeiter und Sekretärinnen in 
Export- und Iraportabteilungen, aber 
auch mittlere Fühmngskräfte. Wo bei 
Deutsch Sprachdefizite in der Schule 
bestehen, verlagern sich die Aktivitä- 
ten auf die Weiterbildung. Die Absol- 
venten sollen in die Lage versetzt 
werden, die Geschäftskorrespon- 
denz, Aktennotizen oder Protokolle 
auf deutsch zu führen. Sie sollen, so 
Schoser. den Wirtschaftsteii einer 
deutschen Zeitung lesen können, 
nicht unbedingt das Feuilleton. 

Um die Prüfung zu bestehen, muß 
ein AusländerohneGrundkenntnisse 
600 bis 800 Stunden Unterricht neh- 
men. also einen Kurs von sechs bis 
acht Monaten. Schoser: „Durch so ge- 
wonnene Deutschkenntnisse entste- 
hen vielfach dauerhafte persönliche 
und wirtschaftliche Verbindungen, 
die für die deutsche Wirtschaft von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung 
sind." 


DER KOMMENTAR 


Wallmanns Angebot 

DANKW 7 ART GURAT2SCH 


werken werden gesetzlich vorge- 
sehrieben. wie auch Mengenbegren- 
zungen über Lagervorräte. Ein „tech- 
nisches Regelwerk" soll verhindern, 
daß, wie jetzt schon einige Male ge- 
schehen, durch mangelhafte Material- 
güte von Bauwerken ChemieuniaUe 
eintreten. Während bisher Störfälle in 
der (chemischen) Industrie erst ge- 
meldet werden mußten, wenn ..Ge- 
meingefahr“ zu vermuten war, soll 
dies künftig mit einer Verschärfung 
des Gesetzes schon fällig werden, 
wenn „nicht unerhebliche Umwelt- 
einflüsse“ zu vermuten sind. 

Die Länder, denen beim Umwelt- 
schutz sowieso in den meisten Fällen 
die Gesetzgebungskompetenz zu- 
steht, sollen dafür Sorge tragen, daß 
die Einsatz- und Überwachungsauf- 
gaben der Wasserschutzpolizei ausge- 
weitet werden. Nachdrücklich beton- 
te Minister Wallmann, daß es eine 
„Umweltpolizei“ als Bundesorgan 
nicht geben könne. Die Zuständig- 
keit sei hier ganz besonders eindeutig 
bei den Ländern. Der Minister will 
heute zum Thema „Rheinverschmut- 
zung“ eine Regierungserklärung im 
Bundestag abgeben. 


W alter Wallmann hat es sich—. 

gewiß nicht träumen las- "" 
sen. daß er im ersten Jahr seiner 
Amtszeit als Feuerwehrmann 
der Nation herhalten mußte. 
Nach Tschernobyl nun der 
Rhein - eine planvoll aufbauen- 
de. strategisch-konzeptionelle 
Organisation seines Aufgaben- 
gebietes als Bundesumweltmi- 
nister ist dem Newcomer in 
Kohls Kabinett kaum möglich. 

Um so erstaunlicher, mit wie- 
viel fachlicher Cleverness der 
frühere Frankfurter Oberbür- 
germeister in seinem neuen 
Amt ans Werk geht. Man 
braucht nur seinen jetzt verkün- 
deten Maßnahmenkatalog und 
seine entschiedenen Vor-Ort- 
Auftritte mit der Konfusion zu 
vergleichen, die die Reaktionen 
des einst als umweltpolitischer 
Star gehandelten Sozialdemo- 
kraten Jo Leinen auf die Saar- 
Vergiftung kennzeichnete. 

Der jetzt verkündete Maßnah- 
mekatalog ist ein Angebot. Die 
Firmen, die zum Beispiel bei 
der Lösung der Altlastenproble- 
matik heute auf der Mit-, wenn 


_ßtcftT sogar der Haupthaftung 
des Staates bestehen, haben 
sich den Regelungsbedarf zur 
Verhütung und Sanierung von 
Chemieunfällen selbst zugezo- 
gen. Sie werden sielt gegen Zu- 
sammenarbeit mit den staatli- 
chen Stellen deshalb nicht 
grundsätzlich sperren. 

Mit einer routinemäßigen, 
womöglich lustlosen Zusam- 
menarbeit aber wäre es nicht 
getan. Die deutsche Chemie hat 
einen Weltruf zu verteidigen - 
das muß auch in der Umweh- 
vorsorge gelten. Und wenn Ru- 
dolf von Benningsen-Foerder. 
der Veba-Chef. die Ökologie 
heute als den dritten Produk- 
tionsfaktor neben Kapital und 
Arbeit bezeichnet, so muß für 
diesen Faktor ein ebenso welt- 
weit beispielhaftes Koopera- 
tionsmodell wie für die 
deutsche Sozialpartnerschaft 
gefunden werden. 

W ailmanns Angebot ist nur 
eine Einladung dazu. Die 
Industrie muß mehr tun als rea- 
gieren. Sie muß jetzt ihrerseits 
Signale setzen. 


Ungarn kämpft mit Lohnstopp 
gegen die Wirtschaftskrise 

Schulden im Westen sind auf 13 Milliarden Dollar gestiegen 


C. GUSTAF STRÖHM. Budapest 

Die ungarische Regierung hat bis 
zum 1. April kommenden Jahres ei- 
nen allgemeinen Lohn- und Gehalts- 
stopp dekretiert Die Betriebe werden 
verpflichtet, dafür zu sorgen, daß 
auch danach ausschließlich Löhne 
und Gehälter ausbezahlt werden, die 
„im Einklang mit der erbrachten Ar- 
beitsleistung der Unternehmen und 
der Arbeitnehmer stehen“. 

Damit reagiert Budapest auf die 
ungünstige Wirtschaftsentwicklung 
des Landes. Ungarn hat zur Zeit Aus- 
landsschulden im Westen von etwa 13 
Milliarden Dollar. Der Schuldenstand 
ist 1985 gegenüber dem Vorjahr um 
25 Prozent gestiegen. Außerdem 
mußten die Ungarn schwere Einbu- 
ßen in ihrem Agrarexport nach We- 
sten hinnehmen. Als Folge der 
Tschernobyl-Katastrophe und des 
Preisverfalls auf dem Agrarsektor so- 
wie durch Rückgang der Industrie- 
exporte dürften 1986 mindestens 500 
Millionen Dollar verlorengehen. 

Kritik an Qualitätsmangeln ungari- 
scher Exporte hat der für Wirtschafts- 
fragen zuständige stellvertretende 
Ministerpräsident Jozsef Maijai vor 
einer Landeskonferenz ungarischer 

Arbeitslosenzahl 
leicht erhöht 

DW. Nürnberg 

Saisonbedingt hat sich die Arbeits- 
losenzah! in der Bundesrepublik im 
November um 41 400 auf 2067 690 
erhöht Die Arbeitslosenquote liegt 
damit bei 8,2 Prozent gegenüber 8,1 
Prozent im Vormonat und 8,9 Prozent 
im November 1985. Im Vergleich zum 
Vorjahresmonat gibt es rund 143 000 
Arbeitlose weniger. Gleichzeitig hat 
die Zunahme der Beschäftigung in 
der Bundesrepublik angehalten. Die 
Zahl der Erwerbstätigen im Septem- 
ber übertraf den Vorjahresstand um 
284 000(1 Prozent). 


Wirtschaftsexperten in Budapest ge- 
übt Die Zahl der Reklamationen 
überschreite in vielen Fällen das vom 
technisch-kommerziellen Gesichts- 
punkt aus zulässige Maß. Maijai 
sprach von „Verletzung der technolo- 
gischen Disziplin“, Versäumnissen 
der Qualitätskontrolle und von 
Verpackungsfehlem“. 

Infolge wirtschaftlicher Schwie- 
rigkeiten hat Ungarn seine Importe 
um 15 Prozent drosseln müssen. Das 
jährliche wirtschaftliche Wachstum 
des Landes beträgt zur Zeit nur 1,5 
Prozent Durch die schwierige Zah- 
lungssitcation sind auch - was von 
Experten für besonders bedenklich 
gehalten wird - die Investitionen in 
der Industerie zurückgegangen. 

Jene Produktionszweige, welche 
den Export steigern könnten, etwa 
Schwer- und Bauindustrie, können 
nur zu unwirtschaftlichen Preisen ex- 
portieren. Branchen, die wirtschaft- 
lich exportieren könnten, haben ei- 
nen so hohen Importbedarf, daß da- 
mit das außenwirtschaftliche Gleich- 
gewicht verschlechtert wird. In Bu- 
dapest halten sich Gerüchte, daß es 
demnächst zu einer weiteren Abwer- 
tung des Forint kommt 

„Vertrauliche 

Telefone“ 

DW. Stuttgart 

Mit „vertraulichen Telefonen“ will 
der baden-württembergische Innen- 
minister Schlee (CDU) den Kampf ge- 
gen den Terrorismus verstärken. In 
einer Mitteilung wies der Minister er- 
neut auf die große Bedeutung hin. die 
der Mitwirkung der Bevölkerung bei 
der Fahndung nach Terroristen zu- 
komme. Es gebe noch immer Perso- 
nen. die sich scheuten, ihr Wissen an 
die Behörden weilerzugeben. Darum 
habe er die Einrichtung „vertrauli- 
cher Telefone“ angeordnet 
Seite 4: Eskalierende Gewalt 


Brand in Kraftwerk. Moskau 
informiert mit Verspätung 

Stromknappheit durch Unglück im Kaukasus verstärkt 


DW. Moskau 

Erst zwölf Tage nach einem Groß- 
brand in einem Wasserkraftwerk im 
Kaukasus hat die sowjetische Regie- 
rungszeitung „Iswestija“ die Bevöl- 
kerung in der UdSSR über das Un- 
glück informiert Dabei trat das Blatt 
Gedichten entgegen, bei dem Brand 
am 21. November seien 1500 Men- 
schen ums Leben gekommen. Es ha- 
be keinen Toten gegeben, schrieb die 
Zeitung jetzt Allerdings leide die 
ganze Region unter den Folgen des 
Unglücks, da es zu einer Strom- 
knappheit gekommen sei. 

Das Feuer in dem Kraftwerk in der 
Nähe der 1500 Kilometer südöstlich 
von Moskau gelegenen Stadt Min- 
getschaur am Kurafluß in Aserbei- 
dschan konnte nach Angaben der 
Zeitung sechs Stunden lang nicht ge- 
löscht werden. Das Werk - das größte 
integrierte Elektrizitätsversorgungs- 
system im Kaukasus - sei mehrere 
Tage nach dem Unfall vom nationa- 
len Stromnetz abgekoppelt worden. 
Der Brand sei durch Kurzschlüsse 
verursacht worden. Von Baku, der 
Hauptstadt von Aserbaidschan, seien 


Spezialeinheiten eingeflogen worden. 
die das Feuer nach mnd zweieinhalb 
Stunden auf einen der insgesamt fünf 
Blöcke eingegrenzt hätten. Damit sei 
die Gefahr gebannt gewesen, daß der 
Brand auf andere Blöcke Übergreifer, 
konnte, hieß es in dem Bericht weiter. 
Gegen 1130 Uhr sei das Feuer ge- 
löscht gewesen. Drei Blöcke seien 
nun wieder in Betrieb. 

Die Zeitung gab auch bekannt, daß 
eine Regiemngstommission einge- 
setzt worden sei, um den Vorfall zu 
untersuchen. Unter Berufung auf den 
stellvertretenden Minister für die 
Elektrizitätsentwicklung. Anatoli 
Djakow, der Leiter dieser Kommis- 
sion sei, hieß es bei ..Iswestija“. es 
gebe noch viel zu tun. Die Bemühun- 
gen würden fortgesetzt, das Kraft- 
werk wieder mit dem nationalen 
Stromnetz zu verbinden. 

In der Sowjetunion herrscht in die- 
sem Winter infolge der Reaktorkata- 
strophe von Tschernobyl und einer 
Dürre, die die Elektiizitätsgewin- 
nung der Wasserkraftwerke er- 
schwert, ohnehin Stromknappheil. 
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Hafenmelodie 

Von Uwe Bahnsen 

M it bemerkenswerter Ehrlichkeit hat Hamburgs Bürger- 
meister Klaus von Dohnanyi in einer Rede vor hohen 
Polizeiführem seiner Stadt bekannt, der von ihm geführte 
Senat habe falsch gehandelt, als er den Gewalttätern in den 
städtischen Häusern an St Paulis Hafenstraße Mietverträge 
gab. Fast gleichzeitig bekamen die Polizeiführer von Unterge- 
benen Mitteilungen darüber, wie zutreffend die Beurteilung 
ihres obersten Dienstherm war: Vermummte hatten in der 
Hafenstraße wieder einmal Barrikaden aus Sperrmüll ange- 
zündet und die anrückende Feuerwehr mit Stahlkugeln be- 
schossen, bis die Bereitschaftspolizei dem Spuk ein Ende 
machte. Geschehen war das Ganze, wie die Schläger per 
Sprühdose kundgetan hatten, „wg. Göttingen“. Gemeint war 
die polizeiliche Räumung des dortigen Jugendzentrums. 

Wiederum zur selben Stunde wurde in der Hansestadt ein 
Treffen einflußreicher SPD-Politiker der linken und rechten 
Parteiflügel „von Freimut Duve bis Alfons Pawelczyk“ be- 
kannt, zu der der SPD-Landesvorstand eingeladen hatte. The- 
ma: die Zustände an der Hafenstraße. Dazu, so ließ Parteichef 
Ortwin Runde wissen, werde es demnächst «eine interbehörd- 
liche Kommission“ des Senats geben, um „über die zukünftige 
Situation der Hafenstraßen-Bewohner zu beraten“. 

Bislang hieß es stets, insbesondere aus dem Munde des 
Innensenators Pawelczyk, nach Auslaufen der Mietverträge 
zum Jahresende würden die Häuser geräumt und abgerissen. 
Von Ersatzwohnungen für die Chaoten war nicht die Rede. 
Nun aber haben die Spitzengenossen sich überlegt, ob man 
den bisherigen „Mietern“ der Hafenstraße vielleicht Einzel- 
wohnungen und kleine alternative Wohnprojekte „in einer 
Größenordnung von vier bis sechs Wohnungen in der Innen- 
stadt oder im Randbereich des Zentrums“ anbieten könnte. 

Angst? Gedankenlosigkeit? Oder Konzession an die Grünen, 
mit denen längst unter der Hand Kontakte gesucht werden? 
Jedenfalls wird damit ein Slogan der alternativen Szene in die 
Praxis umgesetzt: „Schafft viele Hafenstraßen!“ Metastasen 
dieses sozialen Krebsgeschwürs in den noch nicht befallenen 
Stadtteilen Hamburgs - der Fehler wäre viel schlimmer als der, 
den Dohnanyi eingeräumt hat. 

Mock in Not 

Von Carl Gustaf Ströhm 

W ie steigert man den Begriff Feind? Antwort: Feind - 
Todfeind - Parteifreund. An dieses Wort, das Konrad 
Adenauer zugeschrieben wird, mag sich der Vorsitzende der 
Österreichischen Volkspartei, Alois Mock, erinnern- Er wird 
für die Niederlage - oder genauer gesagt: für den Nicht-Erfolg - 
der ÖVP bei den Parlamentswahlen vom 23. November verant- 
wortlich gemacht obwohl die Verluste seiner Partei im Ver- 
gleich etwa zur massiven Niederlage der Sozialisten eher be- 
scheiden ausgefallen sind. 

Ob Mock, der ein grundanständiger Mensch, aber kein 
Volkstribun und auch kein durchtriebener Taktiker ist, im 
Wahlkampf gut beraten war, ist eine legitime Frage. Kritiker 
meinen, die Oppositionspartei habe sich zu sehr von der Idee 
einer großen Koalition faszinieren lassen und das Feld der 
Oppositionspolitik groteskerweise der bisher mit den Soziali- 
sten verbündeten Regierungspartei FPÖ freigegeben. Diese tat 
unter ihrem neuen und dynamischen Parteichef Jorg Haider 
so, als habe sie niemals mit den Regierungen Sinowatz und 
Vranitzky etwas zu tun gehabt, und heimste auf sensationelle 
Weise die Stimmen der Unzufriedenen für sich ein. 

Aber indem lokale ÖVP-Funktionäre - vor allem aus der 
Steiermark - Mock demontieren, zerstören sie nicht nur die 
Verhandlungsposition ihrer Partei gegenüber den Sozialisten. 
Sie nehmen ihr auch den einzigen taktischen Vorteil, den die 
ÖVP nach der Wahlenttäuschung behalten hat: die Möglich- 
keit, nicht nur mit den Sozialisten eine Elefantenhochzeit zu 
feiern, sondern auch mit den Freiheitlichen eine solide Parla- 
mentsmehrheit zustandezubringen. 

Mit einer ähnlichen Mehrheit bastelten 1969 Willy Brandt 
und Walter Scheel eine Koalition gegen die damals stärkste 
Partei, die CDU zusammen. Sie hielt langer als ein Jahrzehnt 
Und Scheel hatte nicht lange gefragt sondern gehandelt. 

Ob Mock bleibt oder geht - die ÖVP muß wissen, daß sie in 
einer großen Koalition ein Juniorpartner sein wird. Diebeiden 
wichtigsten Posten in der Regierung haben sich nämlich die 
Sozialisten bereits Vorbehalten: den Finanzminister und den 
Bundeskanzler. Auf diese beiden aber kommt es an. 

Kinnocks Fiasko 

Von Reiner Gatermann 

N eil Kinnocks einwöchige USA-Reise sollte dem britischen 
Laoour-Führer die Gelegenheit bieten, vor allem unter 
liberalen Demokraten für seine radikale Antinuklearpolitik zu 
werben. Sie sieht nicht nur die Aufgabe der britischen Atom- 
streitmacht. sondern auch den Abzug der amerikanischen 
Kernwaffen von britischem Territorium sowie den Verzicht auf 
den amerikanischen Atom-Schutzschirm vor. Aber der von 
seiner eigenen Idee so begeisterte Kinnock hat die Amerikaner 
völlig falch eingeschätzt. 

Der Grund dafür, daß sich sein Ausflug über den Atlantik 
immer mehr zu einem Fiasko entwickelt, liegt nicht nur daran, 
daß die Amerikaner mit ihrer Iran-Affäre voll beschäftigt sind 
i während der Labour-Führer wiederum bei der Auseinander- 
setzung seiner Partei mit den Tories über den Geheimdienst 
M-I-5 in London hätte präsent sein müssen). Sondern Neil 
Kinnock ist den Amerikanern mit seinen antinuklearen Luft- 
schlössern ganz einfach zu weit gegangen - und zwar nicht nur 
den Republikanern, sondern auch, wie er jetzt schockiert fest- 
stellen muß, auch den Demokraten. 

Der liberale Demokrat Stephen Solarz nannte gegenüber 
britischen Journalisten eine solche Politik „die für die NATO 
größte Krise seit dem Bau der Berliner Mauer“. Da hilft es 
Kinnock wenig, den Amerikanern zu versichern, daß ihre 
Atomschiffe, anders als in Neuseeland, auch ein nuklearfreies 
Großbritannien anlaufen dürften. 

Wenn Neil Kinnock sich selbst gegenüber ehrlich ist, muß er 
sich eingestehen, daß die USA unter keiner Administration 
seinen isolationistischen Plänen Sympathie entgegenbringen 
werden. Leider ist nicht zu erwarten, daß diese Erkenntnis die 
Labour-Politik von ihrer verhängnisvollen Bahn ablenkt Da- 
für hat sich Kinnock allzu stark mit ihr identifiziert. Die 
Labour Party wird ihre Überred ungskampagne fortsetzen und 
damit Moskau viel West-Arbeit abnehmen. Aber sie findet 
nicht einmal unter den europäischen Genossen größere Unter- 
stützung. Darüber kann auch das gemeinsam von Labour und 
der SPD ausgearbeitete Vertekügungspapier nicht hinweg- 
täuschen. 
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,Da braut sich was zusammen!" 


KLAUS BOHLE 


Vor dem Marsch auf Paris 


Von Peter Rüge 

M ancher stellt sich bereits die 
Frage, ob überhaupt noch ei- 
ne Erziehungsreform in Frankreich 
möglich ist Die nationale Protest- 
welle, die sich im Schneeballsy- 
stem durch die V. Republik wälzt, 
hat die bürgerliche Regierung völ- 
lig überrascht Die parlamenta- 
rische Beratung des neuen Hoch- 
schulgesetzes wurde am Freitag 
unter dem Eindruck der Kundge- 
bung vor der Nationalversamm- 
lung abgebrochen. Die Vortage soll 
bis Weihnachten überarbeitet wer- 
den. Das sieht für die Betroffenen - 
und nicht nur für sie - bereits nach 
Rückzug von Premierminister 
Jacques Chirac aus: also soll heute 
die Machtprobe stattfinden, durch 
den landesweiten Marsch auf Parts. 

Wenn Studenten, Schüler und 
Eltem auf die Straße gehen, wie 
1968, 1984 und 1986, dann drängen 
sich Vergleiche auf. Solchem 
Druck der Massen mußte sich näm- 
lich bisher jede Regierung in 
Frankreich beugen. 

Nach den Mai-Unruhen 1968 be- 
gann der Verfall der Ära de Gaulle. 
Vor zwei Jahren - mitten im soziali- 
stischen Frühling - wurde die Re- 
gierung Mauroy sofort und schließ- 
lich die T.inkp schlechthin in den 
Sog des Untergangs gerissen. Nach 
dieser Logik sähe die Perspektive 
für die Nach-Gaullisten um 
Jacques Chirac düster aus. 

Doch Vergleiche hinken, Ge- 
schichte wiederholt sich allenfalls 
in sich ähnelnden Abläufen. Zu un- 
terscheiden sind die Motive der Ju- 
gendproteste bei diesen drei gro- 
ßen Erhebungen. Sie lassen sich 
drei Begriffen zuordnen; uni versitz 
- liberte - egalitä 
Vor achtzehn Jahren ging es dar- 
um, Eigenständigkeit für die fran- 
zösischen Hochschulen zu gewin- 
nen. Diese Los-vom-Staat-Bewe- 
gung bekam schnell politische Di- 
mensionen, die die V. Republik in 
ihren Grundfesten erschütterte. 
Die Nation geriet an den Rand ei- 
ner Revolution. Gewalt und Terror 
regierten im Quartier Latin, dem 
historischen StudentenvierteL Es 
war die Zeit der Straßenschlach- 
ten. der brennenden Autos, der An- 
archie. 

Vor zwei Jahren wiederum brach 
der Protest los, als die Linken mit 
ihrer Bildungsreform die Privat- 
schulen in Frankreich abschaffen 
wollten. Der Lehrerschaft in weni- 
gen staatlichen Erziehungsanstal- 


ten, die dem sogenannten Fort- 
schritt aufgeschlossen war, stan- 
den die auf traditionellen Wertvor- 
stelhmgen aufbauenden privaten 
Bildungsstätten gegenüber, ln den 
Augen der Sozialisten waren sie 
Hochburgen des Konservatismus, 
der Frankreich hindere, seinen 
Platz in einer neuen Welt zu si- 
chern. Die Freiheit der Schulwahl 
sollte also eingeengt werden, die 
staatliche Einflußnahme dagegen 
wachsen. 

Die jüngste Manifestation ent- 
zündete sich vor wenigen Tagen 
eigentlich nur an einem Wort: Eli- 
te-Auslese. Einige Studenten hat- 
ten damit den „Plan Devaquet“ be- 
legt Das vernichtende Urteil mach- 
te schnell die Runde, da in der Öf- 
fentlichkeit Informationen über 
das geplante Hochschulgesetz fehl- 
ten. Denn Erziehungsminister Mo- 
noiy hatte es versäumt, rechtzeitig 
über die Reformabsichten aufzu- 
klären. Es rächte sich vor allem, 
daß anscheinend niemand im Re- 
giemngsapparat es für nötig befun- 
den hatte, die Schüler- und Studen- 
tenvertretungen zu den Beratun- 
gen hinzuzuziehen. 

Für linke Agitatoren war es da- 
her ein leichtes Spiel, die Angst vor 
einer „rechten Eütebildung“ zu 
schüren. Drei Schlagworte genüg- 
ten: Finanzielle Hürden würden die 
Minderbemittelten künftig von den 
Universitäten abhalten - eine zwei- 
te Barriere werde in Form von Zu- 
gangstests zu den Hochschulen er- 
richtet - der Universitatsname auf 



Chirac das Fürchten (ehren: Stu- 
dentin ruft in der Sorbonne zum 
Marsch auf foto.ap 


den nationalen Diplomen müsse 
diejenigen benachteiligen, die ihre 
Prüfung in Besan^on statt in Paris 
ablegten. 

In dieses Vakuum hinein stieß 
die linke Lehrergewerkschaft FEN. 
Als sie die Parole ausgab, „zur Ver- 
teidigung unserer Kinder“ auf die 
Barrikaden zu gehen, war damit 
das Signal für Streikaktionen aus- 
gelost die den Schülern und Stu- 
denten die Besetzung der Lehran- 
stalten eröffiiete, ohne daß Sank- 
tionen zu befürchten waren. Das 
war der erste Schlag, den die Bür- 
gerlichen nach dem Machtwechsel 
im März hinzunehmen hatten. 

Dabei will die Regierung Chirac 
nur das Beste. Sie nennt für ihre 
Universitätsreform zwei Gründe: 
Nur jeder zweite Student in Frank- 
reich schließt mit einem Diplom 
ab. Von drei Diplomierten wieder- 
um findet einer keine Beschäfti- 
gung. Also solle dem Studium eine 
Orientierung vorausgehen, um ein 
Scheitern zu vermeiden. Und es 
sollte alles getan werden, um nicht 
Spezialisten zu produzieren, die 
sich später kaum noch in die Be- 
rufswelt eingliedern ließen. 

Es spricht einiges für den Mut 
der Bürgerlichen, die Auslese vom 
Arbeitsmarkt in die Hochschule zu- 
rückzuverlagern- Frankreichs Ju- 
gendarbeitslosigkeit ist die höchste 
in Europa. Unter den Heranwach- 
senden grassiert die Existenzangst 
Darin könnte also das eigentliche 
Motiv der neuesten Protestbewe- 
gung gesehen werden. Dem ist 
dann aber auch nicht mehr mit 
dem einfachen Glauben an eine Er- 
ziehungsreform beizukommen, wie 
er dem doch von Zukunftserwar- 
tungen ausgehenden „Plan Deva- 
quet“ zugrunde liegt 

Alle warten also auf den Aus- 
gang des Marsches auf Paris heute: 
Die jungen Leute, die Lehrer, die | 
Gewerkschaften, die Regierung. 
Denn die Gefahr droht daß die bis- 
her friedfertig, aber machtvoll ver- 
laufende Massenbewegung von j 
den Sozialisten und den Gewerk- 
schaften umfunktioniert wird. Die 
Protestwelle gegen die Hochschul- 
reforra soll einmünden, in eine poli- 
tische Demonstration gegen die 
bürgerliche Regierung. Die Losung 
ist ausgegeben: An der Bastille 
stürzten wir 1789 die Monarchie. 
Von da aus marschieren wir jetzt 
zum Invalides, um Jacques Chirac 
das Fürchten zu lehren. 
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IM GESPRÄCH Frank Carlucci 

Mut und Härte 

Von Fritz Wirth v 

I n Washington nennt man ihn den 
„Lee lacocca der Diplomatie“. Viel- 
leicht war es nur der exotisch klin- 
gende Name, der zu diesem Vergleich 
einlud, vielleicht jedoch auch die Ei- 
genschaften, die beide Männer ver- 
bindet: ein außerordentliches Maß an 
Mut und Harte. 

Diesen Mut bewies Carlucci in sei- 
ner Diplomatenzeit in Zaire, als er . 
pinpm amerikanischen Touristen zu 
Hilfe eilte und dabei mit Messersti- 
chen verletzt wurde. Er erhielt dafür 
die Tapferkeitsmedaille des amerika- 
nischen Außenministeriums- 
Dieser Mut war im Leben des 
Frank Carlucci niemals so gefragt wie 
bei seiner letzten Entscheidung, das 

Amt des Nationalen Sicherheitsbera- ... 

ters des Präsidenten anzunehmen. Ringen kann er auch: Neuer Chef 
Nachdem in den letzten sechs Jahren des Sicherheitsrats Cartucd 
vier Männer in diesem Amt geschei- foio-, dpa 

tert sind, bedarf es schon eines außer- 
gewöhnlichen Maßes an Selbstver- Stühlen, zwischen denen sein Amt 
trauen, als fünfter auf diesem Schien- angesiedelt ist, zu verschwinden. Das- 
dersitz Platz zu nehmen. alles sind keine guten Nach ri c h ten 

Das Bemerkenswerte an Frank für Donald Regan, den Stabschef des 
Carlucci: er ist offenbar der erste un- Weißen Hauses, der ein strenges Be- 
ter den bisherigen Sicherheitsbera- gjment fuhrt und seine letzten Deiden 
tem, der für dieses komplizierte und Sicherheitsberater fest in den Griff 
leicht schizophrene Amt geschaffen nahm . Frank Carlucci, seit sdnen 
ist, das so gefährlich zwischen den Studententagen ein gut trainierter 
Interessen des Pentagon, des Außen- Ringer, ist physisch und fachlich 
ministen ums, des Weißen Hauses kaum in den GnfF zu bekommen, zu- 
und des Geheimdienstes CIA ange- mal er in der Sache, also in der Au- 
siedelt ist Denn Frank Carlucci hat in Ben- und Verteidigungspolitik, ver- 
seiner Karriere ein außergewöhnli- sierter ist als der Stabschef 

321 Und so hat der Präsident selten für 

eine Persona le ntsc h eidung höheres 
stellvertretender Budgetchef lm Wei- ^ seerntet & ^ jyfc CadüccL 

ßen Haus, als zwei^Mannim CIA in Dies ^ 2e ja, ohne eine Minute Be- 
der^-Ara im^ sWNertreten- denkze ^^bitten. Sein Comeback 
der Vertodjgungsnmuster unter konnte ^ 

günstigeren Zeitpunkt kommen. 

Außerdem hat er seit seiner Tätigkeit Der Präsident brauchte niemals zu- 

als Botschafter in Portugal einen ex- vor in diesem Amt eine stärkere Stiürt- 
zellenten Ruf im State Department ze, und der se ch su n dfu nfi rig j ä hri g e 
Mit Frank Carlucci zieht ein neuer Carlucci selbst steht an der Endsta- 
Typ von Sicherheitsberater im Wei- tion eines etwas fehlgeschlagenen 
ßen Haus »in Als „ewiger zweiter Abenteuer- Ausflugs in die Wirtschaft, 
Mann“ ein hervorragender Zuaibei- der in den letzten Wochen mit der 
ter, der jedoch zugleich mit seiner Auflösung dervon ihm geleiteten Fir- 
Expertise, seiner Harte und seinem ma endete. Die Lee Iacoccas dieser 
Selbstbewußtsein genug Profil hat Wett brauchen wohl Niederlagen, um 
nicht zwischen den verschiedenen sich an ihnen aufeurichten. 
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Allgemeine 3eitnng 

Das Maimer Blatt beschäftigt sieb mit 

Kabis Bolle in KbebltBd-Fbb: 

Heimat Freundschaft und Gebor- 
genheit gehören für Helmut Kohl in 
den erweiterten Katalog der Grund- 
werte. In Mainz, bei der Zehnjahres- 
feier der Ministerpräsidentschaft 
Bernhard Vogels, fühlte sich der Bun- 
deskanzler sichtlich zu Hause. Hier 
hatte er seinen politischen Weg be- 
gonnen, zu einer Zeit in der es noch 
als modisch chic galt Rheinland- 
Pfalz als ewiges Flaschenkind, als 
kaum lebensfähiges „Land aus der 
Retorte“ zu belächeln. Hier auch war 
es ihm gelungen, jene Männer auszu- 
suchen und um sich zu scharen, die 
mit ihm Landes- und Bundespolitik 
entscheidend neugestalten sollten: 
Geißler, v. Weizsäcker, Blüm, Vogel 
Die Erfolge in Mainz und Bonn haben 
Kohls Gesamtkonzept bestätigt 

Fuldaer Zeitung 

Sie meint zn den Scbfimen u der Grenze: 

Die Grenztruppen, so zitiert die 
Ostbertiner JVational-Zextung" deren 
stellvertretenden Chef, Generalleut- 
nant Lorenz, schützten eine Gesell- 
schaftsordnung, „in der durch die 
Macht der Arbeiterklasse und ihrer 
Verbündeten der jahrhundertealte 
Traum vom wahren Humanismus, 
von Freiheit und Wurde des Men- 
schen sich erstmals für das ganze 
werktätige Volk verwirklicht“. Da 
drangen sich unwillkürlich Fragen 
auf: Bedeutet es Freiheit, wenn je- 
mand mit Waffengewalt, mit elektro- 
nischen Sicherungs- und Überwa- 
chungsanlagen daran gehindert wird, 
zu gehen, wohin er gerne möchte? 
Verträgt es sich mit der Wurde des 
Menschen, den zu erschießen, der sei- 


ne Heimat in westlicher Richtung 
verlassen will? Der Traum vom wah- 
ren Humanismus sieht anders aus. 
Ein sehr guter Vorschlag kam von 
Dregger, dem Vorsitzenden der Uni- 
onsfraktion. Er appellierte an die Sol- 
daten, die jenseits der Demarkations- 
linie Dienst tun, nicht selten zu tun 
gezwungen sind: „Ich flehe Sie an, 
schießen Sie in die Luft, aber nicht 
auf Menschen, nicht auf unsere dori- 
schen Landsleute!“ Wenn das wegen 
der genau aufrassenden Vorgesetz- 
ten und wegen zu befürchtender 
schwerer Strafen nicht mogüch ist, 
könnten sie ja vorbeizielen. Das ge- 
schieht gewiß schon heute manch- 
mal trotz der Erziehung zum Haß 
und zur Unterdrückung, die ihre Spu- 
renhinteriäßL 

WIESBADENER KURIER 

Za RiguSbpii(MBttUar 

Daß Fraga letztendlich scheitelte, 
dürfte er zweifellos als persönliche 
Tragik empfinden. Schließlich war es 
der früher engagierte Franco- Anhän- 
ger, der nach dem Tod des Diktators 
einen wesentlichen Beitrag zum rei- 
bungslosen Übergang von der Dikta- 
tur zur Demokratie leistete. Um Un- 
ruhen zu verhindern, hatte er in der 
von ihm gegründeten „Volksallianz“ 
zwar auch demokraiiefeindliche 
rechtsgerichtete Kräfte gesammelt 
diese aber mit großer Beharrlichkeit 
zu Vernunft und Einsicht zu bewegen 
versucht Als die Sozialisten unter Fe- 
lipe Gonzälez dann im Oktober 1982 
die Wahl gewannen, versuchteer, ein 
Mitte-rechts-Gegengewicht zur de- 
mokratischen Linü-pn zu schaffen. 
Richtungskämpfe konnten nicht aus- 
bleibem Den Uttzarechten war er zu 
links, den liberalen Bürgerlichen zu 
rechts. 


Aufschwung im Westen, Klagen im Osten 

Der ..Spätkapitalismus“ blüht, die „Zukunft der Menschheit“ sucht Abhilfen / Von Hans-Jürgen Mahnke 

E s ist ein Phänomen eigener Art leichterungen gefordert denn die Auch in Vietnam wurde in die- sein Geld nicht das kau 
Während im Westen - ein- Versorgung gerade mit Dienstlei- sen Tagen ein Dekret zur Förde- was es angeblich geben s 


JL/ Während im Westen - ein- 
schließlich seinem fernöstlichen 
Teü - Aufschwungprognosen um- 
gehen, hört man aus dem Osten nur 
Klagen über die schlechter werden- 
de Wirtschaftslage. Dabei sollte es 
doch der „Spätkapitalismus“ sein, 
der verfallt während der Sozialis- 
mus sich zu immer besserem Le- 
ben aufschwingen müßte . . . 

Aber der private Pro-Kopf-Ver- 
brauch ist und bleibt in der „DDR“ 
nur halb so hoch wie in der Bun- 
desrepublik. Daran hat sich seit 
1970 nichts geändert Und die 
„DDR“ ist Spitze im Ostblock. Die 
Versorgung in der „DDR“ hat nach 
den Berechnungen des Deutschen 
Instituts für Wirtschaftsforschung 
CDIW) seitdem zwar um rund 50 
Prozent zugenommen. Die Klagen 
jedoch sind nicht geringer gewor- 
den, im Gegenteil 

Daher wird nicht nur in der 
„DDR“ wieder einmal versucht an 
Symptomen herumzukurieren. In 
Ost-Berlin stehen wieder die priva- 
ten Handwerker hoch im Kurs. Sie 
werden mit Krediten und Steuerer- 


leichterungen gefordert denn die 
Versorgung gerade mit Dienstlei- 
stungen funktioniert nicht Das gilt 
selbst für den täglichen Bedarf. 
Brötchen vom privaten Bäcker 
oder Wurst vom privaten Metzger 
sind begehrter als das, was es in 
den staatlichen HO-Läden gibt 
Die RoDe, die das Angebot der 
Kolchos-Bauern, und zwar das, was 
sie auf ihrem bescheidenen Privat- 
land erwirtschaften, für die Versor- 
gung in der Sowjetunion spielt ist 
Legende. Jetzt wurde in Moskau, 
nach heftigen Klagen Gorba- 
tschows über die Wirtschaftslage, 
die „private Arbeit“ offiziell noch 
einmal aufgewertel 
Dabei handelt es sich im Kern 
nur um die Legalisierung der 
Schwarzarbeit Nach dem neuen 
Gesetz, das kürzlich vom Obersten 
Sowjet verabschiedet wurde, kön- 
nen vom 1. Mai an private Ein- 
mann- oder Familien-Unteraeh- 
men in bestimmten Bereichen im 
Nebenerwerb aktiv weiden. So soll 
der Kritik an der Versorgung mit 
Dienstleistungen und Konsum gü- 
tem begegnet werden. 


Auch in Vietnam wurde in die- 
sen Tagen ein Dekret zur Förde- 
rung der Familienwirtschaft veröf- 
fentlicht So sollen auf dem Lande 
die Familien eine Parzelle verlan- 
gen können, um ihr Gemüse für 
sich, aber auch zum Verkauf auf 
den freien Märkten ziehen zu kön- 
nen. Auch das ist ein Eingeständ- 
nis, daß die Versorgung in der 
Planwirtschaft nicht funktioniert 

Fidel Castro hat jetzt das getan, 
was in der Sowjetunion Michail 
Gorbatschow seit längerer Zeit 
macht Er hat die Kubaner zu mehr 
Arbeit aufgefordert; sie sollten kein 
„Volk von Faulpelzen“ werden. 
Ohne ein arbeitsames Volk sei der 
Sozialismus nicht zu erreichen, 
sagte er auf einem Parteikongreß, 
auf dem er große wirtschaftliche 
Schwierigkeiten für das nächste 
Jahr prognostizierte. Amtliche 
bzw. parteiliche Klagen hört man 
sogar aus Ungarn, dem Wunder- 
land des Gulaschkommunismus. 

Es gehört schon ein gewaltiges 
Maß an Überzeugungsarbeit da?» , 
jemanden zu motivieren, mehr und 
besser zu arbeiten, wenn er sich für 


sein Geld nicht das kaufen kann, 
was es angeblich geben soll Wenn 
die Schwarzarbeit an einigen Aben- 
den einem Automechaniker in 
Moskau mehr als einen Monatslohn 
einbringt, dann ist es nur allzu ver- 
ständlich, daß er sich nicht in sei- 
nem Betrieb engagiert. Wenn Un- 
ternehmen, die nur Ausschuß pro- 
duzieren, formal aber den Plan 
übererfüllen, teilweise besser da- 
stehen als jene, die sich an den 
Standard halten, dann bleibt die 
Qualität auf der Strecke. Etwas, 
worüber Gorbatschow öffentlich 
klagt 

Die sowjetische Führung hat ein- 
gesehen, daß die Effektivität der 
Wirtschaft verbessert werden muß, 
wenn die Anforderungen des Mili- 
tärs ohne eine Verschlechterung 
der Versorgung befriedigt werden 
sollen. In dem, was gegenwärtig in 
der Sowjetunion als Reform-Dis- 
kussion abläuft, darf vieles laut ge- 
dacht werden, spielen gerade die 
ungarischen Erfahrungen mit den 
privaten Initiativen eine große Rol- 
le. Selbst Gemeinschaftsunterneh- 
men mit „Kapitalisten“ soll es ge- 
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ben. Es werden ganze Ministeri en 
umorganisiert und große Teile der 
alten Beamten durch neue ersetzt 

Und zwar in einem Maße, das in der 
Bundesrepublik allein schon we- 
gen der Mitspracherechte der Per- 
sonalrate unvorstellbar wäre. 

Allerdings sind auch nur 
Versuche, um das planwirtschaft- 
liche System zu retten. Dabei spielt 
auch der Wunsch und die Ei nsicht 
eine Rolle, daß die Kluft zum We- 
sten nicht zu groß werden darf, 
wenn man im Geschäft bleiben 
wilL Wenn das, was als Absicht be- 
reits verkündet wurde, auch tat- 
sachlich verwirklicht würde, dann-, 
wären das nach sowjetischen Maß* - 
stäben schon beachtliche Verände- : 
rungen. 

Aber in Polen hat gerade jetzt 
das . Pariament selbst vorsichtige; 
Reformbestrebungen der Regie- 
nmg erst einmal abgeblocktpie 
Linderung akuter Schwierigkeiten 
stand immer im Vordergrund, 
selbst wenn die Maßnahmen dem 
widersprachen, was als- wirt- 
schaftspolitische Leitlinie verkün- 
det wurde. 
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Das Weiße Haus 
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Der Präsüdent ist wieder da. Die 
Lähmung, der erste Schock m : 
derlran- Affäre ist überwunden. 
DachifirRsnald Reag an ist der 
Fall noch nicht zuEnde. Zu - 
vüfe politische 
^risen-Schmarotzer“ imd 
journalistische »Haie" 
mafaMsen ihn. 

■A ± Yon FRITZ WIRTH 

T^Xie „Haie* waren. ausgespent 
I : _.f worden, Ronald Reagan tat 
Jt^das, waseram'besten kann; Er 
sprach direkt zufn Bürger «is dem 
Oval Office im Weißen Haus, fern von 
der skandflffinngn‘p»n Meute der 
Journalisten, die er in dieser Krise, 
die Om seit drei Wochen verfolgt und 
lähmt, zu verachWbegonnen hat 

Es war ein anderer Ronald Reagan 
als jener bedrückte, zerfahrene Mann, 
der vor einer Woche im Presseraum 
des Weißen Hauses die Wendung der 
Iran- Affäre ?iim Skandal mit dom 
zerknirschten Satz Jch war nicht voll 
informiert“ .begleitete und die Szene 
den Gerüchten und Spekulationen 
überließ. Er sprach dieses Mal mit 
fester Stimme, formulierte kürzere, 
prägnantere Satze, entschuldigte 
nichts und verteidigte nichts und 
schien aim ersten Mal Distanz zu die- 
ser Krise gewonnen tu haben. Er rea- 
gierte nicht mehr, er HurvteTte und 
verkündete die Bmiflin gpiriAS ngin>n 
Sonder- Anklägers in dieser Affäre 
und eines neuen Sicberheitsberaters. 

Es war ein Signal; Das Weiße Haus 
war aus sdner/ Krisen-Trance er- 
wacht Ente Anzeichen eines kon- 
str uktiven Krifl m JWanflggment s wur- 
den sichtbar. Zum ersten Mal in die- 
ser Affär e agierte der Präsident nicht 
mehr aus der Defensive heraus. Man 
spürte es mit jedem Satz: Das Weiße 
Haus hatte begonnen, die Krise in 
den Griff zu bekommen. 

Diese Krise ist noch fern einer Lö- 
sung lind hat Tn egliche rweisg noch 
nicht ihren Höhepunkt erreicht Den- 
noch wird man wahrscheinlich bei 
einer späteren Rückschau diesen 2. 
Dezember und’ diese kurze, acht 
minütige fferasehrede Reagans an die 
Nation als jenen Punkt orten, an dem 
diese Affäre eine Wände nahm. 


Ein Ankläger, der über 
den Parteien stebt v ■ 

Ei' ist eigenartig und ironisch: Mit 
einem Griff inden Watergate-Nach- 
laß - denn der Sonder-Anklager, den 
Reagan an diesem Tag einsetzte, ist 
ein Erbstück dieses Skandals - hat 
Ronald Reagan wahrscheinlich ver- 
hindert, daß diese Affäre in die glei- 
chen Niederungen der düsteren Spe- 
kulationen und Verdächtigungen je- 
nes fernen Skandals, der den Ameri- 
kanern immer noch so nahe ist, ab- 
gleitet 

Die Affäre hat mit diesem Tag fe- 
stere Konturen bekommen: hier ein 
unabhäng iger Ankläger, der über den 
Parteien steht und dessen Schluß- 
wort gpt, obwohl es möglicherweise 
erst in eme m halben Jahr voriiegen 


whd, und dort die konzentrierte Un- 
tersuchung auf dem Kapitol durch 
vermutlich nur «nen pTnrigpn Aus - 
schoß des Kongresses, der eine mo- 
natetange Hexenjagd von einer mög- 
lichen großen Skandal-Oper auf ein 
Kammerspiel reduziert 

Es war der Tag, an dem zum ersten 
Mal die Vernunft in diese Affäre ein- 
zog. Ende der nervösen Krisen-Hyste- 
rj p Man hiplt den Atem an und fand 
selbst bei den Demokraten wieder ein 
gutes Wort für einen Präsidenten, den 
sie sechs Jahre ehrfürchtig und ver- 
zweifelt als eine unantastbare Größe 

hphandrft hatten „ Bin g uter firhrjift- 

iri die richtige Richtung“, lobte Ro- 
bert Byrd, der künftige Mehrheitsfüh- 
rer im Senat 

Und bei den Republikanern, die 
seit Tagen nicht nur Schaden für die 
Präsidentschaft, sondern Dauerscha- 
den für die Partei über das Wahljahr 
1988 hinaus befürchtet hatten, ent- 
deckt man seit langer Zeit wieder er- 
ste Spuren der Erleichterung. Bob 
Mifhklj m p^Milranifigher Chef im Re- 
präsentantenhaus, kehrte am Diens- 
tag von einem Gespräch mit Reagan 
im Weißen Hans wie ein Krisen-Neu- 
geborener zurück: «Ich fühle midi 
jetzt wesentlich besser als vor einer 
Stunde, als ich zu ihm hineinging.“ 

Nicht alle jedoch entdecken so be- 
hende die eisten Krisen-Entspan- 
nungssignaie. Eine Reihe von Leuten, 
besonders in den Meriten yjnd noch 
ganz auf Watergate programmiert 
und sie veranstalten in ihre n Zeitun- 
gen und auf Hm Kidsdün nen Gei- 
sterstunde, indem sie vergessene und 
brüchige Gestalten jenes Skandals 
aus der Dunkelkammer holen. So 

gfrvi ripnn plfiMMi w ieder 7 j*ihirH teri 
und SkandaUBrinnpr ungen von John 
Bhrltehman gefragt, . »nd auf den 
Femsehschirmen ist wieder der 
Glatzkopf des Gordon Liddy zu be- 
sichtigen, des Skandal-Soldners von 
Watergate, der in Nixons «Komitee 
zur Wiederwahl des Präsidenten“ die 
Abteilung für schmutzige Tricks lei- 
tete und dafür später im Gefängnis 
landete. 

Und in der „Washington Post“ ist 
wieder regelmäßig die sonst nur spo- 
radisch zu vernehmende „deep 
throat“ -Stimme des Bob Wood ward 
zu vernehmen. Man neigt wie stets in 
der amwilranfariien Presse bei Groß- 
ereignissen, zuweilen zu Über-Reak- 
tioneiv doch ebenso war die verach- 
tende: Aburteilung di eser Presse als 
„Haifische, die im blutgetränkten 
Wasser kreisen“ erne unakzeptable 
Über-Reaktion des Präsidenten. 

Die Skandalglocken der Medien 
hatten insgesamt noch nicht den 
schrillen Watergate-Klang und es war 
bisher auch nicht wie einst ein 
Schlachtfest der Ostküsten-Presse. 
Es ist dieses Mal nicht die „Washing- 
ton Post“, die mit immer neuen Ent- 
hüllungen das Feuer dieser Iran- Affä- 
re heiß hält, sondern die „Los Ange- 
les Times“, die offenbar den besten 
Draht zum Krisen-Untergrund hat 

Bedrückend jedoch ist der Anblick 
der Krisen-Scbznarotzer, die plötzlich 
auf der Szene erscheinen, um uralte 
Rechnungen zu begleichen. Die trau- 



Stolz tragen Maos Söhne ihre 
ersten Aktien nach Hause 



Präsident Ronald Re 
direkt zum amerikam 


n tot das 
■ Bürger 


rigste Figur gibt dabei Walter Mon- 
dale ab, der sich nach seiner katastro- 
phalen Niederlage durch Ronald 
Reagan im November 1984 aus dem 
politischen Geschäft abmeldete und 
seither nicht wieder gesehen wurde. 
Mandate hält nun ausgerechnet diese 
Krise für den richtigen Zeitpunkt zu 
einem Comeback in die Öffentlich- 
keit. Er enthüllt sich dabei als einer 
der rücksichtslosesten und schärf- 
sten Kritiker Reagans. Er will diesen 
Männ, den er vor zwei Jahren nicht in 
die Knie zwingen konnte, nun zur 
offenen Buße zwingen und fordert 
ihn zu öffentlichen Geständnissen 
und «nem reuevollen „mea culpa“ 
auf. 


Eine Lehrstunde der 
Krisen-Loyalitäten 


Auch sonst war diese Affäre bisher 
eine faszinierende Lehrstunde des 
Krisen-Opportunismus und der Kri- 
sen-Loyalitäten. Da gibt es Männer, 
die seit zehn Tagen von der Kiisen- 
Bflriflarhe verschwunden scheinen 
wie Vizepräsident Bush, Außenmini- 
ster Shultz. Verteidigungsminister 
Weinbeiger, Jack Kemp, der Präsi- 
dentschaftskandidat, Edward Kenne- 
dy und Jesse Helms. Sie waren bisher 
die großen Krisen-Schweiger dieser 
Affäre, während andere Politiker 
glaubten, dies sei die Stunde der Pro- 
filierung. Zu ihnen gehören Robert 
Dole und Alexan der Haig, die beide 
Präsidentschaftsambitionen haben, 
Richard Lugar und Robert Byrd, die 
wortreichen Krisen-Herolde, denen 
lange nicht immer weise Worte ent- 
schlüpfen. 

Besonders Richard Lugar, der füh- 
rende republikanische Außenpoliti- 
ka- im Kongreß, ist zu einem perso- 


uras er am besten kann: Er spricht 
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nal politischen Amoklauf angetreten. 
Er begreift diese Krise seit einigen 
Tagen als die Chance zum großen 
^Hausputz“, bei dem er die gesamte - 
wie er glaubt, zweitrangige - Bera- 
tertruppe des Präsidenten, allen vor- 
an den Stabschef Donald Regan, vor 
die Tür setzen möchte. Als Ersatz 
handelt er mit Namen wie Henry Kis- 
singer, Zbigniew Brzezinski, Jean 
Kirkpatrick und Larry Eagleburger. 
„Es gehören endlich wieder Profis ins 
Weiße Haus“, argumentiert er und 
stößt mit seiner „Rambo“-Tour auf 
wachsenden Zorn innerhalb seiner 
Partei, wo man ihn bereits einen 
„Skalpjäger“ IschimpfL 

Denn inzwischen bilden sich erste 
Abwehrmauern der Loyalität um den 
krisenbelagerten Stabschef Donald 
Regan. „Dies ist nicht der Zeitpunkt, 
diesen Mann in die Wüste zu schik- 
ken. Der Präsident braucht ihn, denn 
er hatte noch große Dinge zu erledi- 
gen“, warnte Robert Dole. Wahr- 
scheinlich jedoch wird auch er nicht 
den Abtritt des zweitxnächtigsten 
Mannes im Staate verhindern kön- 
nen. Dafür ist Donald Regan bereits 
zu tief von dieser Krise gezeichnet 
worden. Der Stolz untersagt es die- 
sem Mann bisher lediglich, sich aus 
diesem Amt hinaustreten zu lassen. 
Er möchte die Stunde seines Ab- 
gangs, so ist zu vermuten, selbst be- 
stimmen. 

Es mag dies zwar der Tag der Kri- 
senwende gewesen sein, die Nachbe- 
ben dieser Affäre werden jedoch vor- 
läufig noch weiterhin das politische 
Establishment dieser Stadt durchrüt- 
teln. Außerdem ist die frivole Be- 
schwörung alter Skandalgeister nie- 
mals ganz zur Ruhe gekommen in 
dieser Stadt Watergate wird niemals 
eine schlichte Adresse am Ufer des 
Potomac werden. 


Den orthodoxen Kommunisten 
jagt es kalte Schauer über den 
Rücken. Ansgerechnet die 
Börse, für sie Markenzeichen 
der kapitalistischen 
Ausbeutung and Sklaverei 
feiert ein Comeback - in 
Shanghai. Die chinesischen 
Anleger sind begeistert 

Von JOCHEN HEHN 

S o muß es gewesen sein, als wir 
vor 194 Jahren damit angefan- 
gen haben. Mit dem einzigen 
Unterschied: Bei uns hat man sich im 
Schatten eines Baumes versammelt, 
die hier haben immerhin ein Gebäu- 
de.“ Richard Torrenzano. Vizepräsi- 
dent der New Yorker Aktienbörse, 
glaubte sich in ein früheres Zeitalter 
zurückversetzt, als er in Shanghai das 
bislang zarteste Pflänzchen chinesi- 
scher Reformpolitik in Augenschein 
nahm : die neueröffnete Aktienbörse. 

Der Amerikaner verfolgte ungläu- 
big das Geschehen, das sich von der 
ihm vertrauten technisch-perfekten 
Geschäftigkeit am größten Börsen- 
platz der Welt so sehr unterschied. 
Vor dem kleinen Schalter im Gebäu- 
de einer Zweigstelle der chinesischen 
Industrie- und Han delshank drängel- 
ten sich, mit Geldscheinen und Aus- 
weisen wedelnd, die chinesischen 
Kunden. War einer endlich an der 
Reihe und hatte etwas umständlich 
das vielleicht erste Aktiengeschäft 
seines Lebens bewältigt, so radelte er 
in dem stolzen Bewußtsein davon, ei- 
ner der wenigen wirklichen Kapital- 
Besitzer Chinas zu sein. 

Obwohl man in der neuen Shang- 
haier Börse nach revolutionärer Elek- 
tronik, aufblinkenden Anzeigetafeln 
oder blitzenden Telefonen vergeblich 
Ausschau halten wird, ist die per 
Handbetrieb und bar abgewickelte 
Geschäftstätigkeit (Schecks werden 
nicht akzeptiert) nicht minder revolu- 
tionär - eingeschworene Maoisten 
und orthodoxe Kommunisten wür- 
den eher meinen: reaktionär. 


Eine Reformpolitik auf 
schwankendem Boden 


Ungeachtet der ideologischen Ge- 
wichtung kann man aber nach der 
Eröffnung der ersten Aktienbörse in 
China seit 1949 festhalten: Das 
Weitpapier erfreut sich in der Bevöl- 
kerung schon wieder einer hohen 
Wertschätzung. 

Die Tatsache, daß vorläufig ledig- 
lich die Aktien von zwei Shanghai er 
Firmen öffentlich gehandelt werden 
dürfen, läßt darauf schließen, daß die 
Reformpolitiker sich hier noch auf 
schwankendem Boden bewegen. 
Schon allein der Gedanke an einen 
Handel mit Aktien, nach marxisti- 
scher Lesart das Markenzeichen 
für kapitalistische Ausbeutung und 
Sklaverei, jagt manchem gestande- 
nen Kommunisten kalte Schauer 
über den Rücken. Ähnlich wie beim 
immer noch blockierten - weil höchst 
umstrittenen Konkurs-Gesetz - ist 
der Widerstand gegen das Börsen- 


Experiment innerhalb der chinesi- 
schen Führung sehr groß. 

Die Pragmatiker und Befürworter 
des Börsenmarktes betreiben zur Un- 
terstützung in zahlreichen Veröffent- 
lichungen Seelenmassage. r Durch Ak- 
tienmärkte kann der Staat seiner 
chronischen Kapitalknappheit abhel- 
fen, ferner die Produktion fördern 
und die Arbeitnehmer dazu erziehen, 
sich intensiver um die Zukunft ihrer 
Betriebe zu kümmern“, schrieb die 
führende Wirtschaftszeitung des Lan- 
des. Sie mahnte an, endlich die „tradi- 
tionellen Auffassungen über Aktien 
und Börsenmärkte (zu) ändern“. 

Mit klarem Bezug auf marxistische, 
orthodoxe Ansichten beschwichtigt 
das Blatt der Staat werde selbstver- 
ständlich den Aktienmarkt genau 
kontrollieren, als Käufer würden nur 
Arbeitnehmer zugelassen, und das 
Problem, daß jemand über Aktienbe- 
sitz die Gelegenheit erhalte, die Pro- 
duktion eines Betriebes auszubeuten 
und Arbeiter zu versklaven, sei völlig 
ausgeschlossen. 

Solcherlei Argumente bedarf es of- 
fenbar, denn die konservativen Kräf- 
te in der Partei sehen schon wieder 
jenes Shanghai aus der Vergangen- 
heit heraufdämmem, das vor allem in 
den späten 30er Jahren ein Tummel- 
platz für Abenteurer, Glücksritter 
und gerissene Geschäftemacher war. 
Ein Platz, der erst 1949 von den kom- 
munistischen Truppen Mao Zedongs 
„vom kapitalistischen Joch befreit“ 
wurde. Viele der „Befreiten“ - in er- 
ster Lini e Bankiers, Geschäftsleute 
und der gesamte Geldadel - zogen es 
allerdings vor, nach Hongkong über- 
zusiedeln und dort ihren Geschäften 
nachzugehen. Sie haben die Stadt 
dann zu dem gemacht, was sie heute 
ist der drittgrößte Finanzplatz der 
Welt, eine würdige Nachfolgerin von 
S han ghai 

Die Möglichkeit daß clevere Spe- 
kulanten in der Volksrepublik China 
nun in kurzer Zeit ein Millionenver- 
mögen zusammenraffen könnten, 
sieht Hong Ming, ein leitender Ange- 
stellter der Bank of China, nicht „Wir 
wissen das zu verhindern, doch ist es 
mit unseren Grundsätzen vereinbar, 
gute Gewinne zu machen, und auch, 
daß einige schneller reich werden als 
andere.“ 

Schnellem Reichtum durch Aktien 
sind auch noch ganz andere Grenzen 
gesetzt Das durchschnittliche Pro- 
Kopf-Einkommen eines Chinesen 
liegt trotz erheblicher Steigerungsra- 
ten in den vergangenen Jahren noch 
immer bei nur 400 Yuan (etwa 220 
Mark). Damit könnte man gerade sie- 
ben der zur Zeit zum Kurswert von 
rund 55 Yuan gehandelten Aktien 
(Nennwert 50 Yuan) erstehen. Doch 
selbst das höhere Einkommen eines 
Facharbeiters läßt noch keine großen 
Spekulationsgewinne zu. 

Die Erfahrungen von Shanghai 
werden nicht nur von der chinesi- 
schen Führung, sondern im ganzen 
Land mit Argusaugen verfolgt Ande- 
re Finnen würden liebend gern dem 
Beispiel der beiden Shanghaier Un- 
ternehmen folgen und durch Aktien- 
Emissionen ebenfalls zu Kapital kom- 
men, das die Hausbank Chinas, die 


Bank of China, mangels genügenaer 
Kapitaldecke nicht aßen bereitsteüen 
kana Viele Firmen helfen sich daher 
seil eineinhalb Jahren mit der Ausga- 
be von „Betegschaftsaktien” - und 
das mit Billigung der Zentral- und 
Provinzregierungen. 

In Shanghai, der größten Industrie- 
stadt des Landes, haben inzwischen 
über 1400 Finnen ..Aktien“ in Form 
festverzinslicher Wertpapiere an ihre 
Belegschaftsmitglieder herausgege- 
ben. Und diese Firmen bleiben nicht 
auf ihren Anteilen sitzen. 


Schlangestehen für die 
begehrten Wertpapiere 

Letzte Woche standen in Shanghai 
über 1000 Leute Schlange, um eines 
der begehrten Wertpapiere zu ergat- 
tern, das die Shanghaier Petrochemie 
Gesellschaft in Kooperation mit ei- 
nem weiteren Chemiewerk zum Kauf 
angeboten hatte. Mit diesen Anteilen, 
die eine Laufzeit von drei Jahren ha- 
ben und mit - nicht nur für chine- 
sische Maßstabe - guten zwölf Pro- 
zent verzinst werden, hofft das Unter- 
nehmen 240 Millionen Yuan 1 132 Mil- 
lionen Mark» für den Bau einer Ethy- 
len-Anlage aufzubringen. Die Tat- 
sache, daß die Wertpapiere zu löUl) 
Yuan gestückelt sind, zeigt, daß es 
schon viele Bürger Shanghais zu 
mehr als nur bescheidenem Wohl- 
stand gebracht haben müssen. 

Wer in Hongkong mit erlebt, wie 
selbst einfache chinesische Haus- 
und Marktfrauen, Gelegenheils- und 
Fabrikarbeiter mit der größten 
Selbstverständlichkeit an der Börse 
spekulieren, kann kaum daran zwei- 
feln, daß das Börsen -Experiment in 
Shanghai erfolgreich sein wird. Ent- 
scheidend für die Weiterführung des 
Versuchs wird jedoch weniger die 
große Nachfrage in der chinesischen 
Bevölkerung, sondern der Ausgang 
der ideologischen Diskussion inner- 
halb der Partei sein. 

Doch auch bei einem Ja für eine 
landesweite Einrichtung von Aktien- 
börsen - acht weitere Plätze sind ne- 
ben Shanghai im Gespräch - bleibt 
noch viel Gesetzesarbeit zu leisten, 
damit nach dem Willen Pekings der 
„sozialistische Charakter* des Bör- 
sengeschäfts erhalten bleibt. „Wir 
werden dabei vom Ausland lernen“. . 
meinte ein chinesischer Bankier da- 
zu, „aber nicht blindlings. Wir neh- ' 
men nur das an. was gut für China 
ist“ Gut für China soll auch eine 
geld-politische Neuheit sein: Die - 
einst von den Kommunisten verstaat- . 
lichte Bank of Communi cation wird 
wiedereröffnet, die dann als erste 
Bank Chinas seit der Revolution 1949 
nicht mehr völlig dem Staat gehören 
wird. Sie wird - für sozialistische 
Länder ungewöhnlich - die Erlaubnis 
zum Geldhandel in Yuan und Devi- 
sen sowie die Vergabe von Krediten 
haben. Die Bank muß nicht mehr, wie 
in kommunistischen Ländern üblich, 
ihre Profite an den Staat ebgebea 
sondern wird wie westliche Institute 
besteuert. Das Kapital will sie sich 
durch Aktien-Ausgabe besorgen. 
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438 Flüchtlinge 
im November 
aus der „DDR“ 


Düsseldorfer CDU-Fraktion startet 
Frontalangriff gegen Biedenkopf 


W.K. Bonn 

Die Zahl der Flüchtlinge aus der 
rrDDR“, die im vergangenen Monat 
das Bundesgebiet erreichten, über- 
stieg mit 438 Personen um rund zehn 
Prozent den monatlichen Jahres- 
durchschnitt Das ergibt sich aus der 
Statistik der Zuwanderung in die 
Bundesrepublik Deutschland für den 
Monat November. 

Von diesen Flüchtlingen konnten 
410 Personen über Drittländer in den 
Westen entkommen. Die restlichen 28 
Personen gelang die Flucht über die 
Berliner Mauer oder die Sperranlagen 
an der innerdeutschen Grenze. Auch 
diese Zahl liegt deutlich über dem 
bisherigen Durchschnitt von 18 
»Sperrbrechern“ im Monat. Eine Aus- 
nahme stellt der Oktober dar, in dem 
50 Flüchtlinge die Mauer und andere 
Sperranlagen überwinden konnten. 

Die Zahl der Übersiedler im No- 
vember entsprach mit 1346 Personen 
etwa den Werten der früheren Mona- 
te. Durch die Bemühungen der Bun- 
desregierung werden in diesem Jahr 
rund 1550 politische Gefangene aus 
„DDR^-Strafanstalten vorzeitig ent- 
lassen. 

2011 deutsche Aussiedier'aus ost- I 
europäischen Ländern kamen im No- 
vember im niedersächsischen Grenz- 
durchgangslager Friedland an. Das 
waren 507 Aussiedler weniger als im 
Oktober. 


Unmut über Grünen-Zitate des Landesvorsitzenden wächst / Geharnischter Brief Geißlers 


SPD sorgt sich 
um Abgrenzung 
zu den Grünen 


Waigel: Die Union muß 
Visionen entwickeln 


HELMUT BREUER, Düsseldorf 
Die fein ziselierte, druckreife Rhe- 
torik gehörte immer schon zu den 
größten Talenten des nordrhein-west- 
fälischen CDU-Vorsitzenden Kurt 
Biedenkopf. Daher muß das dröhnen- 
de Gelächter, mit dem die Düsseldor- 
fer CDU-Landtagsfraktion am Diens- 
tagnachmittag auf einen unerwarte- 
ten Versprecher ihres Starredners 
reagierte, dem CDU-Chef bitter ln 
den Ohren geklungen sein, da 
schließlich gerade die Fraktion des zu 
sprachlichen Unsäglichkeiten jeder- 
zeit fähigen Bernhard Worms längst 
in verbaler Toleranz geübt ist 
Aber die Fraktion, in der sich seit 
Jahren kein Schnabel mehr dem 
flinkzüngigen Professor gewachsen 
zeigte, hatte ihm . zuvor auch ein 
Scherbengericht bereitet wie es Bie- 
denkopf zumindest in diesem Kreis 
noch nie erlebt haben dürfte. Was 
Worms gestern als „großen Unmut* 
umschrieb, warein Frontalangriff auf 
den Mann, der erst vor acht Monaten 
mit mehr als 91 Prozent Zustimmung 
zur Nummer eins der vereinigten 
CDU an Rhein und Ruhr gewählt 
wurde. 


Ungeliebter Stellvertreter 
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at Englewood, NJ 07631 and at additional mal- 
ling Offices. Poslmaster. send addross Chan- 
ges io: DIE WELT, GERMAN LANGUAGE PUBU- 
CATIONS. INC» 560 Sylvan Avenue, Engle- 
wood Ctiffi, KU 07632. 


Dieser unerwarteten Attacke wa- 
ren allerdings auch Ereignisse vor- 
ausgegangen, die innerhalb von nur 
einer Woche deutlich machten, daß 
die vielbeschworene politische Groß- 
tat der Fusion die schon historischen 
Rivalitäten in der Partei nicht ge- 
bannt hat. 

Die Woche der Pechsträhne für 
Biedenkopf begann mit seinem von 
der Fraktion noch umjubelten An- 
griff auf seinen ungeliebten Stellver- 


treter Dieter Pützhofen, dem der Vor- 
sitzende eizürnt wahlkampfschädli- 
ches Verhalten vorwarf. Das Ober- 
haupt der niederrheinischen Seiden- 
stadt Krefeld, über den wegen seiner 
bisher nicht überwundenen ideologi- 
schen Blässe in westfälischen CDU- 
Kreisen bereits als „Worms in Samt 
und Seide 11 gelästert wird, hatte zuvor 
in einem Joumalistengespräch mög- 
licherweise angebliche Biedenkopf- 
Pläne gestört Pützhofen sprach sich 
nämlich entschieden gegen einen 
Sonderwahlkampf mit „Biedenkopf- 
Plakaten“ aus, nannte betont Helmut 
Kohl „unseren besten Mann auch in 
N ordrhein- Westfalen ■ , warb für die 
Wiederwahl von Fraktionschef 
Worms und stellte sich gegen die Be- 
rufung eines „Statthalter-General- 
sekretärs in Düsseldorf nach der 
Wahl Biedenkopfs in den Bundestag. 
Der erboste Professor rügte dieses 
„den Wahlkampf* störende Gerede 
und vergatterte die Fraktion nach- 
drücklich, seine Schelte nur ja nicht 
öffentlich zu machen. Während die 
Abgeordneten eisern schwiegen, ver- 
breitete der gerade sieben Wochen 
amtierende neue Pressesprecher von 
Worzns ohne Wissen seines Chefs „auf 
Anweisung von Herrn Biedenkopf* 
die Attacken des Professors. 

Der Zorn der sich düpiert fühlen- 
den CDU-Pariamen tarier kochte 
noch höher, als das wie ein Loblied 
auf die Grünen gewertete Bieden- 
kopf-Interview bekannt wurde. Der 
Krach war da, und der 29jährige Jour- 
nalist Ludger Baurainister aus dem 
Münsteriand wurde geopfert. Worms 
entließ ihn wegen mangelnder Loya- 
lität, nachdem sich auch Biedenkopf 
von dem jungen Mann distanzierte, 
der übrigens im Wahlkampf 1985 in 


Kommentaren seinem späteren Chef 
Worms jede Fähigkeit für das Mini- 
sterpräsiden tenam t abgesprochen 
hatte. 

„Die Basis ist nicht länger bereit, 
diesen Spuk mitzumachen“, hielt 
dann am Dienstag ein erregter west- 
fälischer Abgeordneter Biedenkopf 
vor. Andere nannten die grünen The- 
sen des Professors „unerträglich“, 
man sei „stinksauer und habe bisher 
ein solches Verhalten eines Partei Vor- 
sitzenden für „unmöglich“ gehalten. 


„Eindringlicbe Mahnung“ 


Der sichtlich getroffene Professor 
wehrte sich eher matt, griff dann sei- 
nerseits Graf Lambsdorff wegen des- 
sen Biedenkopf-Schelte an und sagte 
wörtlich: „Wenn das die künftige 
Sprache der FDP sein soll, dann kann 
ich diese Partei nicht mehr wählen.“ 
In das aufbrandende Gelächter korri- 
gierte sich Biedenkopf verlegen mit 
dem Zusatz, dann könnten „che Men- 
schen nicht mehr FDP wählen“. Er 
brach dann wegen dringender Wahl- 
kampftermine die Diskussion ab, ob- 
wohl noch zahlreiche Wortmeldun- 
gen zu diesem Thema Vorlagen. Die 
Debatte soll in der kommenden Wo- 
che fortgesetzt werden. 

Dann wird wahrscheinlich auch ein 
Brief von CDU-Generalsekretär 
Geißler zur Sprache kommen, in dem 
der Vorsitzende des größten CDU- 
Landesverbandes „eindringlich er- 
mahnt“ worden sei, wie es in Bonn 
hieß, sich an die Beschlüsse der Par- 
tei zu den Grünen zu halten und Bie- 
denkopf das Recht bestritten wird, 
„aus dem Zusammenhang gerissene 
Geißler-Zitate“ für seine Zwecke zu 
nutzen. 


Zu Wort gemeldet: 
Br. Gunter Domm 


Verheiratet. Vater von zwei Kindern. 
, leb bin Hauptprojektleiter des im 
Bau befindlichen Kernkraftwerks 
Ungen und mit meinen Kollegen 
verantwortlich für die Einhaltung 
des durch das deutsche Atomgesetz 
vorgesebriebenen strengen Sicber- 


beitsstandards sowie des Termin- 
und Kostenmbmens. 

Wir sind ebenso verantwortlich für 
die Motivation von ca. 2.500 Mit- 
arbeitern aus 700 Zulieferfirmen 
zu einer gemeinsamen technischen 
Spitzenleistung.' 
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Im OUd: Lntct Mitarbeiter Dr. Gunter Domln, Haupt projektierter das im Bau befindlichen Kernkraftwerks Linken. 
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Sechs Barrieren 
für die Sicherheit 




Für die Sicherung der öffentlichen 
Stromversorgung gibt es derzeit 
zur friedlichen Nutzung der Kern- 
energie keine vernünftige Alter- 
native. Also helfe ich, Kernkraft- 
werke zu bauen und tue das auch 
deshalb, weil ich weiß, daß es 
verantwortbar ist 


Diese Sicherheitsbarrieren sind 
Bestandteil unseres Konzeptes. 

Es sind sechs Barrieren, die als 
passiver Schulz vorhanden sind 
und die Umgebung selbst bei StÖr- 
ftülen vor nennenswerten Beein- 
trächtigungen bewahren. 
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Die deutschen Kernkraftwerke 
sind so konstruiert daß alle für 
die Sicherheit notwendigen 
Systeme mehrfach vorhanden 
sind. Durch massive Sicherheils- 
barrieren werden alle Spalt- 
produkte innerhalb des Rcaktor- 
gebäudes zurückgehalten. 


Hütte die Anlage in Tschernobyl 
die gleichen automatisch funk- 
tionierenden Sicherheitseinrich- 
tungen und Sicheriieitsbanieren 
gehabt wie in der Bundesrepublik, 
dann wüßten wir von Tschernobyl 
so gut wie nichts. 


So wirken die sechs Barrieren: 

(D durch Zurückhaltung der 
Spaltprodukte im Kristallgitter der 
Urantabletten, 

@ durch Einschluß der Uran- 
tabletten in gas- und druckfesten 
Brennstoffhüllrohren aus 
ZirfcaJoy, 

(1) durch den Kühlkreislauf aus 
Schmiedestahl (Reaktordrudsge- 
fäß), der allen Belastungen durch 
Druck und Temperatur standhält, 

(?) durch die meterdicke Stahl- 
betonabsdiirmung (biologischer 
Schild) innerhalb des Sicherheits- 
behälters, 


(5) durch den kugelförmigen 
Sicherheitsbehälter aus Sonder- 
stahl; er umschließt den nukle- 
aren Teil der Anlage, 

© durch die fast 2 m starke 
StaMbetonhülle mit einem Durch- 
messer von 60 m; sie schirmt 
audi das Reaktorgebaade gegen 
Einwirkungen von außen ab. 


Die stcheiheitstedmischen 
überwachungsmaßnahmen neu- 
traler Gutachter und Behörden 
sind für uns selbstverständlich. 
Wir begrüßen es, denn Sicherheit 
ist unser Grundgesetz. 


Sicherheit ist unser Grundgesetz. Qkhiu 
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HARALD GÜNTER, Stuttgart 

Mit den Grünen hatte Baden-Würt- 
tembergs „erneuerte“ Sozialdemo- 
kratie schon lange nichts mehr im 
Sinn. Seit Hamburg, Synonym für ei- 
nen beängstigenden Wählerschwund, 
ist in der Landes-SPD jedoch eine 
verschärfte Abgrenzungsdiskussion 
im Gange. 

Dieter Spöri, Spitzenkandidat für 
die Bundestagswahl und designierter 
Herausforderer von Ministerpräsi- 
dent Späth, sieht die Partei mittler- 
weile in einen „existentiellen Kon- 
kurrenzkampf* mit den Grünen ver- 
strickt, in dem es keine Kompromisse 
geben dürfe. Ein Kampf um die 
„Selbstbehauptung der sozialdemo- 
kratischen Positionen“, wie auch 
Landesgeschäftsführer Siegmar Mos- 
dorf in einem Brandbrief an alle 
Funktionsträger und Kandidaten her- 
vorhebt. Die SPD habe sich derzeit 
eines Zangenangriffs von „Schwar- 
zen und Grünen“ zu erwehren. 
„Wenn wir nicht anfangen, nach bei- 
den Seiten unsere Standpunkte und 
unsere inhaltlichen Positionen deut- 
lich zu markieren“, schreibt Mosdoif. 
„werden wir in dieser Negativ-Koali- 
tion zerrieben.“ 

Mit anderen Worten: Aus baden- 
württembergischer SPD-Sicht ist die 
Auseinandersetzung mit grünen Posi- 
tionen bisher zu kurz gekommen. Es 
sei „zu wenig inhaltlich argumen- 
tiert “ worden, klagt Mosdorf in sei- 
nem Rundbrief, die bloße Absage an 
ein Bündnis links von der Mitte 
„reicht nicht aus“. Die irritierende 
Tatsache, daß Baden-Württembergs 
Jungsozialisten noch vor drei Wo- 
chen in aller Form die Zusammenar- 
beit mit den Grünen gefordert hatten, 
bleibt unerwähnt 

Dafür bringt Mosdorf einen Kata- 
log von „20 Einwanden“ gegen eine 
solche Zusammenarbeit in Umlauf. 
Grundlage des Argumentationspa- 
piers ist das „ein wenig in Vergessen- 
heit geratene“ Wahlprogramm der 
Grünen, von dem Mosdorf glaubt, 
daß es vor allem bei unentschiedenen 
Wählern „großes Erstaunen“ hervor- ( 
rufen könne. Deshalb müsse das Pro- 
gramm jetzt „dringend zur Sprache 
gebracht“ werden. 

„Das Demokratie- und Staatsver- 
ständnis der Grünen“, schreibt Mos- 
dorf; „entspricht nicht entfernt dem 
Verständnis der Sozialdemokraten.“ 
ln ihrem Wahlprogramm entwickel- 
ten die Grünen ein „naiv-anarchisti- 
sches Menschenbild“, machten „Min- 
derheitenge wohnheiten “ zum Maß- 
stab für gesamtgesellschaftliche Re- 
geln und diskreditierten die Parteien- 
demokratie. Die Programm beitrage 
zum Thema Innere Sicherheit, in de- 
nen l t kAin einziger kritischer Satz“ 
zum RAF-Terrorismus verkomme, 
seien „absurd und für uns unakzepta- 
bel“, ihre friedens- und abrü- 
stungspolitischen Forderungen „völ- 
lig unrealistisch“. 

Keine Ansätze für eine rot-grüne 
Annäherung sieht Mosdorf auch im 
Ökologiebereich. Hier habe die SPD 
„konzeptionell einen meilenweiten 
Vorsprung", die Grünen verbreiteten 
nur „radikale Allgemeinplätze“, 
„Plattitüden" und „völlig absurde“ 
Forderungen wie die nach Abschal- 
tung aller Kernkraftwerke. 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Der CSU-Landesgmppenvorsit- 
zende Theo Waigel hat die Unions- 
Parteien, insbesondere aber die 
CDU aufgefordext, in den kommen- 
den Wochen „um jede Stimme zu 
kämpfen“. Die FDP müsse „aus ei- 
gener Kraft“ wieder in den Bundes- 
tag kommen. 

Während eines WELT-Gesprächs 
sagte er Man dürfe zwar „eine abso- 
lute Mehrheit weder herbeireden 
noch kann man sie durch bewußtes 
Dagegenreden verhindern“, weü 
sich sonst „der Wähler von den Par- 
teien als Verfügungsmasse miß- 
braucht sieht“. Aber er könne als 
einer, der „aus Bayern kommt, nur 
sagen, daß man absolute Mehrhei- 
ten nicht fürchten darf*. Sie habe 
sich schließlich nicht zum Schaden 
des Freistaates ausgewirkt Die 
Diskussion über eine mögliche ab- 
solute Mehrheit der Union in Bonn 
sei vor allem „ein Instrument der 
FDP, um ihre Rolle in dar Koalition 
zu begründen“. 


„Orientierung jenseits von 
Angebot und Nachfrage“ 


Theo Waigel hatte sich bequem in 
seinem Stuhl zurückgelehnt, als er 
diese Sätze sprach. Er war Gast der 
WELT-Redaktion in Bonn und 
nutzte die mehr als zwei Stunden 
zum umfassenden Gespräch über 
alle aktuellen Fragen der Politik. 

Aber er griff auch über den Tag 
hinaus, als er mahnend davon 
sprach, daß CDU und CSU die an- 
stehende Wahl vor allem mit Wirt- 
schafts- und finanzpolitischen Er- 
folgsbilanzen gewinnen werden, je- 
doch schon jetzt „Visionen entwic- 
keln", andere Themenfelder beset- 
zen müßten, um dort kern „Vaku- 
um“ ents tehen zu lassen: 

Die Union würde die „Macht in 
den folgenden vier bis sechs Jah- 
ren“ genauso wie in den sechziger 
Jahren wieder verlieren, wenn sie 
nicht die „Grundwerte“ offensiv 
aufgreife Waigel nannte als Bei- 
spiele die Fragen der „nationalen 
Identität, der Heimat, Freundschaft 
zwischen den Generationen und 
Schutz des Lebens“. 

Die Bürger erwarteten Orientie- 
rung Jenseits von Wachstum und 
Innovation, von Angebot und Nach- 
frage“. Auch der Bundeskanzler 
greife immaterielle Werte und die 
Frage der Nation beispielsweise in 
Fraktions-Gremien auf. 


„Kein verklemmtes 
Verhältnis zu Südafrika* 


„Die FDP ist eine Partei 
der Tausendfüßler“ 


Zum anderen müsse zum 
„Schutz des ungeborenen Lebens, 
zum Schutz von Kindern und Ju- 
gendlichen sowie der Familie insge- 
samt die FDP zu Zugeständnissen 
herausgefordert werden, weil sonst 
die Union einen Teil ihrer Identität 
verliert“. Er „fürchte“ zwar, daß es 
in Koalitionsveihandlungen nach 
dem 25. Januar mit der FDP (Wai- 
gel- „Partei der Tausenfüßler - 


Und gegenüber Südafrika und 
zur USA-Politik gegenüber Mittel- 
amerika habe die CSU kein „ver- 
klemmtes Verhältnis: Wir wehren 
uns gegen die irrationale Haltung, 
sich gegenüber totalitären Syste- 
men im Osten zurückzuhalten und 
etwa in Mittelamerika, ohne die Fol- 
gen zu bedenken, lautstark zu agi- 
tieren“. 

Natürlich mußte Waigel auch die 
Stellung der CSU -Landesgruppe in 
Bonn und die Frage eines mögli- 
chen Strauß-Wechsels ins Bundes- 
kabinett darlegen: Strauß weide 
„selbst entscheiden - und der Bun- 
deskanzler wird diese Option des 
CSU- V orsitzenden zur Kenntnis 
nehmen“. Außerdem sei Strauß 
„noch nicht einmal in dem Alter, in 
dem Adenauers Kanzlerschaft be- 
gann“. 

Im übrigen könne er nur jeden 
potentiellen Nachfolger warnen: 
Man habe schon ganze „Generatio- 
nen Kronprinzen kommen und ge- 
hen sehen“. 

Er, Waigel, würde gerne auch in 
der nächsten Legislaturperiode 
zum CSU-Landesgruppenchef wie- 
dergewählt werden, weil er hier 
„mehr Gestaltungsfreiheit habe, als 
in fest jedem anderen Amt". Im 
übrigen sei das „Erfolgsgeheimnis 
der CSU-Landesgruppe, daß sie 
aufgrund ihrer Selbständigkeit ihre 
fruchtbare Unruhe umsetzen 
kann“. 


Gewalt gegen Masten und Bahn - 
die Anstifter bleiben unbestraft 


Von PETER SCHMALZ 


D er Eüzug E 3105, der jeden Werk- 
tag nachmittags in Frankfurt ab- 


\-J tag nachmittags in Frankfurt ab- 
fährt, mußte am Dienstag abend auf 
seinem Weg nach Regensburg etwa 
zehn Kilometer hinter Nürnberg auf 
das Gegengleis umgeleitet werden. 
Die Strecke war von einem Nahver- 
kehrszug blockiert, der wenige Minu- 
ten nach 18 Uhr mit hundert Stun- 
denkilometern gegen einen mächti- 
gen Fichtenstamm gerast war Unbe- 
kannte Täter hatten den 70 Zentime- 
ter dicken Stamm mit Motorsägen 
umgesagt und auf die Gleise gestürzt 
Fünf Kilometer weiter war auch die 
Fahrt von E 3105 zu Ende. In voller 
Fahrt und mit 250 Fahrgästen vollbe- 
setzt prallte der Zug ebenfalls gegen 
eine umgesägte Fichte. Ein Polizei- 
sprecher: „Wie durch ein Wunder 
wurde niemand verletzt“ 

Die beiden jüngsten Anschläge in 
diesem Jahr gegen Einrichtungen der 
Bundesbahn in Bayern tragen die 
Nummern 35 und 36. Das sind zwölf- 
mal mehr als im vergangenen Jahr. 
Die Täter gegebn sich mit Flugblät- 
tern oder Sprühschriften wie „WAA 
nie“ zumeist als militante Kemkraft- 
gegner zu erkennen und stellen damit 
einen unmittelbaren Bezug zum Bau 
der atomaren Wiederaufezbeitungs- 
anlage bei Wackersdorf her. In inter- 
nen Papieren lassen sie jedoch eine 
Strategie erkennen, die auf „die Ab- 
schaffung des Staates überhaupt“ 
Zielt 

Die militanten Täter nehmen dabei 
die Gefahr für Leben und Gesundheit 
unschuldiger Menschen offenbar oh- 
ne Skrupel in Kauf So wurde im 
Oktober auf der S-Bahnstrecke Mün- 
chen-Tutzing eine Katastrophe nur 
dadurch verhindert, daß ein angesäg- 
ter Stahlmast in der Oberleitung hän- 
gen blieb und der stark besetzte Zug 
unter ihm durchfahren konnte. 

Für Bayerns Innenminister August 
Lang erfüllen diese Anschläge den 


Tatbestand des versuchten Mordes. 
Und seinem Staatssekretär Peter 
Gauweiler läuft es angesichts der er- 
kennbaren kriminellen Energie „kalt 
den Rücken hinunter“. Tief besorgt 
zeigte sich auch Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß, als Lang und 
Gauweßer dem Kabinett am Dienstag 
Fotos, Tatgegenstände und Zahlen 
voriegten. 

Denn mehr noch als die Bahnan- 
schläge haben haben die Angriffe auf 
Strommaste zugenommen: Wurde 
1985 in Bayern nur ein Anschlag ver- 
übt, so waren in den elf Monaten die- 
ses Jahres bereits 61 Strommasten 
betroffen, von denen 30 einstürzten. 



Landesbericht 

Bayern 


Mehr fach wurde die Stromversor- 
gung unterbrochen - einmal sogar im 
Nachbarland Österreich - , nur glück- 
lichen Umständen war es zu verdan- 
ken, daß ein 50-Tonnen-Mast nicht 
auf eine Bundesstraße und ein ande- 
rer auf eine Autobahn kippte. „Die 
Berührung der noch unter Spannung 
stehenden Leitung hätte höchstwahr- 
scheinlich tödliche Folgen gehabt“, 
meint Präsident Helmut Trometer 

vom Bayerischen Landeskriminal- 

amt 

Auch der wirtschaftliche Schaden 
ist bereits beträchtlich, wobei die bis- 
her höchsten Kosten außerhalb Bay- 
erns aufträten, als ein Mast beim 
Kernkraftwerk Krümmel gekippt 
und eine SchneUabschaltung des Re- 
aktors nötig wurde. Das Werk stand 
eine Woche still, der Schaden wird 
auf zwölf Millionen Mark geschätzt. 

Die Fahndung nach den Tatern, die 
meist nachts in Gruppen zu sechs bis 
acht agieren und sich „Sägefische“, 
„Hau weg den Scheiß“ oder „Revolu- 
tionäre Heimwerker“ nennen, blieb 




klein, aber mit vielen Füßen“ J nicht 
möglich sein wird, sich über eine 
Änderung des § 218 StGB bzw,des$- 
200 Reichsversicherungsordnung" 
zu verständigen. „Aber über die Be-' 
ratung für das Leben, über Sanktio- 
nen für Ärzte, die sich nicht ah die 
gesetzlichen Bestimmungen hal- 
ten“, hoffe er schon, mit der FDP zu ■ 
einem tragbaren Ergebnis zu kom- 
men. ’ r V ■ 

Die CSU meike jedenfalls heute, 
daß sie vor rund eineinhalb Jahren 
mit der Wiederaufnahme der ‘Dis- 
kussion über den Schutz des ange- 
borenen Lebens „einen Stein ins 
Wasser geworfen hat, der jetzt Wel- 
len schlägt“. 

Zweiter Schwerpunkt fiiF den 
Fäll neuer Koalitionsverhandhrä- 
gen mit der FDP sei aus CSU-Sicht 
der Bereich der inneren Sicherheit 
Er hoffe auf „mehr Offenheit bei der 
FDP“, wenn man dann wieder übe 
eine Verschärfung des Demonstra- 
tionsstrafrechts, Vermummungs- 
Verbot und die Wiedereinführung 
des alten Landfriedens bmchs-Para- 
graphen spreche. 

Die außen- und sicherheitspoliti- 
schen Fragen seien der dritte 
Schwerpunkt Waigel nannte die 
Stichworte realistische Entspan- 
nungspolitik, Null-Lösung bei Mit- 
telstrecken waffen, Mittelamerika, 
Südafrika“. Er unterstrich: „Mit uns 
gibt es keine Entspannungspolitik 
nach dem Muster lind mit den Feh- 
lem der siebziger Jahre“. 




bisher erfolglos. Auch eine kürzlich 
in Bayern gebildete LKA-Sonder- 
kommission mit elf Spezialisten 
kommt nicht voran. „Im Freistaat 
gibt es etwa 16 000 Strommasten“, 
sagt Innenminister Lang, „wir kön- 
nen ja nicht hinter jeden rund um die 
Uhr einen Polizisten stellen.“ Eine 
Million Fahndungsblätter soll nun 
die Mithilfe der Bevölkerung anre- 
gen, wobei vor allem Forstarbeiter, 
Jager, Landwirte, Spaziergänger und 
Jogg er au|passen sollen, ob ihnen 
verdächtige Personen auffallen, die 
einen künftigen Tatort auskundschaf- 
ten. In Baden-Württemberg will In- 
nenminister Dietmar SchJee den 
Kampf gegen den Terrorismus durch 
„vertrauliche Telefone" verbessern, 
über die Mitteilungen ohne Namens- 
nennung auf Band gesprochen wer- 
den können. 


Empört sind die Fahnder über ei- 
nen „Großen Strommastenreport“, 
den eine in München erscheinende 
selbsternannte „Zeitschrift für Zeit- 
geist" in ihrer Dezember-Nummer 
veröffentlicht. Unter der Überschrift 
„ Einf a c h umwerfend“ werden Details 
über die Ausrüstung („Sage-Set", 
„Kuizschluß-Set“, „Sprengtet“), 
über das Mischungsverhältnis von 
Puderzucker und Unkraut-Ex (die 
Mischung, die Siemens-Manager 
Beckorts das Leben kostete) und 
über die empfindlichsten Stellen des 
deutschen Stromnetzes geliefert Und 
zum Herausnahmen als „Service“ ge- 
kennzeichnet eine Netz-Karte mit 
Hervorhebung der „besonders atten- 
tatsgefährdeten Strecken* und Lage- 
plänen von drei Kernkraftwerken 
Daß die Münchner Staatsanwalt- 
schaft gegen diese Veröffen tlichung 
keine juristische Handhabe Sieht, 
wollen die Fahnder im LKA nicht 
lassen. „Wenn solche Anleitungen er 1 
laubt sind,“ sagte gestern der Soko- 
Leiter zur WELT, „dann sollten unse- 
re Gesetze überprüft werden.“ 
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Moskau gibt 
Empfehlungen für 
den 25. Januar 


. fand Hegt hach sowjetische Darstel- 
lung, der „Schatten härter schwarzen 
Republik“. Die Gesamtsituafion sei 
so „angespannt“, daß bei dm Bun- 
destagswahlen »tW möglich sei, dar- 
unter auch ehe „schwarze 
CDU/CSU-Koalition“, kommentierte 
die Wochenzeitung JiterahinuJa 
Gaseta“ am Mittwoch. Der Kommen- 
tar ist die eiste klare sowjetische Std- 
l un g n a h me zu den Wahlen im kom- 
menden Januar. 

Die CSU bewege sich noch weiter 
nach rechts, -und die CDU eile in die 
gleiche Richtung,. hieß es weiter. Bei- 
de Parteien lieferten sich einen Wett- 
bewerb m „Antisowjetismus“. Vor 
Bonn geistere erneut die Rgur des 
CSU-Vorsitzenden Franz Josef 
Strauß. Er habe in München die An- 
führer der Bandenfü hr 

rer" empfangen, kommentierte das 
Blatt Kohl ahme den US-Frasiden- 
ten nach und empfange in Bonn J^is- 
sjdenten*, die die fehlende Freiheit in 
der UdSSR beUagtem 

Es bleibe zu hoffen, daß die „Wel- 
len der Konfrontation und des Revan- 
chismus“ die Wähler nicht vom rich- 
tigen Kurs abbringen, und ( sie eine 
richtige Wahl treffen würden, emp- 
fiehlt die Zwtiing 
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Während sich Moskau durch Kohl beleidigt sieht, zeichnen Ostblock-Karikaturen den „häßlichen" Deutschen und Amerikaner 

Der Stahlhelm als 
Christbaumschmuck 



Strauß ab typischer 
und Bombe als Christ 


Deutscher vor Stahlhelm 
Christbaumschmuck 


H. OHNESORGE, Bonn 

Kein Tag vergeht an dem 
nicht aus sowjetischem Munde 
mit immer größerer Vehemenz 
über die Beleidigung geklagt 
wird, welche Bundeskanzler 
Kohl angeblich mit seinem 
J'Jewsweek“ -Interview nicht 
nur Generalsekretär Gorba- 
tschow, sondern dem gesam- 
ten Volk der Sowjetunion zu- 
gefügt habe. Der Text des In- 
terviews ist in der Sowjetpres- 
se nicht veröffentlicht worden 
- wohl aber werden täglich Ka- 
rikaturen in der staatlich ge- 
lenkten Presse der Sowjetuni- 
on und ihrer Satelliten im Ost- 
block veröffentlicht, welche an 
der Feinfühligkeit gegenüber 
anderen Völkern zweifeln las- 
sen. 

Mit der Unterschrift „Der 
Christbaumschmuck eines Re- 
vanchisten“ zeigt die „Praw- 
da“ vom 4. Januar 1986 den 
Deutschen mit den in der so- 
wjetischen Karikatur typi- 
schen Attributen: Ritterkreuz 
und Tirolerhut mit Gamsbart 
An seinem Weihnachtsbaum 
hangt als Glöckchen ein Stahl- 
helm, dessen Klöppel eine 
Bombe ist 

Die „Prawda“ vom 20. Sep- 
tember 1986 zeigt einen US- 
General, der bequem seine Fü- 
ße auf dem Globus postiert 
hat wahrend Hitlers Toten- 
kopf ihn warnt Untertitel: 
„Die Lehren aus der Ge- 
schichte“. 

Rücksicht auf Gefühle ande- 
rer, so wie es Moskau versteht 
demonstriert auch die Karika- 
tur aus der „Prawda“ vom 31. 


Oktober 1986, auf der ein Wis- 
senschaftler ein Reagenzglas 
mit als Hakenkreuzen gezeich- 
neten Viren einem US-Offiäer 
für Dollarscheine übergibt 
Die Unterschrift: „Aids-Spe- 
zialisten des Pentagon“. Die 
Karikatur bezieht sich auf die 
in der Sowjetpresse erhobene 
Behauptung, Aids sei in ame- 
rikanischen Laboratorien auf 
Betreiben des US-Verteidi- 
gungsministeriums gezüchtet 
worden. 

Einmü ti g keit besonderer 
Art innerhalb des sozialisti- 
schen Lagers demonstriert 
auch eine Karikatur der polni- 
schen Wochenzeitung JRze- 
czywistosc“ („Wirklichkeit“) 
vom 26. Oktober 1986. Mit ei- 
ner Standarte, auf welcher ein 
Wahlplakat der Nationalsozia- 
listen mit Friedrich dem Gro- 
ßen, Bismarck und Hitler ab- 
gebildet ist, schreitet Ade- 
nauer in der Tracht der Kreuz- 
ritter, für Polen Symbol des 
deutschen „Drangs nach 
Osten“, munter voran. Die Un- 
terschrift: „Die Vorbilder des 
Vaters des Volkes - Konrad 
Adenauer mochte es, wenn 
man ihn so nannte“. 

Vier Karikaturen, alle aus 
der Zeit vor dem „News- 
week “-Interview Kohls, die 
unmißverständlich zeigen: 
Der gleiche Kreml, der laut- 
hals auf tatsächliche oder ver- 
meintliche Beleidigungen rea- 
giert, kennt diese Feinfühlig- 
keit nicht, geht es darum, 
plump andere Völker und de- 
ren Politiker zu kränken. 



Adenauer in Kreuzritter-Tracht - ein Symbol des deutschen „Drangs nach 
Osten“. Die Standarte zeigt ein Wahlplakat der Nationalsozialisten. 


Eine junge GAListin bringt Dohnanyi ganz schön ins Schwitzen 


Von UWE BAHNSEN • 

A ls diel3köpfige Frauenriege der 
Grün/Alternativen Liste (GAL) 
zur konstituierenden Sitzung .der 
neugewählten Hamburger Bürger- 
schaft in Nadelstreifen- Anzügen mit 
klonen Kasperle-Puppen am Revers 
erschien, reagierte die m asku l ine 
Mehrheit des Plenums quer durch die 
Sitzreihen der CDU und der SPD mit 
Ironie und Spott. Ihren für GAL -Ma ß- 
stabe ungewohnt feierlichen Aufeug 
hattet die Damen gewählt, um das . 
von ihnen als Steifleinen, und gestelzt 
empfundene hanseatische Politikver- 
ständnis zu verulken und z u glei ch 
Bürgermeister JUaus von Dohnanyi 
an seine Wahlkampfaussage zu erin- 
nern, die GAL-Frauenliste sei 
„Kasperletheater“. 

Schon vor der ersten regulären Ar- 
beitssitzung des Landesparlaments 
am 10. Dezember zeigt sich aller- 


dings, daß die politischen Darbietun- 
gen dieser von den Männern vor- 
schnell als „Laienspieltruppe“ belä- 
chelten GAL-Frauen dem Senat und 
der in die Mind erheit geratenen SPD 
noch zu schaffen machen werden. 
Exemplarisch deutlich wird das 
durch eine Kleine Anfrage des jüng- 
sten Parlamentsmitglieds, der 29jäb- 
rigen GAListin Erika Romberg, die 
offenkundig als Spezialistin in Sa- 
chen Energiepolitik - konkret bedeu- 
tet' das bei der GAL natürlich den 
„sofortigen Ausstieg aus der Kern- 
energie“ - in Ersch einung treten soll. 

Sechzehn Fragen soll der Senat be- 
antworten, und zwar zur Person und 
bisherigen. Tätigkeit des t echni s che n 
Vorstandsmitglieds der Ham burg] - 
sehen Electridtätswerke (HEW), 
Manfred Timm - eines Strommana- 
gers, der den Einsatz der Kernenergie 


und den Betrieb entsprechender 
Kraftwerke nachdrücklich verteidigt 
Der gemeinsame Nenner der von 
der GAL-Abgeordneten gestellten 
Fragen lautet Wenn die Landesregie- 
rung und insb esond ere der Energie- 
senator (und HEW-Aufsichtsratsvor- 
sitzende Jörg Kuhbier) zum Ausstieg 
aus der Kernenergie entschlossen ist 
- wie soll ein solcher Kurs mit einem 
HEW-Manager in verantwortlicher 
Stellung verwirklicht werden, der ge- 
nau das Gegenteil befürwortet? Aus 
der Sicht der GAL ist das ein unbe- 
streitbar logischer Gedankengang. 
Auf die Antwort des Senats sind nicht 
nur die grün-alternativen Bürger- 
schaftsnovizinnen um Frau Romberg, 
sondern auch die Christdemokraten 
um Oppositionsführer Hartmut Per- 
schau sowie die Hamburger Wirt- 
schaftsno tabeln gespannt, denn man 
wird daran ablesen können, wie die 


Senatsregenten um Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi und Energie- 
senator Jörg Kuhbier es künftig mit 
Manag ern in öffentlichen Unterneh- 
men zu halten gedenken, die sachlich 
begründete Überzeugungen haben 
und auch dann vertreten, wenn sie 
nicht der Senatspolitik entsprechen. 

Das lebhafte Interesse der hansea- 
tischen Rathauspolitiker und Staats- 
manager an diesem Vorgang konzen- 
triert sich im übrigen nicht cur auf 
die Kleine Anfrage, sondern auch auf 
die Person der Fragestellerin. Diese 
neue Pariaraentsperson ist Diplom- 
Ingenieurin und wird von jenem 
Staat bezahlt, den ihre Partei, die 
GAL, bekanntlich ganz und gar nicht 
mittragen will Erika Romberg steht 
als Baurätin in den Diensten des sozi- 
aldemokratischen Bausenators Eu- 
gen Wagner, der zu den Säulen des 


Mitte-Rechts-Lagers in der Hambur- 
ger SPD gerechnet wird und behör- 
denintem für seinen „Herr im Haus 
bin ich“-Standpunkt bekannt (und 
gefürchtet) ist Bislang war die Dame 
Romberg der Auskunft des Behör- 
densprechers Detmar Müller- Landre 
zufolge ira Hochbauamt tätig. Nun 
aber habe sie einen „Sonderauftrag 
des Senators“, mit dem sich auch an- 
dere Staatsdiener beschäftigen. Die 
weitere Frage, welcher Natur dieser 
Auftrag sei, beantwortete Müller- 
Landre mit der Auskunft seines Wis- 
sens gehe es dabei um „Baubiologie“ 
- ein Sachgebiet, für das bekanntlich 
Fontanes Feststellung güt, es handele 
sich dabei um „ein weites Feld“. 

Dieses weite Feld gibt Raum genug 
für allerlei Mutmaßungen - zum Bei- 
spiel für die Erwägung, daß die Frau 
Abgeordnete möglicherweise bei die- 
ser Art von dienstlicher Tätigkeit hin- 


reichend Zeit hat, um sich auf ihre 
parlamentarische Arbeit ganz beson- 
ders intensiv vorbereiten zu können. 
Auch ist es nicht gänzlich von der 
Hand zu weisen, daß die räumliche 
Nähe zu den Experten des im linken 
SPD- Flügel verwurzelten und im sel- 
ben Hause residierenden Energiese- 
nators Jörg Kuhbier nicht unbedingt 
von Nachteil ist 

Aus der vergangenen Legislaturpe- 
riode weiß man zudem, daß die GAL- 
Fraktion ihre seitenlangen und detail- 
lierten parlamentarischen Anfragen 
insbesondere deshalb hat stellen kön- 
nen, weü sie von Konfidenten in den 
Behörden mit den entsprechenden 
Fakten versorgt wurden. Über einen 
Mangel an entsprechenden Verbin- 
dungen wird sich die Baurätin Erika 
Romberg mutmaßlicherweise nicht 
beklagen können. 


Stoltenberg 
„mutig wie 
Ludwig Erhard“ 

HR Bonn 

Die Entscheidung von Finanzmini- 
ster Gerhard Stoltenberg, m der 
schwersten Nachkriegsrezession die 
jährlichen Steigerungsraten der Bun- 
desausgaben von neun auf zwei Pro- 
zent herunterzufahren, ist nach der 
„persönlichen Überzeugung“ des de- 
signierten BDI-Präsidenten Tyil 
Necker nur mit dem Mut von Ludwig 
Erhard vergleichbar. Der erste Wirt- 
schaftsminister der Bundesrepublik 
Deutschland war 1948 nach der Wäh- 
rungsreform für die Aufhebung der 
Bewirtschaftung und für freie Markte 
eingetreten. 

Die „neue Sparsamkeit" sei eine 
wichtige Voraussetzung für neues 
Wirtschaftswachstum gewesen, er- 
klärte Necker gestern auf einer Un- 
lemehmertagung der Emährungsin- 
dustrie in Köln. Das Gerede vom 
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„Kaputtsparen“ und Prophezeiungen 
von mehr als 3,5 Millionen Arbeitslo- 
sen im Jahr 1986 hätten sich als Irr- 
tum erwiesen. 

Unternehmen und Untemehmens- 
besteuenmg stünden im internationa- 
len Wettbewerb. Mit Blick auf niedri- 
gere Steuersätze in den USA Groß- 
britannien oder Frankreich forderte 
Necker die Abschaffung der Betriebs- 
vermögensteuer und eine durchgrei- 
fende Gewerbesteuerreform. Er 
warnte vor einer Verkürzung der Wo- 
chenarbeitszeit Sonst müßten mit ei- 
ner schwindenden Zahl von Aktiven 
und Arbeitsstunden immer mehr 
Rentner mitversorgt werden. Wer für 
eine nicht umkehrbare Verkürzung 
der Wochenarbeitszeit eintrete, ge- 
fährde seine Altersversorgung. Zu 
den jüngsten Wasserverunreinigun- 
gen erklärte er, daß sich die Industrie 
den Herausforderungen stelle und 
Umweltvoikehrungen verstärke. 


/// - 


Die privaten Banken zum Lebensstandard“ 

Über soviel Wohlstand für alle hätte 
sich selbst Ludwig Erhard gewundert 


Als alle Welt das deutsche Wirtschaftswunder 
r ühmt e, hatte Ludwig Erhard der Wirtschaft 
bereits ihr Ziel gesetzt: Wohlstand für alle. 

Das war 1957, neun Jahre nach der 
Währungsreform. 

.■■■: Was danach kam, ist die Geschichte 
eines steilen Aufstiegs. Es stiegen 

* das verfügbare Jahreseinkommen der Haushalte 
von dur chschni ttlich DM 7550 auf heute 50300 DM 

* die Zahl der privaten Autos von 2,4 Millionen 
auf 22ß Millionen 

* die Ausgaben für Auslandsreisen und -Urlaube 
von 1,4 Milliarden Mark auf 43 Milliarden Mark 

* die Zahl der Haushalte mit Haus- und Grundbesitz 
von 75 Millionen auf über 11 Millionen. 



Wir privaten Banken meinen: 
Der Vater des Wirtschaftswunders hat 
nicht zuviel versprochen. Er würde sich 
heute über soviel Leistung des einzelnen 
und soviel Wohlstand für alle sogar 

wundem. 
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Bundesverband deutscher Banken. 

Die Privatuntemehmen 
der Kreditwirtschaft: Großbanken, 
Regionalbanken, Privatbankiers, 
Hypothekenbanken. Btx * 45900# 
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Verpaßt Irak 
im Golfkrieg 
eine Chance? 

C. GRAF BROCKDORFF, Khas ah 

Eine Woche ist vergangen, seit ira- 
kische Mirage-F-l-Jagdboraber, mit 
der seit dem Falkland-Krieg gefürch- 
teten Exocet-Rakete. den südöstlich- 
sten Ölverladepunkt Irans bei der In- 
sel Larak in der Seestraße von Hor- 
muz angegriffen haben. Der Angriff 
wurde nicht wiederholt, was jedoch 
notwendig gewesen wäre, hätte er 
strategische Wirkung haben soilen. 

Das wirft Fragen auf. Hat die poli- 
tische und militärische Führung im 
Irak begriffen, daß Angriffe auf Öl- 
anlagen und Tanker bei Larak den 
Golf-Krieg zugunsten Iraks entschei- 
den können, indem Iran vom Export 
des Öls abgeschnitten wird, mit dem 
es den Krieg finanzieren muß? Der 
erste Eindruck spricht dafür. Schließ- 
lich sind die irakischen Flugzeuge auf 
den mit großem Aufwand betriebe- 
nen Rundtrip von 2200 Kilometern 
geschickt worden. Er konnte ohne 
Luitbetankung nicht bewerkstelligt 
werden. 

Die Maschinen hätten sonst die Er- 
laubnis für eine Zwischenlandung in 
einem der Golf-Staaten haben müs- 
sen. Daß das geschehen sei. daran 
glaubt am Golf niemand, denn die 
Anliegerstaaten, voran Saudi-Ara- 
bien, wollen es sich trotz der Finanz- 
hilfe für Irak nicht mit Iran ver- 
derben. 

Haben in Irak nur Luftivaffenoffi- 
riere mit technischen Möglichkeiten 
gespielt? Mußte erst die fliegerische 
Machbarkeit des Raketenangriffs auf 
den Tankerliegeplatz bei Larak er- 
probt werden? Ist der Klarstand der 
20 irakischen Mirage F-1EQ5 mit der 
Exocet-Rakete schlecht? Fehlen Exo- 
cet-Raketen? Oder gibt es nicht genü- 
gend umgebaute sowjetische AN-12- 
Tanküugzeuge? Fragen, auf die es 
derzeit keine Antworten gibt. 

Der Angriff auf Larak muß die ira- 
nische Führung elektrisiert haben. 
Hier hatte Irak ein Signal gesetzt das 
unzweideutig war: Iran könnte von 
Irak in den Würgegriff genommen 
werden. Das wiederum muß die ira- 
nische militärische Führung nach 
Auswegen sinnen lassen. Wie ist der 
Klars land der Iran verbliebenen 
Phantom-Jäger? Warum werden sie 
nicht benutzt um die irakischen Mi- 
rage. die den Krieg wenden könnten, 
auf ihren Basen anzugreiien? 

Hat Iran die Möglichkeit den Golf 
mit Radar zu überwachen und die 
irakischen Tankflugzeuge abzuschie- 
ßen? Muß nicht Iran jetzt seine Luft- 
verteidigungsmittel, nicht zuletzt die 
amerikanische Luftabwehrrakete 
-Improved HAWK“. nach Larak ver- 
legen? Sie ist gegen Tiefflieger 
wirksam. 

Im Krieg am Golf ist vieles unge- 
klärt. Dazu gehört auch die Frage, ob 
Irak bei einer Offensive der irani- 
scher. Landstreitkräfte mit Weilen an- 
greifender, opferbereiter junger Män- 
ner zu chemischen Kampfmitteln in 
großem Stil greift. 

Kuba mobilisiert 
alle Kräfte - vom 
Kind bis zum Greis 

dpa. Havanna 

Der kubanische Slaatschef Fidel 
Castro hat zum Abschluß eines Son- 
dcrparleiiags der Kommunistischen 
Partei seines Landes ein neues Partei- 
programm verkündet das rum Teil 
bis über das Jahr 2000 hinaus die 
.Ziele und Aufgaben beim Aulbau 
der sozialistischen Gesellschaft" in 
Kuba beschreibt 

Castro bezeichnet e das neue Pro- 
gramm als historisches Dokument, 
das der Bevölkerung „viei Kampf, 
viele Anstrengungen und viele Op- 
fer' abverlange. 

In einem Bericht der kubanischen 
Nachrichtenagentur Prensa Latina 
hieß es. das neue Programm bestehe 
aus zwei Grundsatztcilen und umfas- 
se rund 200 Druckseiten. Es sei in der 
Nach; zusn Mittwoch auf der Ab- 
FchiußKtnmg des dreitägigen Partei- 
tags beschlossen worden. 

Vor den fast 1800 Delegierten hatte 
Castro zuvor me Bevölkerung zu ver- 
stärktem Arbeitseinsatz angesichts 
der wirtschaftlichen Probleme des 
Landes au:*ze:brdert. Während der 
Sondersitzung waren ..Irrtümer und 
negative Entwicklungen“ m der ku- 
banischer. Gesellschaft angeprangert 
worden, ix Mittelpunkt der Kritik 
standen vor allem Verschwendungs- 
sucht und übertrieben hohe Gehälter. 

Zum 30. Jahrestag des Beginns der 
kubanischen Revolution hatte die Re- 
gierung am Dienstag die bisher größ- 
te Militär parade in der Geschichte 
des mittelamenkaniscnen Landes 
veranstaltet. Verteidigt! ngsminister 
Raul Castro erklärte. Kuba sei Dank 
der sowjetischen Militärhüfe „in der 
Lage, jeden feindlichen Angriff abzu- 
wehren". 

Der V erleid igimgsmLnister kündig- 
te Sir der. kommenden Sonntag eine 
grcßangelegte militärische Übung an, 
an der sich sieben Millionen Kubaner 
- das sind fast 70 Prozent der gesam- 
ter. Bevölkerung - beteiligen sollen. 
Kuba sei zu einem „Volkskrieg“ im 
Falle einer potentiellen „imperialisti- 
schen Invasion" bereit, erklärte Raul 
Castro. Man erwarte, daß sich alle 
Kubaner, vom Kind bis zum Greis, an 
der Übung beteiligen werden. 
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In Paris begann Terroristen-Prozeß. 
Scharfschützen gingen in Stellung 

^ction-Directe M -Mftbegrunder Schleicher einer der Angeklagten / Angst vor neuen Anschlägen 


H. WEISSENBERGER, Paris 

Der Pariser Justizpalast auf der 
Seine-Insel Be de la Cite glich gestern 
einer belagerten Festung, als der Pro- 
zeß gegen vier Mitglieder der links- 
extremistischen Terror-Organisation 
„Action Directe“ begann, die des 
Mordes an zwei Polizisten angeklagt 
sind. 

Schwerbewaffnete Scharfschützen 
der Antiterror-Brigade und Dutzende 
von Polizisten in Uniform und Zivil 
bewachen schon seit Tagen den Ju- 
stizpalast. Speziell ausgebildete 
„Schnüffelhunde“ werden auf ver- 
dächtige Pakete und Taschen ange- 
setzt um eventuell darin verborgene 
Sprengstoffe aufzuspüren. 

Nur drei der vier Angeklagten wa- 
ren gestern im Gerichtssaal anwe- 
send: Regis Schleicher (29) sowie die 
Brüder Claude (31) und Nicolas Hal- 
phen (23). Gegen den vierten, Mohand 
Hammami (31) wird in Abwesenheit 
verhandelt Hammami, dessen Vater 
hoher Offizier der algerischen Ab- 
wehr ist. hält sich vermutlich in Alge- 
rien versteckt 

Schleicher ist wie der noch gesuch- 
te Jean-Marc Rouillon einer der Mit- 
begründer der „Action Directe“, die 
mit der „Rote Armee Fraktion“ zu- 
samraenarbeitet Ebenfalls gesucht 
wird Rouillons untergetauchte Ge- 
fährtin Nathalie Menigon. 

Die Pariser Presse spricht von ei- 
nem „Prozeß der Angst“, denn es 
wird befürchtet daß die „Action Di- 
recte“ sich erneut mit einem blutigen 
Anschlag in Erinnerung rufen könn- 
te. Mehrere bekannte „Action-Di 
recte"-Terroristen sind unterge- 
taucht, nachdem sie 1981 und 1982 
von der sozialistisch-kommunisti- 
schen Regierung amnestiert oder aus 
„medizinischen“ Gründen auf freien 
Fuß gesetzt worden waren. 


Die französischen Behörden sind 
inzwischen überzeugt daß die Er- 
mordung des Generaldirektors der 
staatlichen Automobilfirma Renault 
Georges Besse (58), am 17. November 
durch zwei Terroristiimen in direk- 
tem Zusammenhang mit Hpm Beginn 
des Prozesses stand. Schleicher ist 
mit der im Untergrund lebenden „Ac- 
tion-Directe u -Terroristin Joelle Au- 
bron verheiratet die verdächtigt 
wird, eine der zwei Mörderinnen von 
Besse zu sein. 

Der Prozeß ist der erste - und letzte 
- in Frankreich gegen des Mordes 
angeklagte Terroristen vor einem 
Schwurgericht mit vom Los be- 
stimmten Schöffen. Früher kamen 
Terroristen vor den Gerichtshof für 
Staatssicherheit der 1981 abgeschafft 
wurde. 

Seitdem gab es in Frankreich ke- 



in Handschellen zum Gerichtssaal: 
Regis Schleicher foto.- ap 


Mißtrauen im Kreml 

Amerikas Kontakte mit Iran treffen empfindlichen Nerv 


R.-M. BORNGÄSSER, Moskau 

In dem offenkundigen Bemühen 
Moskaus um eine Verbesserung der 
Beziehungen zum Regime des irani- 
schen Revolutionsführers Khomeini, 
scheint die Geheimoperation des Wei- 
ßen Hauses in Iran die langfristig an- 
gelegten Pläne zu durchkreuzen. Die 
scharfen sowjetischen Vorwürfe zei- 
gen, daß mit der amerikanischen Waf- 
fenlieferung ein empfindlicher Nerv 
in der Kreml-Strategie berührt wur- 
de: Denn Moskau wartete geduldig, 
seit die Amerikaner mit dem Sturz 
des Schahs ihren Einfluß in Iran ver- 
loren hatten, dieses Vakuum aus zu- 
füllen. Allen ideologischen Gegensät- 
zen zum Ttotz bot man sich Khomeini 
als Verbündeter an. 

„Nowoje Wremja“. das außenpoli- 
tische Sprachrohr des Kreml, legt in 
seinem jüngsten Kommentar den 
Finger auf den neuralgischen Punkt 
Die Zeitung schreibt: „Hauptziel der 
.Humanisten' aus den USA sei nicht 
die Förderung des iranisch-iraki- 
schen Konflikts; vielmehr handele es 
sich um eine direkte Einmischung in 
die inneren Angdegenheiten Irans, 
nämlich um die Suche nach einer 
proamerikanischen Stütze unter den 
dortigen politischen Kräften.“ 

Das Blatt stellt fest: „Das Ziel der 
Amerikaner besteht darin, in Iran ei- 
ne gemäßigtere Gruppierung an die 
Macht zu bringen". Dies sei ira 
Grunde der Plan zur Schaffung einer 
„Fünften Kolonne“. 

„Nowoje Wremja“ mutmaßt, daß 
Iran erneut als Stützpunkt für ameri- 
kanische Radarbeobachtungsstatio- 
nen dienen solL Moskau befürchtet 
eine neue Achse Washington-Islam- 
abad-Teheran. „Den Waffenlieferun- 
gen sei in diesem Vorhaben eine 
wichtige Rolle zugedacht.“ „Je länger 
der Krieg (zwischen Iran und Irak) 
dauert, desto besser die Chancen die- 
ses Ziel zu erreichen“. Der US-Plan 
füge sich gemeinsam mit dem Kon- 


zept Israels zu einem Ganzen zusam- 
men. nämlich, „den Einfluß in der 
Region auf die Territorien vom Mit- 
telmeer bis zum Indischen Ozean an- 
gesichts der Untätigkeit der Arabi- 
schen Staaten mit Iran zu teilen“. 

Etas gleiche Ziel jedoch verfolgt 
nach Ansicht westlicher Beobachter 
der Kreml Denn schon seit Jahren 
unterstützt er Iran indirekt mit Waf- 
fenlieferungen aus libyschen und sy- 
rischen Arsenalen. Auch das Werben 
Moskaus um Belutschistan, wo sich 
seit Jahren die großen Stammesfüh- 
rer mehrheitlich prosowjetisch zei- 
gen, ist ein Mosaikstein in diesem 
großen strategischen Planspiel Aus 
gut unterrichteten Kreisen wurde be- 
kannt, daß seit einiger Zeit drei- bis 
viertausend GuerriUas aus Belutschi- 
stan in der UdSSR ausgebildet 
werden. 

Dieses Grenzland ist für Moskau 
eine doppelte Tmmpfkarte: Einmal 
kann damit die pakistanische Regie- 
rung unter Druck gesetzt werden, um 
die Unterstützung und den Nach- 
schub für afghanische Freiheits- 
kämpfer zu erschweren, beziehungs- 
weise zu stoppen, andererseits könn- 
te Teheran mit der Drohung einer 
Abtrennung der Region dazu bewo- 
gen werden, seinen Widerstand gegen 
die sowjetische Afghanistan-Politik 
aufzugeben. 

Der amerikanische Coup berührt 
die Sowjetunion deshalb so stark, 
weil scheinbar eine leichte Intensivie- 
rung der Kontakte zwischen Moskau 
und Teheran erreicht wurde. 

Doch die Beziehungen zwischen 
Moskau und Teheran sind aus dem 
Blickwinkel des Kreml noch immer 
problematisch. Nicht vergessen ist 
das harte Vorgehen der iranischen 
Behörden, die vor drei Jahren einsei- 
tig die Zahl der Diplomaten an der 
sowjetischen Botschaft in Teheran re- 
duzierten und das Konsulat in Resc^t 
schlossen. 


nen Mordprozeß gegen Terroristen. 
Die neue Regierung unter Premiermi- 
nister Jacques Chirac bestimmte 
nach ihrem Amtsantritt im März, HaR 
derartige Prozesse in Zukunft vor 
ausschließlich mit Beruisrichtera be- 
setzten Schwurgerichten stattfinden. 
Damit soll möglicher terroristischer 
Druck auf die Schöffen ausgeschlos- 
sen werden. Doch das bereits in Gang 
befindliche Verfahren gegen Schlei- 
cher und Komplizen wurde von die- 
ser Neuregelung ausgenommen. 

Die Schöffen, die jetzt die Terrori- 
sten richten sollen, genießen in- und 
außerhalb des Justizpalastes beson- 
deren Polizeischutz. Ebenso beglei- 
ten bewaffnete Polizeibeamte eine 
der „ Kronzeu ginn en“ des Prozesses, 
die ehemalige „Action Directe“-Hel- 
ferin Frederique Germain, die im Un- 
tersuchungsverfahren die Angeklag- 
ten belastete, auf Schritt und Tritt 

Schleicher, die Brüder Halphen 
und Hamm ami sind ang ekla gt, am 31. 
Mai 1983 in der Avenue Trudaine im 
Zentrum von Paris die Polizisten 
Emile Gondry und Claude Caiola er- 
schossen zu haben. ■ 

Die beiden Beamten gehörten zu 
der Besatzung eines Streifenwagens, 
der eine Gruppe von fünf Männern 
und einer Frau aufjgefallen war, die 
sie routinemäßig kontrollieren woll- 
te. Was die Polizisten nicht wußten, 
war, daß es sich um Mitglieder von 
der „Action Directe“ hand elte, die ei- 
ne nahegelegene Bank Überfällen 
wollten. Die Terroristen schossen so- 
fort und trafen die zwei Polizeibeam- 
ten tödlich. 

Die Pariser Polizei kam in monate- 
langer Kleinarbeit Schleicher und sei- 
nen Komplizen auf die Spur. Dabei 
halfen ihnen zwei anonyme Briefe 
und die Aussagen von Frederique 
Germain. (SAD) 

Israel rüstet sich 
gegen C-Waffen 

lav, Jerusalem 

Informationen über die Produktion 
chemischer Waffen in Syrien haben 
Israel offenbar veranlaßt selbst che- 
mische Kampfstoffe bereitzustellen. 
In einem Interview des israelischen 
Militärsenders sagte Ministerpräsi- 
dent Shamir auf die Frage, was Israel 
im Falle eines syrischen Angriffs mit 
C-Waffen tun wird: „Es ist klar, daß 
Israel nicht untätig Zusehen wird. Ich 
glaube aber nicht daß wir heute prä- 
zisieren müssen, was wir unterneh- 
men werden.“ 

Verteidigungsminister Shimon Pe- 
res hatte kürzlich in der Knesset er- 
klärt: „Es ist uns bekannt daß sich 
Syrien mit chemischen Waffen rüstet 
in der Form von Artilleriegeschossen, 
Flugzeugbomben und Boden-Boden- 
Raketen . . . Wir tun und werden wei- 
terhin alles tun, um uns auf diese 
schwere Gefahr vorzu bereiten.“ 

Der israelische Militärsprecher 
wies in einem Hintergrundpapier dar- 
auf hin, daß die Genfer Konvention 
von 1925 den Einsatz von C-Waffen 
im Kampf verbietet, nicht jedoch de- 
ren Herstellung und Lagerung. 

Weiter heißt es, daß bis vor zehn 
Jahren nur die beiden Supermächte 
und Frankreich Arsenale chemischer 
Waffen besessen hätten. Seither je- 
doch hätten mehrere Staaten in Nah- 
ost industrielle Kapazitäten zur Her- 
stellung dieser Waffen entwickelt; ei- 
nige von ihnen führten sie bereits in 
ihren militärischen Arsenalen. 

Behauptungen, daß Syrien in die 
Giftgasproduktion eingestiegen sei, 
kommen nicht nur von israelischer 
Seite. Schon vor einem halben Jahr 
hatte der Sprecher des State Depart- 
ment in Washington erklärt: „Wir 
sind besorgt, daß Syrien die Fähig- 
keit besitzt, chemische Waffen herzu- 
stellen. und Iran im Kriegseinsatz 
schon geholfen hat.“ (SAD) 


Spanien militärisch stärker gefordert 


ROLF GORTZ, Madrid 

In Madrid fand soeben die dritte 
Gesprächsrunde über die von Spa- 
nien gewünschte „substantielle und 
signifikante Reduzierung“ (Außenmi- 
nister Femändez Ordofiez) der ame- 
rikanischen Militärpräsenz in Spa- 
nien statt. 

Zur Debatte stehen 12 000 Soldaten 
und Militärpersonal sowie Einrich- 
tungen der vier von den Streitkräften 
beider Länder gemeinsam benutzten 
Stützpunkte im Atlantikhafer. Rota 
sowie auf den Militärflughäfen Mo- 
ron bei Sevilla, Torrejon bei Madrid 
und Saragossa. 

Einzelheiten wurden nicht be- 
kanntgegeben. Doch weiß man. daß 
die Positionen beider Länder schwer 
aufeinander abzustimmen sind. Spa- 
nien geht von einem rein bilateralen 
Verhältnis aus. So hatte Ministerprä- 
sident Felipe Gonzalez bei der Volks- 
abstimmung über die NATO im März 
dieses Jahres seinen linken Kritikern 
den weiteren Verbleib im multilatera- 
len Bündnis schmackhaft machen 
wollen, indem er eine Reduzierung 
der militärischen Präsenz der USA in 
Spanien versprach. 

Den europäischen Verbündeten 
gegenüber aber stellte er dafür nicht 
einmal die militärische Integration 
der spanischen Streitkräfte im Rah- 


men der dafür geschaffen» NATO- 
Strukturen in Aussicht 

Die amerikanischen Vertragspart- 
ner betrachten dagegen ihre Präsenz 
in Spanien als Teil der multilateralen 
Verteidigungsanstrengungen inner- 
halb des Bündnisses. Sie sprachen 
schon in den sechziger Jahren von 
einem _NATO-Parallel vertrag“. Die 
USA müssen deshalb schon im Inter- 
esse ihrer europäischen Partner bei 
einer eventuellen Verringerung von 
Personal und Material auf einen Aus- 
gleich durch die spanischen Streit- 
kräfte dringen. 

Wie sehr die europäischen NATO- 
Partner die Ansichten der Amerika- 
ner teilen, erfuhr Gonzalez bei dem 
Besuch von Bundeskanzler Kohl am 
16 . November in Madrid. Auch Gon- 
zalez anerkennt grundsätzlich, daß 
das spanisch-amerikanische Verhält- 
nis nicht isoliert betrachtet werden 
kann. Auf eine entsprechende Frage 
der WELT jedenfalls bestätigte Gon- 
zalez seinerzeit in Gegenwart des 
Bundeskanzlers „auch den multilate- 
ralen Charakter der amerikanischen 
Aufgabe in Spanien. 

Als Folge dieser grundsätzlichen 
Einsicht scheint eine Reduzierung 
der amerikanischen Luft- und See- 
streitkräfte in Rota, dem nichtigsten 
Seestützpunkt der USA an der euro- 


päischen Atiantikkuste, nicht mehr 
auf dem Verhandlungsprogramm zu 
stehen. Im Interesse der Sicherung 
der Atlantik-Seewege am Ein gang 
zum Müttelmeer kann eine Schwä- 
chung dieses Stützpunktes vor den 
europäischen NATO-Partnern kaum 
verantwortet werden. 

Die spanische Admiralität lut in 
jüngster Zeit mehrfach betont daß 
die spanischen See- und Luftstreit- 
kräfte nicht in der Lage wären, das 
amerikanische Verteidigungspoten- 
tial zu ersetzen. Das gleiche gilt prak- 
tisch auch für das in Torrejon statio- 
nierte US-Luftgeschwader mit 76 Ma- 
schinen vom Typ F-10. Zwar werden 
die spanischen Luftstreitkräfte zur 
Zeit ihrerseits mit 72 Maschinen vom 
Typ F-18 ausgerüstet 

Da aber diese Flugzeuge jedoch 
nur innerhalb des nationalen Radius 
operieren sollen, also nicht über die 

Balearen und die Kanaren hinaus flie- 
gen werden, bliebe die Aufgabe der 
amerikanischen Luftwaffe zur Vertei- 
digung der europäischen Südflanke 
bis in die Türkei geschwächt. 

Bis zum November 1987 müssen 
beide Vertragspartner zu einer Annä- 
herung gekommen sein, da das spa- 
nisch-amerikanische Müitarabkom- 
men im Mai 1988 ausläuft. (SAD) 
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Im Zweifelsfall gegen uns 


„Wer dem Abpnuid entrinnen wUl, muß 

Ihn aufs genaueste uudotefT: Geistige 

WELT vom 22. NoeeaSer 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der ohne zureichenden Grund vom 
Zaune gebrochene „Professoren- 
streit“ über eine Revision des Hitler- 
Bildes. das immer mehr an Glaub- 
würdigkeit verliert reflektiert in je- 
dem Fall einen zunehmenden revisio- 
nistischen Trend. Sicher wittern die 
Apologeten der Legende vom „Tep- 
pichbeißer“ diese Entwicklung und 
legen sich deswegen so sehr ins Zeug, 
um eine Objektivierung einer so 
kaum noch akzeptablen Vergangen- 
heitsbewältigung schon in den Ansät- 
zen abzublocken. 

Natürlich handelt es sich bei die- 
sem professoralen Sturm ira Wasser- 
glas keineswegs um eine pauschale 
Aufwertung des Dritten Reiches, son- 
dern um die schlichte Überlegung, ob 
sich unsere Historiographie nicht 
durch ihr Insistieren auf der Singula- 
ritäts-Doktrin, die uns zudem daran 
hindert gegenüber neuen Menschen- 
rechtsverletzungen mit der notwendi- 
gen Energie a ufeu traten, um die letzte 
Kreditwürdigkeit bringt Man kann 
eben nicht zwischen „edler kommu- 
nistischer“ und „böser faschisti- 
scher“ Grausamkeit differenzieren, 
ohne Rankes Forderung nach ge- 
schichtlicher Objektivität grob fahr- 
lässig zu desavouieren. 

Immer noch sind wir offenbar von 
der fixen Idee besessen, im Zweifels- 
felle gegen uns selbst zu optieren. 
Seit den Tagen der Madame de Stael 
scheint sich an unserer nationalmaso- 
chistischen Disposition wenig geän- 
dert zu haben. Schon sie konnte 
scharfsinnig bemerken: „Wenn den 
Deutschen noch so großes Unrecht 
angetan wird, findet sich immer ein 
obskurer deutscher Professor, der so 
lange an der Objektivität herumba- 
stelt bis er .bewiesen* hat daß die 
Deutschen Unrecht getan haben!“ 

MH freundlichen Grüßen 
Dr. Gustav Sichelschmidt 
Hude 

* 

Sehr geehrte Herren Kollegen, 

Professor Klaus Hildebrand hat in 
glänzender Weise die falsche Fron- 
tenstellung bloßgestellt die in dem 
von Jürgen Habermas entfesselten 
Historiker-Streit über das Verhältnis 
der Nazi-Verbrechen zu den Völker- 
morden anderer Regime zu beklagen 
ist 

Leiderist ihm dabei aber ein Fehler 
unterlaufen, der seiner eigenen zu- 
treffenden These schadet daß es 
nicht angeht Hitlers Deutschland, 
Mussolinis Italien und andere ähn- 
liche Bewegungen in den Topf eines 
umfassenden „Faschismus-Begriffs“ 
zu werfen. 

Hüdebrand zitiert, daß Kurt Schu- 
macher in bezug auf die deutschen 
Kommunisten in der damaligen So- 
wjetzone von „rotlackierten Faschi- 
sten“ gesprochen habe. Gerade die- 
sen Fehler aber hat Schumacher 


nicht gemacht In seiner berühmten 
Rede im Berliner Foststadion - ich 
war dabei - nannte Schumacher die 
Ulbricht-Leute ausdrücklich „rotlak- 
kierte Nazis“. Er über nahm also nicht 
den von den Lenin-Sozialisten wohl- 
weislich eiegeführten Sammelbegriff 
„Faschismus“, der das für sie fetale 
Wort Nationalsozialismus aus nahe- 
liegenden Gründen übertünchen soll. 

MH freundlichen Grüßen 
Dr. Jürgen Roß, 

Wachtberg/Niederbachem 

Voraussetzung 

„Klinik-Card- - Pre*ls*Pte>tifc oder 
mehr?': WELT vom 24. November 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
die Idee einer „ Klinik- Card“ ist auf 
den ersten Blick einleuchtend und 
bestechend. Doch auch hier steckt - 
wie so oft - der Teufel im Detail Die 
„Medi-Card“, von etwa zwei Drittel 
der Krankenhäuser akzeptiert, aber 
oft auch nur dann, wenn ihre Versi- 
cherungsgesellschaft alleiniger Ko- 
stenträger ist 

Bei Zusatz-Versicherungen (Kran- 
kenhausaufenthalt Operationen etc.) 
zu den gesetzlichen Kassen als zwei- 
ter Kostenträger wird die „Medi- 
Card“ von vielen Krankenhäusern 
nicht akzeptiert da deren EDV für 
zwei Kostenträger nicht ausgelegt ist 
(unter vielen anderen die hiesige Hes- 
senklinik zum Beispiel) und Erweite- 
rungen auch nicht geplant sind. Für 
eine volle Nutzung aller Möglichkei- 
ten der „Klinik-Card“ müßten daher 
erst bei allen Krankenhäusern die 
notwendigen EDV-Voraussetzungen 
vorhanden sein oder zuvor geschaf- 
fen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Walter Erich Atzbach, 
Wetzlar 1 

Mit Sachkunde 

„Perles im «total gen Acker der ÜfcerUefe- 
rung* 1 ; Geistige WELT vom 22. November 

Was hier in Frage steht geht über 
die Beanstandung einer den Inhalt 
entstellenden Besprechung eines Bu- 
ches hinaus: Will man heute immer 
noch, blind für die heftig in Bewe- 
gung geratene religiöse Situation in 
Deutschland und für die vom Grund- 
gesetz geschützte Freiheit jeder ech- 
ten religiösen Überzeugung, alles un- 
ter die Fittiche des alleinseligma- 
chenden Evangelismus bringen und 
jede Abweichung im Glauben ver- 
ächtlich machen und entwürdigen, 
wie jetzt in Ihrer Zeitung durah die 
durchaus unqualifizierte Abkanze- 
lung des Buches „Tod - was ist dein 
Sinn?“ geschehen? Eines Buches, das 
ein Beispiel für Sachkunde, Objekti- 
vität und Toleranz ist und durch 
neue, eigene Forschungen - was einer 
Frau ja wohl nicht erlaubt ist - die 
bisherigen Horizonte sprengt, dazu, 
was es über andere Schriften über 


den Tod erhebt, bei aller Sachlichkeit 
durch frauliche Wärme und röigßse 
Tiefe anrührt. ‘ 

Prof. Dr. Friedrich: Kröger,. 

: .;KpZn il 

Prioritäten 

Es ist ein Unding, daß dieUbertta- 
gung jeder Bundestagsdebatte sofort 
abgebrochen wird, nur- wml-die -Prp- 
gr a mm planung gerade etwas~&b<feres" 
vorsieht, hingegen ein Tenmanialcii 
sogar zur Sendezeit der „Tagesscfrau“ 

weiterübertragen wird. Dte.Wfeä«j., 
holung im Vonnittagsprogramia er - . 
folgt zusätzlich. ' r-.r,“ '- : 

In Anbetracht dieser Ätsadien 
muß man sich fragen, was denn die 
Ziele des öffentlich-rechtlichen Fern- 
sehens sind. . . 

Hochachtungsvoll 
Dieter Jlotir, 
Ottobrunn 

Glaubwürdigkeit 

JDcr Emotion ein Retfct’i WELT von 27. 

November 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

angesichts der Kontroverse über 
die „grünen“ Thesen des Professor 
Biedenkopf stellt sich dem konserva- 
tiven Bürger die Frage, ob er sich in 
der Union noch genügend repräsen- 
tiert fühlen darf. 

Wenn es schon soweit gekommen 
ist, daß ein maßgeblicher CDU-Poli- 
tiker seizte Fühler in Richtung Grüne 
ausstreckt, wird der Glaubwürdigkeit 
der Union Schaden zugefügt 

Auch der CDU-Ab geordnete To- 
denhofer stellte unlängst in einem In- 
terview fest, die CDU verträte konser- 
vative Positionen lediglich auf dem 
Wirtschaftssektor. 

Nimmt man noch die relativ unkla- 
ren deutschlandpolitischen Positio- 
nen innerhalb der CDU (zom Beispiel 
die Friedmann-Debatte) und die 
Nich taufstellung des Schlesier-Vor- 
sitzenden Hupka zur Bundestags- 
wahl ’87 hinzu, erscheint ein Anwach- 
sen der Nichtwählerzahl und auch 
konservativ-nationaler Kleinparteien 
verständlich. 

Sicher ist eine Volkspartei keine 
homogene Masse, die notwendige 
Glaubwürdigkeit kann vor Wahlen 
aber nur durch klare Positionen und 
Geschlossenheit dokumentiert wer- 
den. Hier hapert es aber bei der 
Union. 

Ißt den besten Grüßen 
Stephan Raber, 
Münster-Hiltrup 


Wort desTages 

Der Sozialismus ist die 
zu Ende gedachte Her- 
dentier-MoraL 99 

Friedrich Nietzs ch e, deutscher 
Philosoph (1844-1900) 


Personen 


MILITÄR 

Brigadegeneral Günter Mai, der 
Leiter des Materialamtes des Heeres 
in Sankt Augustin bei Bonn, tritt 
Ende Marz 1987 in den Ruhestand. 
Sein Nachfolger wird Oberst L G. 
Friedrich Steinseifer, Referatsleiter 
im Führung sstab des Heeres im 
Bonner Verteidigungsministerium. 
Pensioniert wird zum 31. März 1987 
auch Brigadegeneral Siegfried 
Hackel, der stellvertretende Kom- 
mandeur der 12. Panzerdivision in 
Veitshöchheim. Sein Nachfolger 
wird Brigadegeneral Klaus Gold- 
schmidt, Deputy Assistant Director 
der Plans and Policy Division beim 
Internationalen Militärstab (IMS) 
der NATO in Brüssel. 

EHRUNGEN 

Mit der Verleihung des Bayeri- 
schen Maximiliansordens durch Mi- 
nisterpräsident Franz Josef Strauß 
werden heute zehn Wissenschaftler 
und sechs Künstler geehrt Für her- 
ausragende Leistungen im wissen- 
schaftlichen Bereich werden ausge- 
zeichnet die Professoren Gustav 
Anfhammer, Ordinarius für Acker- 
bau und Pflanzenzüchtung an der 
TH München, Friedrich Bauer, Or- 
dinarius für Informatik und Mathe- 
matik an der TU München, Walter 
Brach, ehemaliger Leiter der 
Grundlagenentwicklung der Tele- 
funken Fernseh- und Rundfunk 
GmbH, Herbert Franke, Ordinarius 
der ostasiatischen Kultur- und 
Sprachwissenschaft an der Univer- 
sität München, der Direktor am 
Freiburger Max-Planck-Institut für 
Immunbiologie, Georges Köhler, 
der Ordinarius für technische Me-' 
chanik an der TU München, Kurt 
Magnus, der frühere Generaldirek- 
tor des Bayerischei Nationalmu- 
seums, Theodor Müller, Hans 
Ranpahh, Ordinarius für Wirtschaft 
und Gesellschaft Osteuropas an der 
Universität München, der Ordina- 
rius für kanonisches Prozeß- und 
Strafrecht an der Münchner Univer- 
sität, Andomar Schenermann, und 
der Ordinarius für Privat-, Handels- 
und Urheberrecht an der Universi- 
tät München, Eugen Ulraer. Für ihre 


Leistungen im Bereich der Kunst 
werden ausgezeichnet: die Schau- 
spielerin Marianne Hoppe, der 
Schriftsteller Ernst Jünger, der Re- 
gisseur Rudolf Noelte, der Maler 
und Grafiker Professor Josef Ober- 
beiger, Kammersänger Hermann 
Prey und der Dirigent Sir Georg 
SoltL Die hohe Auszeichnung wur- 
de 1853 von König Maximilian IL 
von Bayern gestiftet und wird seit 
1981 wieder verlieben. 

Hoch geehrt hat Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker den Wil- 
helmshavener SPD-Bundestagsab- 
geordneten und Bundesminister 
a. D. Dr. Herbert Ehrenberg mit der 
Verleihung des Großen Verdienst- 
kreuzes des Verdienstordens der 





Herbert Ehrenberg 

Bundesrepublik Deutschland. Die 
Auszeichnung wurde ihm von der 
Vizepräsidentin des Deutschen 
Bundestages Annemarie Renger im 
Audienzsaal des Schlosses zu Jever 
übergeben. Dr. Ehrenberg, Ostpreu- 
Qe, feiert am 21. Dezember seinen 60. 
Geburtstag. 

WAHL 

Zu ihrem neuen Vorsitzenden ha- 
ben die Rektoren und Präsidenten 
der niedersächsischen Hochschulen 
Professor Dr. Hinrich Seidel, Präsi- 
dent der Universität Hannover, ge- 
wählt Seidel lost den Vorsitzenden 
der Landeshochschulkonferenz und 
Göttinger Universitätspr äside nten 
Professor Dr. Norbert Kamp ab. 
Professor Seidel, in Rendsburg ge- 
boren, Chemiker, ist seit vielen Jah- 


ren in zahlreichen nationalen wie In- 
ternationalen Gremien tätig. 

VERANSTALTUNG 

Einen . „Genscher“ daheim lassen 
sich viele in Bonn etwas kosten. 
1000 Mark war der höchste Zuschlag 
für die Genscher-Karikatur 
„Außenminister noch im Jahr 2003“ 
- dann ein Greis mit langem Bart. 
Karikaturen des Jahres 1986 wurden 
in der Bonner Diplomatenschule auf 
dem Venusberg versteigert Die Ver- 
anstaltung, für die das Pressereferat 
im AA mit Sprecher Jürgen Chro- 
bog und Reinhard Bettznege ver- 
antwortlich zeichnete, diente einem 
guten Zweck: 15 000 Mark, der stol- 
ze Erlös für 91 Karikaturen, gehen 
an den J^örderkreis Dritte Welt“ im 
AA. Eine Initiative junger Diploma- 
ten zur Förderung von Kleinprojek- 
ten in Entwicklungsländern. Hans- 
Dietrich Genscher, seine Frau Bar- 
bara, Protokollchef Werner Graf 
von der Schulen!) mg und Gesand- 
ter Leonhard Kremer, Hausherr und 
Chef der Diplomatenschule, waren 
beim Versteigerungs-Spektakel, 
durchgeführt von RTL-Talkmaster 
Geert Mnller-Gerbes, fleißige Mit- 
bieter. Zu den Karikaturisten, die 
Arbeiten zur Verfügung stellten, ge- 
hörten Josef Partyktewkz, Jupp 
Wolter, Klans Pielert, Mayk, 
Schwedens berühmtester Karikatu- 
rist aus Malmö, Romolus Candea, 
Frank C^rny, Nik Ebert, Klans Büh- 
le von der WELT, Walter Hand. 
Ernst Heidemann, Felix Mussil und 
Karl-Heinz Schonfeld. 

MEDIEN 

Zum Chefredakteur der badi- 
schen evangelischen Kirchenzei- 
tung „Aufbruch“ ist der 55jährige 
Theologe Hans Dieter Wolfinger ge- 
wählt worden. Wolfinger hat bisher 
18 Jahre das Amt für Presse, Rund- 
flink und Information beim Karlsru- 
her Oberkirchenrat geleitet und war 
seit einem Jahr bereits kommissari- 
scher Chefredakteur. Der „ Auf- . 
bruch“ ist mit einer Auflage von ! 
nmd 50 000 Exemplaren im Bereich 
der badischen evangelischen Lan- 
deskirche verbreitet 
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’ • Df« Voll4TOföF das Blrtcwfld «nahten de* neiro^ foto: e. revermann 

Alte Bekannte im jungen Torfmoor 

Niedersachsen hat jetzt ein vorbildliches Aufzuchtprogramm für Birkwild begonnen 


Von MICHAEL JAÖH 

I n Wirts- und Wohnstuben oder vo- 
gdkundhcben Sammlungen Nie* 
dersachsens kann man sie - aus- 
gestopft - häufig finden. Aus der 
freien Wildbahn dagegen sind sie fast 
verschwunden; Vom Birkwild regi- 
strierte die staatliche Vogelschutz- 
warte Niedersachsen in diesem Jahr 
nur noch 135. Exemplare, wo sich 
zwei Jahrzehnte zuvor noch nahezu 
8000 dieser Bodenvogel ans der Fami- 
lie der Fasanenartigen tummelten. 

Seither haben Torfabbau und 
Agraxkultivierung der ausgedehnten 
Moorflächen in Norddeutschland die 
Tiere ihrer Lebensräume beraubt - 
nicht anders als in den weniger be- 
kannten deutschen. Birkwild-Gebie- 
ten der holsteinischen Eidemiede- 
rung (derzeit vielleicht 70 Vögel; 1970 
noch 500), der. Hochrhön (60) und 
Oberschwabens (25). Bis vor etwa 
dreißig Jahren umfaßte die nieder- 
sächsische Birkwfld-Heimat 33 0000 
Hektar weite Moore. Unter Natur- 
schutz halbwegs erhalten sind davon 
heute lediglich noch acht Prozent; 
von diesen 32 000 Hektar wiederum 
nur 8000 in unberührtem Zustand. 

Angesichts dieser .Entwicklung 
hatten zu dieser Zeit die Jägerverbän- 
de. die Jagd auf die sterbende Art 
eingestellt Diese passive Schutzmaß- 
nahme jedoch vermochte den Arten- 
tod nicht zu bremsen, solange die Le- 
bensräume dar scheuen Wüdhühner 
stetig weiter eingeengt , wurden. 
Selbst gezielte Ergänzung- der Be- 
standsreste dusch Aus wildem von 
Zuchtvögeln änderte nichts. 

Die Lebensräume sollen 
wiederhergestellt werden 

Eine letzte große Hoffimng auf Bet- 
tung dieser Tiere setzen Niedersach- 
sens Naturschützer nun auf das 1981 
angelaufene Moorschutzprogramm 
der Landesregierung. Dessen Ziel ist 
es, 70 000 Hektar Feuchtlandschaft zu 
schützen und zu renaturieren. Dies ist 
jedoch mir mft erheblichen Kosten zu 
erreichen, da Eigentums- und Nut- 
zungsrechte zu beachten sind. 

Unterdessen hat, abgestimmt auf 
das Moorschutzprogramm und des- 
sen finanzielles Förderangebot, die 


Landeqägerschaft Niedersachsen im 
„nassen Dreieck” zwischen den Un- 
terlaufen von Weser und Elbe ein Art- 
erhaltungsprojekt in Angriff genom- 
men, das von Vogelschutz-Fachleu- 
ten als beispielhaft eingeschätzt wird: 
Auswitterung junger Tiere aus der 
Gehßgeaufzucht bei gleichzeitig ge- 
zielter Wiederherstellung birkwildge- 
rechter Moorbiotope. 

Mit Mütionenaufwand wird auf ei- 
nem Geestrucken nahe Bederkesa im 
t jmdfaei s Cuxhaven eine zusammen- 
hängende Abtorfungsfläche von der- 
zeit 1000, bis 1996 2000 Hektar Um- 
fang zu Naturmoor zurückverwan- 
delt Zugleich sollen jährlich 30 bis 40 
junge Birkhühner »nri -hähne in Has 
Gebiet ausgesetzt werden, um nach 
und nach einen stabilen Dauerbe- 
stand zu schaffen. 

Der wichtige Schritt zur Biotop- 
gestaltung ist es, die abgetorften frü- 
heren Moorflächen wieder naßzule- 
gen, sofern eine Torf-Grundschicht 
noch erhalten ist Oberflächenvrasser 
wird gestaut damit die seit der Trok- 
kenlegimg des Altmoores gewachse- 
nen Birken und anderes Gehölz im 
Wasser stehen, somit absterben und 
beseitigt werden können. Rund um 
die stehenden Tümpel setzt die Moor- 
bildung wieder ein; Torfmoose sie- 
deln sich an, gefolgt von Besen- und 
Glockenheide, Moorgräsera, Gagel- 
strauch, Sonnentau und anderer 
Jfeuchtiandflora - der Nafarungs- 
grundlage des Birkwildes. Nicht zu 
vergessen verschwundene Wasserin- 
sekten, Amphibien und Kriechtiere. 

Tn emer Pufferrpne aim iiTnfa»genri en 
Kulturland werden dichte Gehölz- 
streifen und extensiv genutzte Wie- 
. senf lachen im Wechsel so angelegt, 
daß die Birkvögel die benötigte Dek- 
kung und Äsung finden. 

Bevor die Tiere im Revier ausge- 
setzt werden, verbringen sie mehrere 
Wochen in einer großen Auswilde- 
rungsvoliere inmitten des jungen 
Moores. Sie bietet, noch geschützt 
hinter Maschendraht und Tarnnet- 
zen, die Möglichkeit zur Verhaltens- 
Anpassung an die natürlichen Le- 
bensbedingungen, von der Nahrungs- 
suche bis zur Flucht ins Dickicht In 
einem benachbarten Baumhaus über- 
wacht ein Biologe jeden Tag die gefie- 
derten Schützlinge, führt Tagebuch 
über ihre Bewegungen und ihr Ver- 


halten. Die Reaktion auf Düsenjäger- 
Überflüge wird ebenso verzeichnet 
wie auf Fuchs, Marder und Habicht 
Mit Ehrgeiz verfolgt die Landesjä- 
gerschaft noch weiter greifende Plä- 
ne. Durch Landkauf und -pacht soll 
im Elbe-Weser-Dreieck ein Netzwerk 
ähnlicher Schutzbiotope entstehen: 
Südwärts bis in den Raum Roten- 
burg/Wümme reichend, könnte es 
den Witthühnem in ferneren Jahren 
„Trittsteine“ auch für den weiträumi- 
gen Revierwechsel bieten. 


Aufgezogene Tiere werden 
im Freiland ausgesetzt 


Aufgezogen werden die Birkvögel 
im Institut für Wildtierforschung, das 
die Tierärztliche Hochschule Hanno- 
ver in AhnsenySüdostheide betreibt 
Zu gleichen Teilen von der Landesre- 
gierung und von Wirtschaftsmäzenen 
finanziert versucht die Aufzuchtsta- 
tion zugleich die Birkwüd-Restbe- 
stände im Gifhorner Moor und in der 
Diepholzer Moomiederung zu festi- 
gen. Doch selbst unter den Bestbe- 
din g ungen des Bederkesaer Projekts 
fordert die Natur hohen Tribut* Nicht 
einmal die Hälfte der ausgelassenen 
Jungvögel überlebt den ersten Win- 
ter. 

Gegen das zweifellos erhöhte Uber- 
lebensrisiko von Zuchtvögeln versu- 
chen die holsteinischen Jäger mit ih- 
rem Schutzprojekt in den Eidennoo- 
ren eine eigene Methode: Sät zwei 
Jahren setzen sie Jungvögel aus 
Schweden aus, die aus Wüdgelegen 
entnommenen Eiern geschlüpft sind. 

Die große Frage ist, ob bei solchen 
Tieren vererbte überlebenswichtige 
Verhaltensmuster, die den ausgewil- 
derten Vögeln nach generationenlan- 
ger Gehegehaltung erst wieder „in Er- 
innerung gebracht“ werden, noch un- 
beeinträchtigt sind. Im letzten Früh- 
ling, nur ein Jahr nach dem ersten 
„Zuzug” von zwölf schwedischen 
Paaren, zeigten sich an der Eider im- 
merhin sieben Birkhuhn- „ Gesperre “ 
- Hennen mit Nachwuchs zu zwei bis 
acht Küken. Welcher Ansatz sich län- 
gerfristig besser bewährt, soll ein 
Vergleich der Beobachtungsergeb- 
nisse erweisen. 


Warmer Herbst mit viel Sonne 


Von MARTIN BOECKH 

B evor am 21. Dezember die 
Sonne ihren tiefsten Punkt 
am Horizont erreichen wird 
und damit den Beginn des Winters 
ankündigt, zieht man in den Wetter» 
ämtem Bilanz für den vergangenen 
Herbst Ihr Ergebnis: Er begann mit 
einem zu kalten September, be- 
scherte uns einen zu nass e n Okto- 
ber »nd versöhnte mit einem zu 
warmen, sonnigen und trockenen 
November. 

Mit deutlichen Abweichungen 
von den langjährigen Mittelwerten 
orientierte sich der Herbst ganz of- 
fensichtlich am diesjährigen Som- 
mer. Die Temperaturen lagen um 
0,2 Grad zu hoch, die Sonne erfreute 
die Bundesbürger mit durch- 
schnittlich 110 Prozent Sonnen- 
schein, und die Niederschläge lagen 
wie im Sommer knapp unter dem 
Mittelwert Die Palette der gemes- 
senen Temperaturen rächte von 
plus 28,8 Grad in Freiburg Mitte 
September bis zu minus 15,4 Grad 
Ende November auf der Zugspitze. 

Im Oktober ging nach vierwöchi- 
ger Dauer eine der längsten Trok- 
kenperioden, die je im Herbst ver- 
zeichnet wurde, zu E n d e . So wurde 
bäspielsweise an ^ einem einzigen 
Tag in Freudenstadt mit 101 Milli- 
meter Niederschlagshöhe das 
Herbstmaximum gemessen. Insge- 
samt war die Niedaschlagsvertei- 
2ung im November uneinheitlich. 
Da Hamburg öfter von Kaltfronten 
gestreift wurde als das übrige Bun- 
desgebiet, wurde nur Her das mo- 
natliche Soll von 65 Millimeter Re- 
genhohe erfüllt Ansonsten hwrsch- 
te überaüRegenmangel, der m Ber- 
lin und Stuttgart mit nur 37 Prozent 
recht deutli ch ausfieL 


Doch was trug der Monat Novem- 
ber zu der Herbstbilanz bei? In al- 
ten Bauernkalendern wird statt 
dem Begriff „November” noch der 
Ausdruck „Nebelung" verwendet 
Doch dieser November machte sei- 
nem alten Namen keine Ehre. In 
den sechs meteorologischen Statio- 
nen Hamburg, Berlin, Essen, Mann- 
heim, Stuttgart »wri Mfintihen wur- 
de so wenig Nebel registriert wie 
schon seit Jahren nicht mehr. Statt 
dessen schien die Sonne im Bun- 
desgebiet durchschnittlich 91 Stun- 
den, was 170 Prozent des langjähri- 
gen Mittelwertes bedeutet (in Mün- 
chen lag dieser Wat sogar bä 200 
Prozent). 

Grund für diese Schönwetterpe- 
riode war eine Hochdruckwetterla- 
ge, die sich entweder als Hoch- 
druckbrücke von Spanien bis nach 
Rußland spannte, oder als so ge- 
nannter Höhenrücken von Afrika 
bis Mitteleuropa reichte, oder auch 
nur als Zwischenhoch nach dem 
Durchzug pines Schlechtwetterge- 
bietes für rasche Aufheiterung sorg- 
te - frumw war der hohe Luftdruck 
so einflußräch, daß sich die für No- 
vember typischen Nordströmungen 
nicht ausbilden konnten. 

Dabd begann der Monat ganz so, 
als wolle er dem Winter ebenbürtig 
den Weg bereiten. Eine Kaltfront 
bedeckte die europäischen Mittel- 
gebirge mit der ersten dünnen 
Schneeauflage. Die eingeflossene 
polare Kaltluft sorgte mit 44 Milli- 
meter Niederschlag auf dem Fett- 
berg (Schwarzwatt) für die höchste 
gemessene Tagesmenge im Novem- 
ber. Ein Gebiet tiefen Luftdrucks 
reichte in großer Höhe wie ein Trog 
von Skandinavien Ins nach Italien 
und sorgte im gesamten Mittel- 
meergebiet zwischen Spanien und 


Israel für heftige Rogenfälle. Doch 
mit der Verlagerung des „Troges" 
nach Osten war auch schon der 
ganze Novemberspuk vorbei. 

Ein nachfolgender Hochkeil 
schob «iflH in das früh winterliche 
Geschehen und blockierte fortan er- 
folgreich die Versuche isländischer* 
Tiefeusläufer, in Deutschland naß- 
kaltes Novemberwetter zu verbrei- 
ten. Da diese Schlechtwetterfronten 
über dem Festland rasch ihre Wet- 
terwirksamkät verloren, drang aus 
Südwesten warme Luft nach Mittel- 
europa vor und ließ in Frei burg die 
Temperaturen sogar auf 21,5 Grad 
steigen. 

Die Niederschläge nahmen nur 
noch einmal in der 3. Novemberwo- 
che zu. Auf der Zugspitze sank die 
Temperatursäule unter minus 15 
Grad, und die Schneedecke stieg 
auf 0,65 Meter. Am Boden sorgte 
eine kräftige nächtliche Ausstrah- 
lung für eine weitere Abkühlung. 
Die Folgen schlugen sich besonders 
in der UnfhUstatistik nieder. Dich- 
ter Nebel im Tal und in Flußniede- 
rungen mit kräftigem Bodenfrost 
überforderten so manchen Autofah- 
rer. Die Inversiocswetterlage 
(Temperaturschichtung mit kalter 
Luft unten und warmer Luft oben) 
verursachte im Gebirge bä klarer 
Fernsicht und extrem trockener 
Luft Temperaturen von knapp 10 
Grad, während in den Tallagen die 
ersten Eistage mit Dauerfrost ge- 
messen wurden. 

Dieser Kältevorstoß zum Monats- 
ende konnte die überwiegend 
freundliche Monatsbilanz aber 
nicht mehr trüben. Wenn man den 
Prognosen glauben dar! dann wird 
der Dezember den fehlenden No- 
vembeiregen möglicherweise mit 
Schnee ausgleichen. 


Wie Schadstoffe ans Rauchgasen entfernt werden können 

Von KLAUS KÖRTING den. Die in den Filterstäuben vorhan* 

E ine neue Versuchsanlage zur denen mobilen Schwermetalie sowie 
Verbrennung von Hausmüll die festgestellten organischen Schad- 
(„Tamara“) hat jetzt im Kern- Stoffe stellen ein zusätzliches Hinder- 
forschungszentrum Karlsruhe (K£K) nis für die Akzeptanz der Müllver- 
den Betrieb ausgenommen. Ziel die- brennungsanlage dar. 
ser Neuentwicklung ist es, eine Zur Rezyklierung der Schwerme- 
Ra u c h gasreimgung zu erproben, bei fallf» und zur Beseitigung der Dioxine 
der Schwermetalle und organische w ird im Laboratorium für Isotopen- 
Schadstoffe in geschlossenen Kreis- technik des KfK folgendes Verfahren 
laufen rezy kliert beziehungsweise entwickelt: Die Reinigung der Rauch- 
unschädlich gemacht werden. Insbe- gase erfolgt durch eine Naßwäsche, 
sondere von der Lösung des Dioxin- die nicht nur für eine Verminderung 
Problems wird ein wesentlicher Bei- der Schadgase Chlorwasserstoff und 
trag zur Verbesserung der Akzeptanz Schwefeldioxid besonders wirksam 
der Müllverbrennung erwartet ist, sondern auch das flüchtige 

Die Dimensionen des kommunalen Quecksilber und die Feinstäube in 
MüJlprobJems verdeutlichen folgen- größerem Ausmaß aus dem Luftpiad 
de Zahlen: In der Bundesrepublik fe mhält Mit der bei der Naßwäsche 
Deutschland fallen jährlich rund 25 entstehenden Salzsäure werden die 
Millionen Tonnen Kommunalmüll mobilen Schwermetalle aus den Flug- 
aa Davon werden heute rund acht aschen herausgelöst und in weiteren 
Millionen Tonnen in 46 Verbren- Schritten konzentriert, abgetrennt 
nungsanlagen entsorgt Es entstehen und der Wiederverwendung zuge- 
dabei etwa 2,5 Millionen Tonnen fuhrt Die ausgelaugten Flugstäube 
Schlacke und etwa 250 000 Tonnen werden in die Müllfeuerung zurück- 
Füterstäube. Die FÜterstaube sind geführt und damit die darin noch ent- 
mit insgesamt 4000 Tonnen Zink, haltenen organischen Schadstoffe 
mehr als 1000 Tonnen Blä und 50 bis zerstört. 

100 Tonnen Cadmium belastet Sie _/-,/■ • , Tr . , 

enthalten außerdem in einer typi- Der Ofen m der Verbrennungsaid»- 
sehen Konzentration von etwa 10« ß e benMaaen getrennten steuerba- 
Gramm pro Kilogramm Flugasche ren Zwe^Zonen-Vorechubrost mit 

das berüchtigte „Seveso-Dioxin“. e ^^ er ,^ eü ?l ue . r 

Mit der Abluft der Anlagen werden des Brennstoffe. Die 1000 Grad hei- 
le nach verwendetem Gasreinigung* Bea Abgase werden über Strahlungs- 
verfehren etwa 5000 Tonnen Chlor- Fessel und emenVoiwar- 

wasserstoff, 10 000 Tonnen Schwefel- fie Verbrennungsluft auf 250 

dioxid und etwa ebenso viele Sticko- ^ ra ^ 9f ls1 ^ abgekühlt; über Zyklo- 
xide sowie rund 5000 Tonnen Fein- ne entsteubt und anschheßend naß 
stäube abgegeben. Letztere enthalten gewaschen. Die Naßwasche erfolgt 
etwa 400 Tonnen Zink, 150 Tonnen zur Abscheidung von Chlor- 

Bld und bis zu zehn Tonnen Cadmi- Wasserstoff und Schwefeldioxid. 
um. Quecksilber wird gasförmig in Die Anlage ist dir einen stiindli- 
Mengen bis zu zehn Tonnen in die chen Durchsatz von 200 Kilogramm 
Atmosphäre abgegeben. Müll mit 30 bis 40 Prozent Feuchte 

Diese Schadstoffströme führen und einem Heizwert von etwa 8500 
langfristig zu einer Belastung der Kilojoule pro Kilogramm ausgelegt 
Umwelt und müssen daher durch ver- Konzeption und Aufbau der Anlage 
besserte Rauchgas-Reinigungsver- haben rund drei Jahre gedauert und 3 
fahren in Zukunft vermindert wer- Millionen Mark gekostet. 


Schutz für Wildbienen 
Krefeld (Inw) - Die Insektenland- 
schaft um den Igelsberg im Norden 
Krefelds (Niedeirhein) soll unter 
Naturschutz gestellt werden, wie 
der Umweltausschuß der Stadt Kre- 
fdd jetzt bekanntgab. Denn in die- 
sem 50 Hektar großen Gebiet, ei- 
nem der letzten Refugien für Haut- 



flügler in der Bundesrepublik, gibt 
es noch Grabwespen, Wüdbienen 
und Wegwespen, die auf der „Roten 
Liste -1 der vom Aussterben bedroh- 
ten Tierarten stehen. 

Gesundheits-Statistik 

Dortmund fidr) - Die Gesund- 
heits-Statistik der Bundesrepublik 
schneidet im Vergleich mit anderen 
Ländern, insbesondere den USA 
Großbritannien und Skandinavien 
schlecht ab. Nach dner Veröffentli- 
chung von Elisabeth Schach, Leite- 
rin des Bereichs Anwendungssyste- 
me am Rechenzentrum der Univer- 
sität Dortmund, liegen den Sozial-, 
Kranken- und Rentenversicherun- 
gen hier zulan de zwar genügend me- 
dizinische Daten vor, diese werden 
jedoch nicht dazu genutzt, um dar- 
aus Gesundhäts-lnformationen ab- 
zuleiten. 

Himstrom-Karten 

Bonn (DW.) - Die Entwicklung 
eines neuartigen Syteras, das Hirn- 
strome ableitet und diese gleichzei- 
tig mit Hilfe eine Mikroprozessors 


auswertet, ist jetzt einer französi- 
schen Firma gelungen. Die Ergeb- 
nisse der Untersuchung werden auf 
einem Bildschirm in Form einer 
Farbkarte der Aktivitäten im Ge- 
hirn ausgegeben. Dies ermöglicht 
den Medizinern, Funktionsstörun- 
gen des Gehirns genau zu lokalisie- 
ren und damit auf ihre Ursache zu 
schließen. Das Gerät wird die her- 
kömmlichen Elektro-Encepnalo- 
graphen ablösen. 

Honig and Karies 

Hamburg i.dpa» - Honig ist nach 
einer Untersuchung von Zahnmedi- 
zinern der Universitätsklinik Ham- 
burg- Eppendorf für die Zähne ge- 
nauso schädlich wie Zucker. Denn 
beide Süßstoffe werden in gleichem 
Maße von den Mundbakterien zu 
Säuren abgebaut, die nie Zähne an- 
greifen und Karies verur- 


Samstag auf der 
Wissenschafts-Seite 

„Kühle Kinderstube” - Astro- 
nomen beobachten erstmals 
einen „embryonalen" Stern. 
Von Rainer Kayser 
*■ 

Wie Gips aus der Entschwefe- 
lung zu einem Holz-Werkstoff 
verarbeitet werden kann. 
Von Dieter Thierbach. 

v- 

Nach welchen Kriterien sich 
Vogelweibchen ihre Partner 
aussuchen, beschreibt Mat- 
thias Glaubrecht. 


Sachen. Wie die Universität weiter 
mitteil le. habe sich bei Versuchen 
mit Ratten gezeigt, daß Honig in 
stärkerem Maße als Zucker Karies 
verursache. Die Mediziner empfeh- 
len deshalb, nach dem Verzehr von 
Honig die Zähne zu putzen. 
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ln der Wahl ihrer Geldadresse wissen mittelständische 
Unternehmen, was sie wollen. 


Die Sparkassenorganisation ist der bedeu- 
tendste Kreditgeber der mittelständischen 
Wirtschaft. Sie hat 97 Milliarden DM Mittel- 
standskredite an Unternehmen und frei- 
beruflich Tätige bereitgestellt. Allein das Hand- 
werk hat mehr als die Hälfte seiner Kredite 
bei den Sparkassen und Landesbanken auf- 
genommen. 

(n jeder Sparkasse finden unsere mittel- 
ständischen Kunden einen sachverständigen, 


erfahrenen Beraterstab. Und zwar dort, wo 
mittelständische Unternehmen zu Hause sind. 
Unser Finanzierungs-Beratungs-Service, 
ein spezieller Branchendienst mit Analysen 
und Prognosen einzelner Wirtschaftsbereiche, 
und die Bilanzanalyse bilden die Basis, um 
Finanzierungsfragen sachgerecht zu lösen. 

Das gilt für den Dienstleistungsbereich ebenso 
wie für Gewerbebetriebe und Selbständige. 
Zwischen Flensburg und Oberstdorf. 


Die Sparkassen 
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FUSSBALL / Entlassungen bei Schalke 04 und Eintracht Frankfurt 

Assauer weg, Präsident drohte mit 
Rücktritt. Weise verlor Kraftprobe 

BERND WEBER/DW. Bonn 


Gequältes Lächeln für die Millionen 


injl Bevor es losging, war zuerst 
einmal Zahltag. Die Gelder für die in 
diesem Jahr gewonnenen Punkte 
wurden aus dem sogenannten Bo- 
nus-Pool ausgezahlt Da saßen die 
jungen Herren Millionäre Schulter 
an Schulter auf der Bühne des Baü- 
saales im New Yorker Omzüpark-Ho- 
tel In Jeans und Blazer. Mit Schlips 
oder offenem Kragen. Gekämmt 
oder unrasiert Und der Ma^n am 
Mikrofon verlas die Namen und die 
Summen, als würden hier teure 
Rennpferde versteigert; Ivan Lendl 
1.6 Millionen Mark, Boris Becker 1,1 
Millionen Mark. Stefan Edberg 
800 000 Mark. Joakim Nystroem 
500 000 Mark. 

Der dickste Fisch schaute dabei so 
traurig in den Saal hinab, als wisse er 
nicht, wovon er sein Mittagessen be- 
zahlen sollte. Ivan Len dl pflegte wie- 
der sein Griesgram-Image mit Hin- 
gabe. Deshalb mögen ihn die Ameri- 
kaner nicht Er schleppt stets das 
meiste Geld weg, aber er bringt es 
nicht fertig, sich ein Lächeln abzu- 
quälen. 


Lendl gehört offenbar zu den 
Typen, die sich ärgern über die 20 
Millionen Mark, die sie mit dem Rak- 
ket eintrieben, wen sie Steuer dafür 
bezahlen müssen. Tatsächlich hat 
Lendl nun den sagenhaften Björn 
Borg überholt, was die auf dem Cen- 
tre Court verdienten Dollar anlangt 
Lendl hat im Laufe seiner Karriere 
10 092 129 Millionen Dollar verdient 
Und die Prämien vom Masters-Tur- 
nier, das gestern begann, sind dabei 
noch nicht berücksichtigt 

Wenn freilich Boris Becker recht 
behält gehfs von nun ab bergab mit 
LendL „Wir sind alle stärker gewor- 
den, wir sind ihm alle näher gekom- 
men“, sagt er, „Ivan hat gegen 
McEnroe, gegen Edberg und gegen 
mich verloren.“ Becker lehnt es ab, 
einen Zeitpunkt zu nennen, zu dem 
Lendl von der Spitze der Rangliste 
geschossen sein wird. „Da würde ich 
mich ja selber nur unter Druck set- 
zen.“ Aber an diesem verregneten 
Dienstag in New York, gut 24 Stun- 
den vor dem ersten Ballwechsel, hat 


Boris dem Lendl das letzte Stünd- 
lein als Nummer eins angekündigt 
„Er hat seine Grenze erreicht, er 
ist auf dem Gipfel, er kann nicht 
mehr besser werden“, sagt Boris, 
„aber ich steigere mich von Tag zu 
Tag. Und ich bin erst 19, aber er ist 
schon 26. Wir liegen jetzt ganz dicht 
beieinander. Ich könnte heute jeden- 
falls nicht sagen, wer der Bessere 
von »ns beiden ist“ Geschickt wen- 
det Boris die üblichen Tricks an; 
Dem Gegner Angst machen, ohne 
selbst Unsicherheit zu zeigen. „Ich 
weiß nicht ob wir jetzt schon eine 
Wachablösung haben werden“, sagt 
er, „aber ein Meilenstein ist dieses 
Masters bestimmt.“ 

Becker strahlt unverschämtes 
Selbstbewußtsein aus. „ln den ver- 
gangenen zwei Monaten habe ich das 
beste Tennis meines Lebens ge- 
spielt“, sagt er, „ich bin zufrieden. 
Auf dem Platz und außerhalb habe 
ich nicht die geringsten Probleme. 
Ich fühle mich sehr wohL Ich bin 
sehr glücklich.“ Wieso, das muß er 
nicht erläutern, das ist am veränder- 


ten Auftreten des Trios Hriae/ Bek- 
ker/Bosch abzulesen. Die drei er- 
scheinen nicht mehr gleichzeitig fatf 
nicht mehr im Gleichschritt 

Zuerst taucht TLriac auf, schnüf. 
feit, schnuppert prüft das Terrain. 
Dann erscheint Boris mit Freundin 
Bernde. Er ist fröhlich, lausbübisch, 
stolz: Sie gibt sich, wie sie ausschaut 
blond, brav, unscheinbar. Schließ, 
lieh kommt Bosch daher. Er schaut 
suchend um sich, wirkt unsicher, 
verloren fest Bis vor kurzem, war 
Time der Boß, Boris der kleine Jun- 
ge, und Bosch war Vater, Mütter, 
Trainer in einer Person, -zuständig 
für Strenge und Streicheleinheiten. 

Das ist vorbei, seitdem Boris nicht 
mehr alleine mit seinen Träumen zu 
Bett gehen muß. Er fühlt lind er 
genießt diese Freiheit. Und er be- 
greift sie richtig. „Ich habe mehr 
Verantwortung“, sagt er, „früher ha- 
be ich Bosch meine Fehler vorge- 
worfen. Wenn ich heute verliere, 
weiß ich: das ist mein eigener Fehler. 
Und wenn ich gewinne, ist das mein 
Sieg.“ ULFERT SCHRÖDER 


SRORT- \ \( um HI I \ 


Fußball-Bundesliga ein Spieltag 
vor der Winterpause: Ein Manager 
wird entlassen, weil das Vereins-Prä- 
sidium zum Trainer hält, der mit dem 
Manager nicht mehr Zusammenarbei- 
ten kann - so ist es bei Schalke 04. Ein 
Trainer wird entlassen, weil er den 
künftigen Manager als Spieler beur- 
laubte, ohne Wissen und gegen den 
Willen des Präsidiums - so ist es bei 
Eintracht Frankfurt. Gestern wurde 
zwei schillernden Persönlichkeiten 
der höchsten deutschen Spielldasse 
der Stuhl vor die Tür gesetzt: Mana- 
ger Rudi Assauer (381 und Trainer 
Dietrich Weise (52). 

Assauers Schicksal war in der 
nacht zum Mittwoch besiegelt. Nach 
einer fast siebenstündigen Sitzung 
des Vereins-Vorstands verkündete 
Präsident Hans-Joachim Fenne um 
0.59 Uhr, Rudi Assauer sei mit soforti- 
ger Wirkung von seinen Aufgaben 
entbunden. 


Beim Abschied 
Tränen in den Augen 


Gestern morgen dann trat Assauer 
mit Tränen in den Augen vor die 
Schalk er Mannschaft, um sich nach 
sechsjähriger Tätigkeit von ihr zu 
verabschieden. Den tiefbetroffenen 
Spielern sagte er in stockenden Sät- 
zen. daß er schweren Herzens gehe 
und daß er von seiner Entlassung to- 
tal überrascht sei. „Damit“, so As- 
sauer, „habe ich überhaupt nicht ge- 
rechnet“ Kurz darauf rief Trainer 
Rolf Schalstall die Profis auf dem 
Platz zusammen und forderte sie 
dringend dazu auf, sich ungechtet al- 
ler Turbulenzen in der Vorstandseta- 
ge ausschließlich auf ihre Arbeit zu 
konzentrieren. Der Trainer: „Es geht 
hier nicht um Personen, sondern nur 
um die Sache. Wir müssen jetzt Ruhe 
bewahren." 

Doch diese Ruhe war nur knapp 
eine Stunde schon wieder vorbei 
Denn da tagten Vorstand und Verwal- 
tungsrat erneut Zeitweise war nicht 
auszuschließen, daß am Ende dieser 
Zusammenkunft (sie dauerte bei Re- 
daktionsschluß dieser Ausgabe noch 
an) der Rücktritt des dreiköpfigen 
Vorstandes stehen konnte. 

Beim Schalker Kreisel um die 
Macht im Verein zeigen sich Vor- 
stand und Verwaltungsrat nämlich 
total zerstritten. Präsident Fenne, 
sein Stellvertreter Herbert Schmitz 
und Schatzmeister Ingo Westen hat- 
ten einstimmig die Entlassung von 
Assauer beschlossen. Mit der Begrün- 
dung, daß sein Verhältnis zu Trainer 


Schafstal] ireparabel sei. Der neun- 
köpfige Verwaltungsrat hingegben 
hatte mehrheitlich die Entlassung des 
Trainers empfohlen und darauf be- 
standen, dies auch in die offizielle 
Erklärung des Vereins aufzunehmen. 
Fenne tat es widerwillig. 

In der nächtlichen Marathonsit- 
zung hatte der Präsident eindeutig 
zum Ausdruck gebracht, wen er für 
den Hauptschuldigen an der Schalker 
Krise halte: Assauer. Und als der Ver- 
waltungsrat diese Ansicht überhaupt 
nicht mittragen wollte, als die Herren 
mit aller Macht darauf bestanden, ih- 
re Vorstellungen durchzusetzen - da 
trat Fenne zurück und hinterließ tiefe 
Betroffenheit In einer Sitzungspause 
konnte er wieder umges timm t, wer- 
den, der Verwaltungsrat gab nach. 

Manager Rudi Assauer saß derweil 
draußen vor der Tür und wartete äu- 
ßerlich gelassen, aber innerlich voller 
Hochspannung, auf das Ergebnis der 
Sitzung. Kurz vor 22 Uhr am Diens- 
tagabend gab sich Assauer sogar äu- 
ßerst forsch und meinte: „Ich halte es 
für ausgeschlossen, daß ich entlassen 
werde“. Und lächelnd fugte er hinzu: 
„Ich glaube aber, daß einigen Herren 
die Brötchen, die hier verteilt wur- 
den, später nicht mehr schmecken 
werden . . 

Die Brötchen hatte das Schalke- 
Faktotum, der frühere Mannschafts- 
betreuer Charlie Neumann, herange- 
schleppt. Und der bemühte sich 
krampfhaft, die spannungsgeladene 
Atmosphäre mit fröhlichen Sprüchen 
zu entkrampfen. „Kinder“, rief er 
durch die Räume, „vertragt euch wie- 
der. Es geht auf Weihnachten zu.“ 

Tatsächlich bleibt die Lage in 
Schalke auch nach der formell be- 
schlossenen Assauer-Enttessung (als 
Nachfolger ist Ex-Nationalspieler 
Rolf Rüßmann im Gespräch) verwor- 
ren und spannungsgeladen. Der Vor- 
stand hält diesen Schritt für die ein- 
zige Moglickeit, brauchbare Zu- 
kunftspläne zu erarbeiten. Und er 
liegt mit dieser Meinung eindeutig im 
Trend der meisten Schalke-Mitglie- 
der. 

Der Verwaltungsrat ist nicht nur in 
der Sache anderer Auffassung, er hat 
auch formale Bedenken geäußert Er 
beruft sich auf einen Passus in der 
Vereinssatzung, der besagt daß alle 
Ausgaben, die über 400 000 Mark lie- 
gen, vom Verwaltungsrat abgesegnet 
werden müssen. Die Kosten für den 
Manager, der einen Vertrag bis Juni 
1988, ein Monatseinkommen von 
25 000 Mark habe und nun agefunden 
werden müsse, überschritten diese 
Summe. Ferme und seine Vorstands- 
kollegen sind jedoch der Ansicht sat- 
zungsgemäß zu handeln, weil die Gel- 


der bereits vorher im Etat genehmigt 
wurden, und zwar mit Zustimmung 
des Verwaitungsrates. 

Für Assauer blieb aber nur eines: 
„Ich werde in Ruhe und mit Bedacht 
mein Büro räumen, werde mich auch 
in den nächsten Tagen noch um ei- 
nige Dinge im Verein kümmern. Und 
dann werde ich sehr, sehr lange Ur- 
laub machen, ln zwölf Jahren in die- 
sem Geschäft bin ich erst zweimal 
dazu gekommen. Andere Pläne habe 
ich noch nicht Lassen wir das locker 
angehen.“ 


Präsident redet vom 
„lodernden Pulverfaß“ 


In Frankfurt ging es etwas ruhiger 
und kürzer zu. Dietrich Weise ist der 
dritte Trainer nach Fritz Fuchs (Hom- 
burg) und Georg Keßler (Köln), der in 
der laufenden Saison beurlaubt wur- 
de. Frankfurts Vereinspräsident 
Klaus Grämlich sagte nach einer ein- 
stündigen Präsidiumssitzung: „Wir 
sehen keine Grundlage mehr für eine 
gedeihliche Zusammenarbeit“ Hin- 
ter diesen Worten steckt eine Ent- 
wicklung, die sich innerhalb eines 
Monats zuspitzte. Weise, seit dem 31. 
Oktober 1983 bei Frankfurt im Amt 
und mit der alleinigen Verantwor- 
tung für den Spielbetrieb ausgestat- 
tet, hatte am letzten Wochenende sei- 
nem Spieler Wolfgang Kraus (33) ge- 
sagt daß er ihn in der Mannschaft für 
die Rückrunde nicht mehr benötige. 
Von dieser Entscheidung fühlte sich 
das Präsidium ebenso düpiert wie der 
Trainer runde vier Wochen zuvor, als 
er von einer Maßnahme der Vereins- 
führung erst aus der Zeitung erfuhr. 
Damals war eben diesem Wolfgang 
Kraus der Posten des Managers ab 
der nächsten Saison angetragen wor- 
den. Weise sparach am 7. Deze mber 
meinem Gespräch mit der WELT von 
„schlechtem Stil 14 und von „einer gro- 
ßen persönlichen Enttäuschung“. 
Seitdem, so Grämlich in bildlicher 
und sprachlicher Übertreibung, habe 
der Verein einem Jodemden Pulver- 
faß“ geglichen, „das jeden Tag hätte 
explodieren können“. Weise, vom 
Präsidium gestern noch nicht einmal 
mehr angehört war noch vor kurzer 
Zeit als „Glücksfall“ gefeiert worden. 

Bis zum Saisonende wird Assi- 
stenz-Trainer Timo Zahnleiter die 
Mannschaff betreuen. Am 8. Dezem- 
ber will Frankfurt mit Karl-Heinz 
Feldkamp verhandeln, da* Bayer 
Uerdingen verläßt, nach Informatio- 
nen der WELT (Ausgabe vom 24. No- i 
vember) aber bereits mit dem 1. FC | 
Köln einig ist 


Ski-Rennen abgesagt 

Arosa (dpa) - Wegen Schneeman- 
gels wurden in Arosa zwei Ski-Welt- 
cup- Abfahrten und ein Slalom der 
Frauen abgesagt. Die Reimen sollten 
vom 12. bis 14. Dezember stattfinden. 
Ein Ersatzausrichter wird gesucht 

Wasmeier in guter Form 

Val dls&re (sid) - Die Schweizer 
Franz Heinzer und Pirmin Zurbrig- 
gen dominierten beim Training zur 
ersten Ski-Weltcup-Abfehrt morgen 
in Val d'Isöre. Riesenslalom-Weltmei- 
ster Markus Wasmeier aus Schliersee 
erreichte die fünftschnellste Zeit 

Anklage wegen Totschlags 

Rom (sid) - Die italienische Staats- 
anwaltschaft hat in Rom gegen 26 
britische Fußball-Rowdies, die am 29. 
Mai 1985 an den Vorfällen vor dem 
Europacup-Finale zwischen Turin 
und Liverpool in Brüssel beteiligt wa- 
ren, Anklage wegen Totschlags erho- 
ben. Damals waren 39 Fans, zumeist 
italienische, ums Leben gekommen. 

Matthäus dementierte 

München (sid) - Lothar Matthäus, 
25jähriger Fußball- Profi beim Bun- 
desligaklub Bayer München, hat Mel- 
dungen italienischer Zeitungen de- 
mentiert, nach denen er am Sonntag 
in Mailand einen Vorvertrag beim ita- 


untersebrieben habe. Dies teilte Mün- 
chens Manager Uli Hoeneß mit. 

Schalker Haie geben auf 

Gelse nkirchen (sid) - Eishockey- 
Zweitligaklub Schalker Haie hat 32 
Monate nach seiner Gründung den 
Spielbetrieb eingestellt Zuletzt hatte 
der Verein, der 300 000 Mark Schul- 
den haben soll, gegen Preußen Berlin 
mit 4:22 verloren. 

Pole bat um Asyl 

Providence (AP) - Der 28jährige 
Waldemar Sender, Mitglied der polni- 
schen Basketball-Nationalmann- 
schaft, hat nach Angaben der ameri- 
kanischen Einwanderungsbehörde in 
den USA um Asyl gebeten. Sein 
Team sei vorige Woche ohne ihn von 
ihrem Gastspiel zurückgereist 



TENNIS 


Internationale Meisterschaften von 
Argentinien der Damen 1. Runde: Co- 
la rza (Mexiko) - Cueto (Bundesrepu- 
blik Deutschland) 2:6, 6:3, 6:2, Gärtner 
(Bundesrepublik Deutschland) - 
Pazderova (CSSR) 2:6, 0:2, 6:3, Hack 
(Bundesrepublik Deutschland) - Toez- 
zi (Argentinien) 6:2, 6:1. - Schaukampf 
in Tu eso n/ Arizona: Navratilova - 
Evert-Uoyd (beide USA) 6:3, 3:6. 6:4. 

BASKETBALL 

Bundesliga, Frauen: Oberhausen - 
Düsseldorf 45:79. 


FUSSBALL 

Ein neuer 
Aufschwung 

sid, Düsseldorf 

Bayern Münchens Manager Uli 
Hoeneß nennt es „fest sensationell“; 
Jürgen Friedrich, Präsident des 1- FC 
Kaiserslautern, spricht von „neuer 
Attraktivität“, und sogar Bayer Le- 
verkusen, das lange als graue Maus 
galt, notiert einen Aufschwung von 30 
Prozent Die Fußball-Bundesliga, das 
zeigen die Abrechnungen der Verei- 
ne, erfreut sich neuer Beliebtheit 
3 108 787 Zuschauer wurden in der 
Vorrunde gezählt, 21 588 pro SpieL 
Das sind pro Spiel 3730 mehr als im 
Vorjahr. 

Spitzenreiter bleibt auch hier der 
FC Bayern München, der pro Heim- 
spiel 41 150 Besucher begrüßte. 
Enorm zugelegt hat Kaiserslautem 
mit durchschnittlich 27 386 Zuschau- 
ern - zuvor waren es 15 817. Gegen- 
über der letzten Spielzeit, die mit der 
schlechtesten Zuschauerresonanz 
seit 1973 endete, hat nur Werder Bre- 
men (von 24 762 auf 20 978 Besucher 
pro Spiel) ein empfindliches Minus zu 
beklagen. Fünf Hubs liegen unter ih- 
rem Etat- Ansatz, dabei Idar darunter 
lediglich der VfB Stuttgart (19482 
statt 25 000) und der 1. PC Köln 
(14 750 statt 18000). Beide jedoch 
empfangen in dar Rückrunde noch 
München, was stets beste Kasse ga- 
rantiert. 


HANDBALL 

Probleme 
vor der WM 

dpa, Frankfurt 

Für Bundestrainer Ekke Hofmann 
war es die „schwierigste Vorberei- 
tungspbase meiner dreijährigen 
Amtszeit“. Und deshalb ist er froh, 
daß die von ihm betreute Handball- 
Nationalmannschaft der Frauen heu- 
te in Groningen endlich zum ersten 
Spiel der Weltmeisterschaft gegen 
Frankreich antreten kann. 

28 Spiele mit 28 verschiedenen 
Aufstellungen hat Hoffmann in 60 
Lehrgangstagen benötigt, um sein 
Team zu finden. Dabei ist dem 
48jährigen „eine ganze Mannschaft 
abhanden gekommen“. Denn weder 
seine Bemühungen noch die des 
Deutschen Handball-Bundes haben 
ausgereicht, um zumindest die beruf- 
liche Freistellung einiger Leistungs- 
trägerinnen zu sichern. Dazu kamen 
Verletzungen und Rücktritte. 

Doch, so hofft Hoffmann, der Wille 
zur Leistung habe noch immer Berge 
versetzt - wie vor einem Jahr mit dem 
Gewinn der Bronzemedaille bei der 
B-WM. „Bei uns ist alles möglich“, 
sagt er vor dem Spiel gegen Frank- 
reich, „aber normalerweise müssen 
wir gewinnen.“ Und das würde zu- 
mindest reichen, um bei Niederlagen 
gegen Rumänien und den Favoriten 
der Gruppe 4, Südkorea, den Abstieg 
in die Drittklassigkeii zu verhindern. 


liemschen Erstligaklub Inter Mailand 


Vom armen Leben und Sterben des Schriftstellers Robert Walser 

Stationen einer unruhigen Existenz 


S chmal und hager das seltsam 
verspannte Gesicht mit den hohen 
Wangenknochen, steil vorspringend 
unter der Krempe des Homburg die 
Nase mit dem Chaplin-Bärtchen, so 
blickt Robert Walser am Betrachter 
vorbei in eine unendliche Feme. So 
alltäglich, mit einer Fotografie, und 
doch so sanft und melancholisch be- 
ginnt Peter Hamms Zwei-Stunden- 
Film über das erbärmliche Leben 
und jammervolle Erlöschen, überdas 
Genie auch eines Schriftstellers, des- 
sen Natur den Banalitätendes Alltags 
nicht gewachsen war: „Ich stehe noch 
unmer vor der Türe des Lebens“, 
schreibt er. und wäre doch so gern 
.ein braver Kerl von rechtem Schrot 
und Korn" gewesen. 

Sechs Jahre nach seinem vielbe- 
achteten Streifen über die Dichterin 
Ingeborg Sochmann hat Hamm, Ly- 
riker und Journalist, wieder einen 
Klassiker der Moderne porträtiert: 
Robert Walser «1878 bis 1956) aus dem 
schweizerischen Biel der wie Proust 
und Joyce. Döblin. Kafka und Bek- 
kett zu einem der l ater des moder- 


nen Romans hätte werden können, ja: 
müssen. Sein „Jakob von G unten“ 
aus dem Jahre 1909 enthält bereits 
dieses Ringen um eine neue Form. 
Ein bitteres Familienerbe beschied 
Robert Walser statt dessen ein Ende 
im Irrenhaus von Herisau. Vor 30 Jah- 
ren, am ersten Weihnachtsfeiertag 
1956, fanden ihn Spaziergänger tot 
auf einem Hügel liegen. Er war 78 
Jahre alt geworden und hatte die letz- 
ten 23 Jahre seines Lebens in der 


Ich stehe noch Immer vor der TSr 
des Lebens - West 3, 22.15 Uhr 


Anstalt zugebracht - der Umnach- 
tung. wie Hölderin, der Bruder im 
Geiste, immer noch seine Dichtung 
abringend. 

Peter Hamms Film ist mehr als nur 
die Nachzeichnung eines Literatenle- 
bens, es ist auch ein Film über Litera- 
tur geworden. Zu den alten Postkar- 
ten und Fotografien und den Wochen- 
schau-Schnipseln, mit denen er sorg- 
sam die Stationen einer unruhigen 


Existenz nachzeichnet, die den Autor 
zwischen Biel und Berlin, Bern und 
Solothurn umhertreibt, meist in un- 
säglichen Brotbemfen, mal Hausdie- 
ner, mal Salonlöwe oder Bankange- 
stellter, montiert Peter Hamm lange 
Kamerafahrten, zeigt Walsers heimat- 
liche Landschaften und immer wie- 
der Schnee. Denn klarsichtig hatte 
der verwirrte Geist seinen letzten Tag 
vorhergesehen: „Wer sich ein- 
schneien ließe und im Schnee begra- 
ben läge und verendete . . 

So entsteht im vorsätzlichen ge- 
dehnten Zeitmaß ruhiger Bilder, mit 
Walser-Texten unterlegt, eine Art fil- 
mischer Chiffre dieses ewigen Unter- 
liegend Vielleicht ging Hamm dabei 
bis an die Grenzen dessen, was im 
Femsehen formal möglich ist, ohne 
ein Literatur-Kolleg zu veranstalten. 
Aber er hat sie, obwohl das in einem 
Dritten Programm schon mal erlaubt 
wäre, nicht überschritten. Er hält die 
Anteilnahme des Betrachters an die- 
ser Biographie einer geprüften Krea- 
tur bis zuletzt gefangen. 

Wie groß der Verlust war, den die 



Robert Walter (1878-195«) 

Fora PHOTOPRESS 


Umnachtung dieses Ingeniums der 
Literatur zugefügt hat, wird in den 
Äußerungen heutiger Schriftsteller 
deutlich: Martin Walser (nicht ver- 
wandt mit seinem Namensvetter) 
rechnet den „Jakob von G unten“ zu 
den größten Prosa werken deutscher 
Sprache; Peter Bichsei („der private- 
ste Schriftsteller, den ich kenne“) und 
Urs Widmer nennen ihn „einen Ver- 
wandten, einen Onkel“. 

HORST STEIN 


SFB-Urteil beschränkt die Machtansprüche der Redakteursausschüsse 

Arbeitsgericht rehabilitiert Loewe 


I n den Führungse tagen des öffent- 
lich-rechtlichen Rundfunks wer- 
den derzeit zwei Urteile des Berliner 
Arbeitsgerichts (AZ 22 Ca 1386 und 
AZ 17 Ca 13 86) mit besonderer Auf- 
merksamkeit studiert Die Berliner 
Richter haben darin die fristlose Kün- 
digung von zwei SFB-AbteUungslei- 
tem im Januar 1986 durch den dama- 
ligen Intendanten Lothar Loewe für 
sachlich begründet erklärt. Vor allem 
aber In diesem Zusammenhang hat 
das Gericht grundsätzlich die weitge- 
henden Mitsprache- und Mitbestün- 
mungsansprüche der Redakteursaus- 
schüsse als ..mit der geltenden 
Rechtslage nicht vereinbar“ zurück- 
gewiesen. 

Die Kündigungen waren der letzte 
Anstoß zur Abberufung Loewes ge- 
wesen. Vorausgeganger. war eine mo- 
nateiange Kampagne des mit aktivi- 
stischen RFFU-MUgliedem besetzten 
Redakteursausschusses und der 
SEW-Betriebsgnippe. Die Urteils- 
sprüche der Berliner Arbeitsrichter 
kommen somit nicht nur einer vollen 
Rehabilitierung Loewes gleich, son- 


dern sie sind zudem ein empfindli- 
cher Schlag gegen die beim SFB be- 
sonders rührigen Gegner der Inten- 
dantenverfassung. 

Die Redakteursausschüsse ver- 
danken ihre Existenz der Reformeu- 
phorie in den Anfangsjahren der Sozi- 
alliberalen Koalition. In den Redak- 
tionsstatuten wurde ihnen zwar ledig- 
lich das Recht eingeräumt, in be- 
stimmten Fällen vom Intendanten in- 
formiert zu werden. Doch dieses In- 
fonnationsrecht weiteten viele bald 
zu einem umfassenden Mitsprachean- 
spruch bei allen Programm-, Finanz- 
und Personalentscheidungen aus. 

In den Worten des Loewe- Vorgän- 
ger Franz Barsig: „Die Praxis hat ge- 
zeigt, daß Redaktionsstatute mit den 
obligatorischen Redaktionsausschüs- 
sen fast überall zu einem Instrument 
politischer Aktivisten geworden sind, 
noch deutlicher, links angesiedelter 
Aktivisten, die ein einmal erreichtes 
Mandat dazu benutzen, parteipoliti- 
schen Forderungen Nachdruck zu 
verleihen oder als Protestkörper- 
sebaften tätig zu werden, wenn eine 


Anstaltsleitung versucht grobe Ein- 
seitigkeiten im Programm abzumil- 
dem oder gar zu beseitigen.“ 

1983 schlossen sich die Redak- 
teursausschüsse sogar zu einer Ar- 
beitsgemeinschaft, AGRA. zusam- 
men, einem Infbrmations-, Koordina- 
tion»- und Agitationskartell für „Akti- 
vitäten zum Schutz der Rundfunk- 
freiheit“. 

Die Intendanten, deren gesetzliche 
AUeinverantwortung für das Pro- 
gramm auf diese Weise imm er mehr 
ausgehöhlt wurde, leisteten mit 
Rücksicht auf den inneren Frieden in 
den Anstalten kaum Widerstand. 

NDR-Intendant Friedrich Wilhelm 
Räuker war Anfang der achtziger 
Jahre eine einsame Ausnahme. 1986 
schließlich Lothar Loewe. der dar- 
über stürzte. 

Loewe-Nachfolger Günther Herr- 
mann lebt mit dem Redakteursaus- 
schuß, der schon einen Intendanten 
gestürzt hat, im Burgfrieden. Auf die 
Berliner Urteile hat Hertmann bisher 
nicht reagiert 

WILFRIED AHRENS 



S ie heißen „Seifenopem“, die 
seichten TV-Unterhaltungsse- 
rien, die täglich über die US-Bild- 
schirme flimmern. Sie sind beliebt 
wie Pop-Com, doch kaum jemand 
gibt gern zu, daß er ihnen mit Haut 
und Haar verfallen ist Dies fand 
jetzt eine Professorin der University 
of Massachusetts bei einer Umfrage 
heraus. „Wir sind zwar eine Fern- 
sehgesellschaft“, so die Professorin 
Alison Alexander, „aber femseh- 
süchtig oder gar Soap-Opera-Fan zu 
sein gilt als Schande.“ 

Die Seifenopem haben täglich 30 
Millionen Zuschauer in den USA, 
und so eistaunt es wenig, daß von 
100 Befragten jeweils 70, wenn auch 
meist zögernd, Zugaben, daß sie sie 
gern sehen. Doch 90 Prozent der 
Klamauk-Fans gestanden, daß sie 
wegen ihrer Vorliebe für Seifen- 
opem schon oft verspottet wurden. 
Deshalb, so Professor Alexander, 
verheimlichen viele ihre Sucht so- 
gar vor Freunden und Familienan- 
gehörigen. (SAD) 
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Seit 1. November 1986 sieht das 
Angebot der Lufthansa in Europa 
für Geschäftsreisende so aus: 

I Eine exzellente First Class, 
■ die neue Business Class, 
keine Tourist Class. 

2 In der neuen Business 
■ Class erwarten Sie nun- 
mehr 86 cm Beinfreiheit. In neuen 


und bequemeren Sitzen. 

Ihren bevorzugten Sitz- 

■ platz können Sie für alle 
grenzüberschreitenden Flüge 
zum Normaltarif schon bei der 
Buchung reservieren. 

Auch das gastronomische 

■ Angebot auf internationa- 
len Rügen wurde erweitert: Zu 


jeder Tageszeit gibt es eine kom- 
plette Mahlzeit. Ab 2 Stunden 
Flugzeit ein warmes Menü. 

Nichts geändert hat sich daran, 
daß Lufthansa Sie mit einer der 
modernsten Flotten der Welt 
pünktlich und zuverlässig zu allen 
wichtigen Zielen der Welt fliegt. 
Willkommen an Bord. 




# ? 






Lufthansa 
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Süssmuth wendet 
sich gegen die 
, Schwarzmalerei 4 

AP, Bonn 

Die Bundesregierung hat sich ge- 
gen die Darstellung der Opposition 
gewehrt, die Bundesrepublik sei ein 
Land mit verbreiteter Armut und so- 
zialer Ungerechtigkeit In ihrer ge- 
stern vom Bundeskabinett verab- 
schiedeten Antwort auf eine Große 
Anfrage der Sozialdemokraten zum 
Thema „Armut in der Bundesrepu- 
blik Deutschland“ wies Bundesfami- 
lien mini sterin Rita Süssmuth (CDU) 
auch den Vorwurf zurück, in der Bun- 
desrepublik fehle es an der notwendi- 
gen Solidarität mit den Schwachen 

In der Antwort wird darauf verwie- 
sen. daß die Regelsätze für die Sozial- 
hilfe in den vergangenen drei Jahren 
aufgrund der niedrigen Preissteige- 
rungsrate real deutlich gestiegen 
seien. Die Gesamtheit der Soziallei' 
stungen sei von 525 Milliarden Mark 
in 1982 auf 570 Milliarden Mark im 
Jahr 1985 gestiegea Zudem seien 
1985 und 1986 erstmals seit zehn Jah- 
ren keine Kürzungen von Soziaüei- 
stungen mehr vorgenommen worden. 

IRA-Mitglieder 

ausgeliefert 

AFP, Valkenburg 

Die beiden IRA- Aktivisten Bren- 
dan McFarlane und Gerard Kelly, die 
seit Anfang des Jahres in den Nie- 
derlanden inhaftiert waren, sind ge- 
stern an Großbritannien ausgeliefert 
worden, wie der königliche Staatsan- 
walt bekanntgab. Sie wurden am Mi- 
litärflughafen Valkenburg bei Am- 
sterdam von einem Flugzeug der 
RAF abgeholt. 

McFarlane (35) und Kelly (33) hat- 
ten sich seit ihrer Inhaftierung am 16. 
Januar in Amsterdam mit allen juri- 
stischen Mitteln gegen ihre Ausliefe- 
rung gewehrt. Die beiden Mitglieder 
der „Irischen Republikanischen Ar- 
mee" waren zusammen mit 36 Mit- 
häftlingen am 2. September 1983 aus 
dem Hochsicherheitsgefängnis Long 
Kesh in der britischen Krisenprovinz 
Nordirland ausgebrochen. Sie waren 1 
beide zu lebenslänglichen Freiheits- 
strafen verurteilt worden. 


Reihen, das höchste Lob vom bestge- 
haßten Gegner Daß der amtierende 
Schatzmeister der SPD, Hans Matt- 
höfer, Vorstandsvorsitzender des ge- 
werkschaftlichen Beteiligungskon- 
zerns BG AG werden soll, wurde vom 
FDF-Abgeordneten Otto Graf 
Lambsdorff als „gute Lösung" kom- 
mentiert: Wenn einer die Probleme 
lösen könne, „dann traue ich das 
Hans MatthÖfer zu“. Bei den Genos- 
sen selbst kam Katerstimmung auf: 
Der Ärger, daß die SPD-Spitze mitten 
im Wahlkampf die Entsendung eines 
ihrer Schwergewichte als „Konkurs- 
verwalter“ zu einem „Abbruchunter- 
nehmen“ bekanntgebe, wurde beglei- 
tet von der Furcht, nun erst recht in 
den Geruch der „Verfilzung" von 
SPD und DGB gebracht zu werden. 

„Dringlicher 4 * Ton 

Vor einer Woche war es, daß Partei- 
chef Willy Brandt von Emst Breit an- 
gesprochen wurde: In „dringlichem" 
Ton machte der DGB-Vormann dem 
SPD- Führer klar, daß er MatthÖfer als 
einzig überzeugenden Nachfolger des 
gestrauchelten Alfons Lappas be- 
trachte. Brandt wandt sich, wollte sei- 

Argentinische 
Generäle verurteilt 

AP, Buenos Aires 

In Argentinien sind fünf ehemalige 
Polizeiführer zu hohen Haftstrafen 
verurteilt worden. Sie wurden für 
schuldig befunden, Ende der siebzi- 
ger Jahre unter der Militärdiktatur an 
Folterungen und Verschleppungen 
beteiligt gewesen zu sein. Der frühere 
Polizeichef der Provinz Buenos Aires, 
General Ramon Camps, erhielt 25 
Jahre Haft, der ehemalige Polizei- 
kommandeur Miguel Etchecolatz 23 
Jahre und Camps’ Nachfolger, Gene- 
ral Ovidio Riechen, 14 Jahre. Der Po- 
lizeiarzt Jorge Berges wurde zu sechs 
Jahren Gefängnis und der ehemalige 
Polizeioffizier Roberto Cozzani zu 
vier Jahren verurteilt 


neu erst vor wenigen Wochen auf 
dem Nürnberger Parteitag gewählten 
Schatzmeister nicht gehen lassen. 
Doch schließlich stimmte er zu - un- 
ter der Bedingung, daß zwar MatthÖ- 
fer auf der Aufsichtsratssitzung am 
11. Dezember berufen, aber erst zum 
1. Februar, also nach der Wahl, seinen 
Job an treten wird. Der neue Schatz- 
meister soll in der übernächsten Wo- 
che vom Vorstand gekürt werden. Fa- 
vorit: Hans ApeL 

Es kann der SPD nicht ins Konzept 
passen, daß nach dem Weggang von 
Wolfgang Clement mitten im Wahl- 
kampf nun schon die zweite wichtige 
Planstelle in die öffentliche Diskus- 
sion gerät Nach langem Telefonge- 
spräch mit MatthÖfer, der sich nicht 
vom heimischen Frankfurt nach 
Bonn begeben wollte, hieß die Argu- 
mentation von Bundesgeschäftsfüh- 
rer Peter Glotz gestern: Der künftige 
BGAG-Chef sei als „gestandener Ge- 
werkschafter“ und ausgestattet mit 
den „notwendigen unternehmeri- 
schen Qualifikationen“ selbstver- 
ständlich jedem Manager aus der Pri- 
vatwirtschaft „in der Personal- und 
Sachkenntnis überlegen". Außerdem 
werde MatthÖfer selbstverständlich 
„unter anderen Bedingungen und mit 

Iribarne legt auch 
EDU-Ämter nieder 

dpa, Madrid 

Der von allen Parteiämtem zurück- 
getretene Chef der spanischen Kon- 
servativen, Manuel Fraga Iribarne, 
hat gestern auch seinen Rücktritt 
vom Posten des Vizepräsidenten der 
konservativen Europäischen Demo- 
kratischen Union (EDU) erklärt. Au- 
ßerdem legte er den Fraktionsvorsitz 
nieder. Er will jedoch bis zum Enrfi» 
der Legislaturperiode in vier Jahren 
Europa-Abgeordneter bleiben. 

Der Vorstand der „Vo lksallianz “ 
(AP) hatte Fraga nach seinem Rück- 
tritt zunächst aufgefordert, sich wie- 
der an die Spitze der Partei zu stellen. 
Dies hat der 64jährige frühere Oppo- 
sitionschef aber abgelehnt 


einem anderen Gehalt als sein Vor- 
gänger antreten“, dessen 750 000 
Mark Jahreseinkommen für viel bö- 
ses Blut an der gewerkschaftlichen 
Basis gesorgt hatte. „Der Mann ist ein 
Programm, auch rin anderer StiL“ 

Kein Konkursverwalter 

Natürlich wehrte Glotz Vermutun- 
gen ab, daß der DGB lediglich wtwti 
guten „Konkursverwalter" gesucht 
habe, dafür sei MatthÖfer „zu scha- 
de“. Doch daß die SPD durch die 
personelle Verflechtung nun erst 
recht wahlsc h adigend mit der Neuen 
Heimat in Verbindung gebracht wird, 
konnte auch der eloquente Bundes- 
geschäftsführer nicht aus der Welt 
schaffen. Er versuchte die Offensive: 
„Das Bündnis von Sozialdemokraten 
und Gewerkschaften hang t nicht an 
einer unternehmenspolitischeil Ver- 
zahnung." Und MatthÖfer solle außer- 
dem die „Idee der Gemeinwirtschaft“ 
neu beleben, ihr „verlorenes Ver- 
trauen zurückgewinnen“. 

Dabei hat er das Problem, daß der 
DGB gerade wichtige Teüe seines Be- 
sitzes verkauft und Breit selbst Zwei- 
fel an einer Zukunft für die Gemein- 
wirtschaft geäußert hat 

Abhörgeräte in 
dänischer Botschaft 

dpa, Kopenhagen 

Bei einer Inspektion der dänischen 
Botschaft in Warschau haben Exper- 
ten mehrere versteckt angebrachte 
Abhörgeräte entdeckt Dänemarks 
A ußenminis ter Uffe EJlemann-Jen- 
sen wies gestern in Kopenhagen die 
Botschaft an, scharfen Protest bei der 
polnischen Regierung einzulegen. El- 
lemann Jensen erklärte, die Enthül- 
lung finde zu einem Zeitpunkt statt, 
zu dem Dänemark eine Normalisie- 
rung des Verhältnisses zu Polen an- 
strebe. Kürzlich hatte Schweden bei 
der sowjetischen Regierung prote- 
stiert, nachdem Wanzen in der schwe- 
dischen Botschaft in Moskau ent- 
deckt wurden. 


Lambsdorff: Wenn einer die Probleme 
lösen kann, traue ich es MatthÖfer zu 

SPD furchtet, jetzt in den Geruch der , Verfilzung* mit Gewerkschaften zu kommen 

PETER PHILIPPS, Bonn 
Die Kritik kam aus den eigenen 
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Gold bleibt Gold. 
Die langfristig 
interessante Geldanlage. 

Nach dem Prinzip einer aus- 
gewogenen Vermögensstreuung 
empfiehlt es sich, neben anderen 
Anlagen einen Teil Ihres Geldes in 
Gold zu investieren. Denn Gold war, 
ist und bleibt eine vernünftige Geld- 
anlage - und zudem ein Stück lang- 
fristige Sicherheit. 

Wieviel Gold innerhalb Ihres 
Vermögensaufbaus sinnvoll ist, das 
können Ihnen unsere Fachleute sa- 
gen - am besten, wenn sie Ihre Ziele 
und Möglichkeiten kennen. Sie wer- 


den Sie auch bei der überlegtaig 
beraten, in welcher Form Gold für 
Sie am interessantesten ist; Mün- 
zen, Barren oder Zertifikate. 

Wenn Sie daran interessiert 
sind, Gold ohne Mehrwertsteuerzu 
erwerben, dann empfehlen wir 
Ihnen Zertifikate. Sie werden von 
der Compagnie Luxembourgeoise 
de ia Dresdner Bank -einer Tochter 
der Dresdner Bank AG - in Zusam- 
menarbeit mit der Banque Inter- 
nationale ä Luxembourg ausge- 
geben. 

Damit erwerben Sie Gold, 
das in Luxemburg liegt und das Sie 
dort auf Wünsch ausgeliefert be- 
kommen. 

Wir bieten Ihnen Zertifikate 
über 1-kg-Goldbanen, fünf 100-g- 
Barren oder 10 Unzen Feingold in 
Goldmünzen oder ein Mehrfaches 
dieser Mengen. Sie können Ihr Zer- 
tifikat übrigens jederzeit wieder ver- 
kaufen. Besuchen Sie uns. Unsere 
Fachleute zeigen Ihnen den besten 
Weg zum Gold. 



In Berlin: BHI 
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Dohnanyi setzt sich 
über Schröder hinweg 

Dissens um Sondermüll-Deponie in Niedersachsen 


In Niedersachsen 
neuer Streit 
um Schulpolitik 

mj. Lüneburg 
Eine neue Runde der schulpoliti- 
schen Auseinandersetzung um die 
lernpädagogisch problematische Ori- 
entierungsstufe zeichnet rieh zwi- 
schen der CDU/FDP-Koalition und 
den bürgerlichen Eltern- und Lehrer- 
verbänden in Niedersachsen ab. Zum 
Auftakt seines Jahreskongresses in 
Lüneburg warf der Phüologenver- 
band Niedersachsen der CDU gestern 
vor, sich in einem „Verhinderern gs- 
karteil“ mit der FDP um die vor der 
Landtagswahl von Kultusminister 
Oschatz (CDU) angekündigte grund- 
legende Reform der Stufenschule 
„herumdrücken“ zu wollen. 

Oschatz hatte die Absicht, dem bis- 
her nach Gesamtschul- Vorbild inte- 
grierten Unterricht in den Jahrgangs- 
Stufen 5 und 6 künftig einen deutli- 
chen Leistungsbezug zu den hernach 
weiterführenden Schulen zu geben. 
Vor der Landtagswahl schien die 
FDP damit übereinzustunmen; jetzt 
ist sie davon aber abge rückt Ein zur 
Anhö rung vorgelegter Erlaßentwurf 
des Ministeriums tragt den Einwän- 
den Rechnung. Roland Neßler, Lan- 
desvorsitzender des Philologenver- 
bandes, kündigte „Widerstand mit 
langem Atem“ an. 

Banken kündigen 
Vorruhestand 

rtr, Hamborg 
Die Arbeitgeber im Bankgewerbe 
der Bundesrepublik haben nach An- 
gaben der Deutschen Angestellten- 
Gewerkschaft (DAG) den Vorruhe- 
standstarifvertrag gekündigt Ein 
DAG -Spree her kritisierte gestern die- 
se Entscheidung als „bedauerlichen 
Krämergeist der Bankarbeitgeber". 
Aus Kostengründen würde damit ein 
Instrument zerstört das einen be- 
achtlichen arbeitsmar kt politischen 
Effekt entwickelt habe. „Die Kündi- 
gung durch die Arbeitgeber macht 
einen Strich durch den sozialen Kon- 
sens, der bisher im Bankgewerbe ge- 
herrscht hat“, sagte der Vorsitzende 
der Gemeinsamen Tar ifknmmi<reinn 
von DAG und Deutschem Bankange- 
stellten- Verband, Gerhard Renner. 


MICHAEL JACH. Hannover 

Mt Erbitterung hat die SFD-Oppo- 

sition im medersächsischen Landtag 
einen Brief des Hamburger Bürger- 
meisters Klaus von Dohnanyi (SPD) 
an CDU-Mmisterprasident Emst Al- 
brecht zur Kenntnis genommen, in 
dem Dohnanyi um einen Zugang für 
Hamburger Sondermüll zur nieder- 
sächsischen Deponie Hoheneggelsen 
nachsucht Bister hat die Hansestadt 
sich vorwiegend auf der „DDR"- 
Großdeponie Schönberg nahe Lü- 
beck „entsorgt“, die neuerdings 
durch Exportverbot-Urteile bundes- 
deutscher Gerichte unzugänglich zu 
werden droht 

Nun sieht die Niedersachsen-SPD 
ihre Kritiklinie gegen die „mangel- 
hafte“ Ton-Lagerung in Hoheneggel- 
sen („überholte Technik der siebziger 
Jahre“) ausgerechnet von Genossen 
schmerzhaft unterlaufen. 

Dohnanyi nämlich schätzt die Ton- 
gruben in der Hildesheimer Börde als 
nach Standort und „Technik die wohl 
sicherste Deponie in Norddeutsch- 
land“ ein. Mit ihren „Erweiterungs- 

und Innovationsmöglichkeiten“ sei 
sie „die einzige emstzunehmende Al- 
ternative zu Schönberg“. Hamburg 
sei bereit zu finanzieller Betriebsbe- 
teiligung; Niedersachsen steht mit 
dem derzeit noch privaten Betreiber 
in preispolitisch harten Übernahme- 
Verhandlungen. 

„Einfa ch sc hlimm* 

Für SPD-Landtagsvormann Ger- 
hard Schröder besonders peinlich ist 
der Umstand, daß die Autorschaft des 
Dohnanyi-Briefes unwidersprochen 
dem Hamburger Umwelt-Staatsrat 
Fritz Vahrenholt zugeschrieben wird, 
der in Schröders Landtagswahl- 
Mannschaft vom vergangenen Som- 
mer als niedersachsischer Umweltmi- 
nister vorgesehen war. Seinerzeit hat 
te Vahrenholt Hoheneggelsen für un- 
tauglich erklärt 

Schröders Kommentar „Das Sein 
bestimmt das Bewußtsein“, und das 
sei im speziellen Fall „einfach 
schlimm“. In seiner schriftlichen 
Stellungnahme an Dohnanyi, mitun- 
terzeichnet vom niedersächsischen 


SPD-Landesvorsitzenden Johann 
Bruns, heißt es sarkastisch: „Wir hat- 
ten bisher immer noch die Erwar- 
tung, daß wir von solchen Aktivitäten 
aus Hamburg vorher informiert wer- 
den. Wir baten sie jetzt nicht mehr.“ 

Für Hannovers Umweltminister 
Werner Hemmers (CDU) ordnet der 
Vorgang sich ein in die erkErte Ab- 
sicht der Konferenz der Länder -Um- 
weltminister zu gegenseitigem Bei- 
stand angesichts derzeit abseitiger 
Entsorgungsengpässe. Demgemäß 
bat Hemmers auch die ebenfalls auf 
Hoheneggelsen zielende Ausweg-Su- 
che seines hessischen Grünen-Kolle- 
gen Joseph Fischer nicht abgewie- 
sen; damit hat Fischer sich bereits 
den „Verraf-Vorwurf der nieder- 
sächsischen Grünen zugezogen 
(WELT v. 22. 11.). 

„Übergangslösong“ 

Die Landesregierung in Hannover 
zweifelt nicht, daß Niedersachsen im 
so entstehenden „Entsorgungsver- 
bund“ spätere Gegenleistungen für 
die jetzt angebotene Nothelfer-Funk- 
tion erwarten dürfe. So soll Hamburg 
für rin gemeinsames Projekt zur 
Hochtemperatur- Verbrennung an der 
„Chemieschiene" der Unterelbe er- 
wärmt werden. Und Hessen mußte 
im Gegenzug sein zuletzt für „Impor- 
te" gesperrtes Tieflager im früheren 
Salzbergwerk Herfa-Neurode wieder 
nach Norden offnen. 

Kommt der eine wie der andere 
Handel zustande, wäre Hoheneggel- 
sen - noch auf Jahre hinaus einziger 
SondermüQ-Standort im Land mit 
gut 600000 Kubikmetern Fassungs- 
vermögen - in zwei bis drei Jahren 
„verfällt". Dann, erwartet das Mini- 
sterium in Hannover, werden die 
Nachbarn die Kippladungen notfalls 
eben anders herum hereinlassen.. . 

Die Landes-SPD indes - „wir ha- 
ben doch wohl eine Verantwortung 
für das Land" - mag diesbezüglich 
einer Politik der Vorleistungen nicht 
recht trauen. Schröders Linien be- 
schreibung: Wenn schon Hoheneg- 
gelsen, dann jedenfalls nur als Über- 
gangslösung für den dringenden Ei- 
genbedarf 


Haus der Geschichte und 
die Loyalität zur Einheit 


DW. Bonn 

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
hat Parteien, gesellschaftliche 
Gruppen und alle interessierten Bür- 
ger der Bundesrepublik Deutschland 
aufgerufen, an der „Diskussion über 
das geistige Gesicht des in der Bun- 
deshauptstadt Bonn geplanten Hau- 
ses der Geschichte mitzuwirken.“ 

Am Vortag der Kulturdebatte des 
Bundestages erklärte der Vorsitzende 
der ad-hoc-Kommission Kulturpoli- 
tik, Dieter Weirich (CDU), bei der 
Vorstellung eines Positionspapiers 
der Union zum „Haus der Ge- 
schichte“, die „Bürger unseres Ge- 
meinwesens" sollten die „geplante 
Sammlung, gewidmet der Geschichte 
unseres Staates und der geteilten Na- 
tion seit 1945“ als „ihr Haus begrei- 
fen“. Es müsse daher ein auf Plurali- 
tät und Perspektivität hin angelegtes 
Geschichtsbild haben. 

Weirich erklärte, die Unionsfrak- 
tion sehe das „Haus der Geschichte“ 
nicht isoliert. Die in Bonn vorgesehe- 
ne Sammlung gehöre in einen größe- 
ren Rahmen, wie ihn der Wiederverei- 
nigungsauftrag des Grundgesetzes 
beschreibe, und dürfe nicht losgelöst 
gesehen weiden von der allgemeinen 
deutschen Geschichte, deren Ent- 
wicklung in dem in Berlin geplanten 
„Deutschen Historischen Museum“ 
ihren Niederschlag finden solle. Bri- 
de Projekte sollten sich ergänzen. Ge- 
schichte sei nach heutigem Verständ- 
nis keine Dominanz enger Politikge- 
schichte, sondern sie umfasse alle Be- 
reiche des menschlichen Lebens, von 


der Alltagswelt über die Geschichte 
der Wirtschaft, der Gesellschaft, der 
Religion und der Politik bis hin zur 
Geschichte der sich wandelnden Le- 
bensauffassungen. 

Weiter erklärte der CDU-Politiker, 
das „Haus der Geschichte" sollte 
Impulse zu einem freiheitlich-demo- 
kratischen, friedlichen, maßvollen 
und vor allem auch europäisch geöff- 
neten National-, Staats- und Ge- 
schichtsbewußtsein geben. Bei der 
Herausstellung des politischen 
Selbstverständnisses der Bundes- 
republik habe der tragende Akzent in 
der gesamtdeutschen Loyalität zu lie- 
gen. Das Grundgesetz mit seiner Ver- 
pflichtung, die staatliche und natio- 
nale Einheit Deutschlands bis zu ei- 
ner freivereinbarten friedensvertrag- 
lichen Regelung zu wahren, die Wie- 
dervereinigung auf freiheitlich-de- 
mokratischer Grundlage anzustreben 
und die ganze deutsche Frage bis zu 
einer freien Entscheidung des ganzen 
deutschen Volkes offenzuhalten, ha- 
be als geistiger Mittelpunkt für Auf- 
trag und Perspektive deutscher Poli- 
tik im Blickpunkt der gestalterischen 
Konzeption zu stehen. 

Der Vorsitzende der Unionsfrak- 
tion, Alfred Dregger, erwartet bei den 
Einigungsbemühungen über die 
Konzeption allerdings Schwierigkei- 
ten mit den Oppositionsparteien. Zu 
einer Übereinstimmung könne man 
nur kommen, wenn man auf dem Bo- 
den der Verfassung stehe und nicht 
beabsichtige, die Geschichte oder 
diese Verfassung „zu verbieten“. 


Kohl: Kampf 
gegen die 
Abtreibung 

idea, Wetzlar 

„Für jeden Politiker besteht die 
selbstverständliche V erpflichtung, al- 
les in seiner Kraft Stehende zu tun, 
die erschreckend hohe Zahl von 
Schwangerschaftsabbrüchen mit so- 
zialer Notlagenindikation soweit wie 
möglich zu senken.“ Diese Ansicht 
äußerte Bundeskanzler Helmut Kohl 
in einem Beitrag für den Informa- 
tionsdienst der Evangelischen Allianz 
(idea). 

Kohl äußerte die feste Überzeu- 
gung, daß in erster Linie die Anwen- 
dung der bestehenden gesetzlichen 
Grundlagen einer dringenden Ver- 
besserung bedürfe. Eine weitere Vor- 
aussetzung für einen erfolgreichen 
„Kampf gegen die Abtreibung" hat 
nach seinen Worten Boden gewon- 
nen: „In der Öffentlichkeit hat die 
Sensibilität für den einmaligen Wert 
des menschlichen Lebens und seine 
prinzipielle Unverfügbarkrit deutlich 
zugenommen.“ Die Idee der Selbst- 
verwirklichung, die vor dem werden- 
den Leben rangiere, habe dagegen an 
Boden verloren. 

Der Kanzler betonte dabei auch, 
daß die Politik mit ihren Möglichkei- 
ten bei diesem Problem an Grenzen 
stoße. Die Entscheidung für das un- 
geborene Kind könne weder mit ge- 
setzlichen Maßnahmen noch mit fi- 
nanzieller Förderung erzwungen wer- 
den. Hier gelte es vielmehr, ein kin- 
derfreundliches Klima zu starken. 
Dabei brauche die Politik dringend 
die Unterstützung durch die Kirchen. 


U-Ausschuß mit „spärlichem Ergebnis“ 

SPD: Wir haben die Hamburger Resultate über die Neue Heimat nur „wiedergekaut“ 


D1ETHART GOOS, Bonn 

Wenn Bundesbauminister Oscar 
Schneider und Bundesfinanzminister 
Gerhard Stoltenberg, wie von der 
SPD vergeblich beantragt, bereits im 
Juni zu Beginn der Beweiserhebung 
als Sachverständige vor dem Unter- 
suchungsausschuß Neue Heimat aus- 
gesagt hätten, wäre der Panikverkauf 
des Wohnungsbaukonzems an den 
Brotfabrikanten Horst Schiesser ver- 
meidbar gewesen. Diese Schlußfolge- 
rung zog gestern Dietrich Sperling, 
unter Kanzler Schmidt Staatssekre- 
tär im Baumimsterium und heute 
SPD-Obmann im Untersuchungsaus- 
schuß. 

Unter dieser Voraussetzung hätten 
die Gewerkschaften auch das Kon- 
zept des NH-Sanierungs beauftragten 
Meier-Preschany akzeptieren kön- 
nen. Aus wahltaktischen Überlegun- 
gen heraus habe die Koalition eine 
frühzeitige Anhörung der beiden Mi- 
nister verhindert. „So wird die ganze 
Chose -die Sanierung der Neuen Hei- 
mat - für die drei Beteiligten, die 
Gewerkschaften, die Banken und die 
öffentliche n Hände, nur teurer.“ Vom 
Studium der dem Ausschuß nach lan- 


gen gerichtlichen Auseinanderset- 
zungen, bis hin zum Bundesverfas- 
sungsgericht, zur Verfügung gestell- 
ten Aufsichtsratsprotokolle der 
DGB-Finanzholding BGAG erwartet 
Sperling „kaum noch weitere Er- 
kenntnisse“. 

Nach der heute stattfindenden 
zweiten _ Zeugenvernehmung von 
BG AG-V orstandsmitglied Freyberg, 
die teilweise in geheimer Sitzung 
stattlinden wird, wird es nach An- 
sicht des SPD-Politikers höchstens 
noch zu der dritten Vernehmung von 
DGR-Chef Emst Breit kommen. Die 
vom Obmann der CDU/CSU, Johan- 
nes Gerster, gewünschte zusätzliche 
Vernehmung zahlreicher Vorsitzen- 
der der DGB-Einzelgewerkschaften 
in ihrer Eigenschaft als Aufsichtsrats- 
mitglieder der BGAG halt Sperling 
für wenig wahrscheinlich. Offenbar 
hätten die Banken der Koalition sig- 
nalisiert, daß im Interesse einer Sa- 
nierung der Neuen Heimat die Arbeit 
des Untersuchungsausschusses bald 
abgeschlossen werden sollte. 

Das Ergebnis der mehrmonatigen 
Beweiserhebung vor dem Untersu- 
chungsausschuß nannte Sperling 


„spärlicher als zunächst vermutet“. 
Er fügte mit ironischem Unterton 
hinzu: „Wir haben uns weitgehend als 
Wiederkäuer der Ergebnisse des 
Hamburger Untersuchungsausschus- 
ses zur Neuen Heimat betätigt“ 

„Rund um Weihnachten" erwartet 
der SFD-Politiker Sperlin g die Vorla- 
ge des Untersuchungsberichtes, aller- 
dings noch nicht in gedruckter Form. 
Unklar sei auch, ob die Feststellun- 
gen im Bericht von Koalition und 
Opposition gemeinsam getragen wür- 
den. 

_ Auf die Zukunft der Neuen Heimat 
eingehend meinte Sperling, für das 
nächste Jahr bestehe die Chance zur 
Sanierung auf der Basis der Auftei- 
lung des Konzerns in selbständige 
Regionalgesellschaften. Denkbar 
seien aber auch „völlig neue Eigen- 
tumsformen wie die Kommunalisie- 
rung des Wohnungsbestandes“. 
SPD-Ausschußmitglied Müntefering 
sprach rieh für die Novellierung des 
Wohnungsgemeinnützigkritsgesetzes 
aus. Die Unternehmen dürften aber 
nicht zu „Restversorger“ für einkom-' 
mensschwache Bevölkemngsscliich* 
ten zurückgestuft, werden. 


11 
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WELT DER # WIRTSCHAFT 


Der Staat gewinnt immer 

OtianlGchB Ekmahsmn aus Spiel- und WettunWfnetunm 


1717 



Eine zusätzliche Geld quelle erschließt sich den Bundesländern mit 
Glücksspielen. Seit 19/0 haben sich die Einnahmen aus Lotto, Toto, 
Rennquintett oder auch Roulette fast verdreifacht. Die Lotterie’ 
Steuer ist mit rund 1,5 Mrd. DM Spitzenreiter. quelle: imu 

FÜR DEN ANLEGER 


British Ges: Beträchtlich über- 
zeichnet ist das Angebot von 4,062 
Mrd. Aktien des Staatsunterneh- 
mens- Das teilte N_ML Rothschild 
mit, die im Auftrag der Regierung 
die Plazierung der Aktien durch- 
führt Die Aktien werden zum 
Stückpreis von 135 Pence angebo- 
ten, die Zuteilung soll am Montag 
bekanntgegeben werden. 

Btudesobligationen: Heute wird 
der Nominalzins und die Rendite 
der fünfjährigen Bundesobligatio- 
nen gesenkt Nach Angaben der 
Bundesbank wird der Nominal- 
zins auf 5,5 Prozent (5,75) zurück- 
genommen. Bei einem neuen Aus- 
gabekurs vonlOQ Prozent (100,60) 
betragt die Rendite 5,5 Prozent 
(5,61). 

Börsenprospekt: Schadenersatz- 
ansprüche wegen unrichtiger An- 
gaben in einem Börsenprospekt 
müssen innerhalb einer Frist von 
sechs Monaten geltend gemacht 
werden, da sie sonst verjährt sind. 
Mit dieser Begründung hat das 
Landgericht Frankfurt die Klage 
von 63 Aktionären gegen eine 
Frankfurter Bank abgewiesen. 


Edelmetalle sind trotz des Ein- 
bruchs im November nicht 
schlecht Von der Donar-Schwä- 
che wird in nächster Zeit vor al- 
lem Gold profitieren. 

Weit-Aktien-Indizes: Gesamt: 

282£2 (279,23); Chemie: 167,80 
(167,98); Elektro: 356,66 (350,31); 
Auto: 743,59 (731,48); Maschinen- 
bau: 152,72 (151,17); Versorgung: 
170,50 (167,86); Banken: 417,38 
(414,16); Warenhäuser 193,29 
(193,19); Bauwirtschaft: 549,12 
(532,66); Konsumgüten 165,82 
(183,89); Versicherung: 1381,41 
(1388,99); Stahl: 147,03 (142,19). 


Kursgewinnen 
Lufthansa St 
LahmeyerAG 
Leifheit 
Mobil Corp. 
PumaAG 


DM +% 

183.00 7,65 

670.00 6,35 

465.00 5,20 

79.00 5,19 

725.00 5,07 


Kursverlfczen DM - % 

KSB St 168,00 6,67 

Schiess Akt 238,00 4£0 

Pittier 123,50 4^6 

Atlas Copco 47,00 4,08 

AachJtuckver. 2405,0 3,80 

(Frankfurter Werte) 


Degussa: Die Preis- Aussichten für Nachbörse: Fest 

Europäische Spotpreise für Mmeralöiprodukte (fob ARA/Dollar/t) 
Produkt 2.12.86 L 12. 86 L7.86 L8.85 1973 


Snperbenzin 

0,15 g Bleigehalt . 

142,00 

149,00 

165,00 

286,00 

97,00 

Heizöl (schwer/3,5 % S) 

75,50 

75^5 

51,00 

139,00 

29,00 

Gasöl (Heizöl/Diesel) 

03 % s 

123,50 

122,00 

104,00 

226.00 

84,00 


MÄRKTE & POLITIK 


Steuer: Hehhcomputer, die „so 
gut wie ausschließlich“ beruflich 
genutzt werden, können als Wer- 
bungskosten steuerlich abgesetzt 
werden, erklärte gestern der Bund 
der Steuerzahler. 

Troll-Gas: Nach langwierigen 
Verhandlungen . hat die franzö- 
sische Regierung jetzt dem Erd- 
gasgeschäft zugestimmt (S. 12) 


DIW: Die Leistungsbilanz wird 
dieses Jahr mit 70 Mrd. DM eine 
neue Rekordhöhe erzielen. Im 4. 
Quartal zeichnet sich eine Verrin- 
gerung des Überschusses ab. 

Hermes: innerhalb der nächsten 
Tage entscheidet die britische Re- 
gierung, in welcher Höhe sie sich 
an dem europäischen Raumfahrt- 
projekt beteiligen wird. 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


Philips: Seit 60 Jahren besteht 
das Industrieunternehmen in 
Deutschland. Der Vorstand hat 
auch für die" Zukunft ehrgeizige 
Projekte. (S. 12) 

Rnhikahlc A uf 11,5 Mül. Jahres- 
tonnen sollen die Kokereikapazi- 
täten abgebaut werden. Die Zahl 
der Knkereien wird verringert 


Computer: Der Software-Markt 
wird bei Zuwachsraten um 20 Pro- 
zent in diesem Jahr in Deutsch- 
land ein Volumen von etwa 16 
Mrd. DM erreichen. 

Ernährung: Mit einem Umsatz- 
pins von 500 Mül. DM wartet die 
Branche in den ersten drei Quarta- 
len auf (5. 13) 


NAMEN 



Gesamttextil: Zum neuen Präsi- 
denten des Gesamtverbaodes 
wählte gestern der Hauptaus- 
schuß der Mitgliederversamm- 
lung den 61jährigen Wolf Dieter 
Kruse (Foto), geschäftsführender 
Gesellschafter der TVU Textilver- 
edlungsunion. 


WER SAGTS DENN? 

Vom Leistungsdruck reden bei 
uns vor allem die Leute, die ihm 
nicht ausgesetzt sind. 

Kurt Sontheimer 


Topmanager-Einkommen steigen 
im nächsten Jahr um zehn Prozent 

Verkäufer und In g enieure für Automaten knapp— Berater umwerben Uni- Absolventen 


HANS BAUMANN, Düsseldorf 

Nach der Verbesserung der Ertrage 
vieler Unternehmen sind auch die 
Gehälter der Führungskräfte 1986 um 
durchschnittlich sechs Prozent ge- 
stiegen. Wie der Geschäftsführer der 
Kienbamn-Beratungsgru ppe , Jochen 
Kienbaum, in Düsseldorf bei der Vor- 
lage des Jahresberichtes mitteilte, 
werden die Gehälter auch 1987 weiter 
steigen, für erste Garnituren um acht 
Prozent und für diese Manager in be- 
sonders starken Branchen um zehn 
Prozent 

Allerdings erhöhen sich die Bezüge 
der AT-Kiäfte nicht automatisch im 
Grundgehalt, sondern vornehmlich 
in den erfolgsabhängigen Vergü- 
tungsteilen. Die Erkenntnis setzt sich 
durch, daß Tnan neue Markte nicht 
mit Tantiemen erobern kann, die sich 
an der Dividende des Unternehmens 
orientieren, sondern an den Erfolgen 
im Markt Das Gehalt so Kien bäum, 

Deutsche Bank: 
Netz in Italien 

cd. Frankfurt 

Für 603 Millionen Dollar kauft die 
Deutsche Bank 98,3 Prozent der An- 
teile der Banca d’America e d’Italia 
(BAD, Mailand. Sie ist mit ungerech- 
net Cast acht Milliar den DM Bilanz- 
summe, 3,8 Mid. DM Kreditvolumen, 
f ünf Mrd. DM Kundeneinlagen und 
600 MilL DM Eigenmitteln die acht 
größte italienische Privatbank. Auf 
diese Weise verschafft sich die 
Deutsche Bank, bisher über eine Fi- 
liale in Mailan d nur im Großgeschäft 
aktiv, als einzig es deutsches Institut 
mit einem Schlag ein Netz von 98 
Geschäftsstellen in Italien und damit 
den Einstieg in das vor allem mittel- 
ständische Kreditgeschäft und in das 
PrivatkundengeschäfL Mit der BAI 
erwirbt die Deutsche Rank zugleich 
die Lizenzrechte für Visa-Karten in 
Italien. 

HWWA kritisiert 
öffentliche Hand 

dpa/VWD, Hamburg 

Stabile Preise mindern das Steuer- 
aufkommen, dämpfen zugleich aber 
auch den Ausgaben bedarf der öffent- 
lichen Hände. Dennoch scheint sich 
die Preisstabilität auf die Konsolidie- 
rung der Staatsfinanzen kaum auszu- 
wirken. Die Fortschritte bei der staat- 
lichen Neuverschuldung lassen nach, 
weil es nicht zu den möglichen Min- 
derausgaben kommt, stellt das 
HWWA-Institut für Wirtschaftsfor- 
schung fest Mit dem beschleunigten 
Anstieg ihrer Ausgaben unterliefen in 
erster Linie Gemeinden und Länder 
die Bemühungen, die öffentlichen Fi- 
nanzen weiter zu konsolidieren und 
zugleich Spielraum für S teuerse - 
nunkgen zu schaffen. Das HWWA 
rechnet damit, daß in diesem Jahr der 
Finanzierungssaldo der Gebiets- 
köiperschaften um vier Milliarden 
DM auf 43 Milliarden DM ansteigt 


wird damit mehr und mehr zum Fuh- 
rungsinstruraent 

Die Flexibilisierung der Vergütung 
ruckt immer mehr in den Vorder- 
grund. So tritt oft die Tantieme hinter 
dem Wunsch zurück, die Altersver- 
sorgung des Mitarbeiters besser zu 
dotieren. Nach Erkenntnissen Kien- 
baums werden die Gehaltsforderun- 
gen auf den verschiedensten Ebenen 
aggressiver. Die Erkenntnis setze sich 
durch, daß der nichts bekomme, der 
nichts fordere. 

Ausgesprochen knapp sind Ver- 
triebsmanager, die neue Markte auf- 
brechen oder bereits eroberte erwei- 
tern. Ebenso gesucht sind Ingenieure 
mit Kenntnissen in der automatisier- 
ten Fertigung. Um den Bedarf an die- 
sen Kräften auch nur halbwegs dek- 
ken zu können, arbeitet auch Kien- 
baum mit Universitäten zusammen. 
Die Kontakte werden über Firmense- 

DIHT-Präsident 
rügt Japan 

HRBonn 

Scharfe Kritik an der japanischen 
Außenhandelspolitik hat DIHT-Prä- 
sident von Amerongen gestern in 
Frankfurt geübt Japan mit „seinen 
notorischen Überschüssen" sei zu ei- 
nem beherrschenden weltwirtschaft- 
lichen Problem geworden. Es betreffe 
die Bundesrepublik, wenn Japan mit 
den USA immer mehr Selbstbe- 
schränkungsabkommen abschließe 
und seinen Export auf Europa um- 
lenke. „So kann man den Freihandel, 
auf den dieses Land - wie wir - so 
sehr angewiesen ist kaputtexportie- 
ren “. Wolff zeigte Verständnis für die 
europäische Mißstimmung. Genü- 
gend Kräfte in Japan, wie die „all- 
mächtigen Handelshäuser 41 , verhin- 
derten, daß die Preisvorteile für aus- 
ländische Anbieter aus der Yen-Auf- 
wertung zum Tragen kämen. 


AUF EIN WORT 



Kohle und Kernenergie, 
unsere wichtigsten 
Faustpfänder gegen 

Ölkrise und politische 
Erpreßbarkeit, müssen 
wir wie Augäpfel hüten. 77 

L. Gersteln, Energie politischer Spre- 
cher der CDU/CSU. FOTO: DIE WELT 


HEINZ STÜWE, Bonn 

Daß beweglichere Arbeitszeiten 
betriebswirtschaftlich sinnvoll sind 
und die Wettbewerbsfähigkeit der 
Unternehmen stärken, ist weitge- 
hend unbestritten. Doch bei der Fra- 
ge, wie die Flexibilisierung mit den 
Wünschen vieler Arbeitnehmer nach 
einer individuelleren Gestaltung ih- 
res Berufslebens in Einklang zu brin- 
gen ist, gehen die Meinun gen ausein- 
ander. Dieses angesichts der bevor- 
stehenden Tarifrunde hochaktuelle 
Spannungsfeld bestimmte auch die 
Diskussion auf einer Veranstaltung 
des Instituts der deutschen Wirt- 
schaft (IW) zum Thema flexible Ar- 
beitszeit in Bonn. 

P rof. A rmin Gutowski, Präsident 
des HWWA-Instituts für Wirtschafts- 
forschung, warf den Gewerkschaften 
vor, sie forderten Arbeitszeitverkür- 
zungen „im krassen Widerspruch zu 
den Präferenzen der Arbeitnehmer". 
Eine Arbeitszeitverkürzung bedeute 


für die Beschäftigten nicht nur einen 
höchst unfreiwilligen Einkommens- 
veracht sie erhöhe auch die Kapital- 
kosten der Unternehmen. Nur die 
Abkoppelung der individuellen Ar- 
beitszeit von der . Betriebszeit kann 
nach Gutowskis Überzeugung unter 
diesen Umständen verhindern, daß 
Arbeitsplätze verloren gehen. Für sich 
genommen - ohne Arbeitszeitverkür- 
zung - biete die Flexibilisierung die 
Chance, über niedrigere Kosten neue 
Arbeitsplätze zu schaffen. 

Daß viele Arbeitnehmer individu- 
elle Arbeitszeitwünsche haben, räum- 
te auch Gerhard Bosch vom Wirt- 
schafts- und sozialwissenschaftlichen 
Institut des DGB (WSD ein. Die Vor- 
stellungen von Unternehmen und Be- 
schäftigten gingen jedoch in zentra- 
len Punkten auseinander. Im übrigen 
sieht Bosch in kollektiven Arbeits- 
zeitverkürzungen die Möglichkeit, 
die unterschiedlichsten individuellen 
Zeit bedürfhisse zu integrieren. 


mmare an Hochschulen und über 
Professoren gepflegt. 

Bei EDV werden komplette Ver- 
kaufsmannschaften für Software ge- 
sucht, weil sich die Verkaufsstrate- 
gien geändert haben. Das gleiche gilt 
für die Autobranche. Junge Leute, so 
Kienbaum, die sich in Software aus- 
kennen, machen sich selbständig. Ei- 
ne Gründerwelle wird hier registriert 
mit guten Kamerechancen. 

Bei Motivationsforschung an den 
Unis hat Kienbaum festgestellt, daß 
nun auch die Frauen bereit sind, Kar- 
riere zu machen - neben Ehe und 
Kind. Da die Frauen aber sehr be- 
triebstreu seien, empfehle es sich, 
junge Damen für den Karriereweg 
gleich nach dem Studium in die Fir- 
ma zu holen. 

Die Gruppe Kienbaura berichtet 
von einem sehr guten Jahr 1986, das 
auch 1987 anhalten werde. 630 (550) 
Führungskräfte wurden vermittelt 

1,2 Milliarden für 
Meeresforschung 

HH. Bonn 

Das Bundeskabinett hat gestern 
das von Minister Riesenhuber vorge- 
legte Programm „Meeresforschung 
und Meerestechnik" verabschiedet 
Es sieht bis 1990 Bundesausgaben 
von rund 1,2 Milliarden Mark vor. Da- 
von entfallen 820 Millionen auf das 
Ministerium selbst der Rest auf die 
Ministerien des Innern, der Verteidi- 
gung, für Wirtschaft, Landwirtschaft, 
Verkehr und Umweltschutz. Riesen- 
huber nannte vier übergreifende Zie- 
le: Das Wissen um das Meer soll ver- 
tieft, die Lebensfähigkeit des Ökosy- 
stems Meer bewahrt eine ausgewoge- 
ne Nutzung der vielfältigen Rohstoff- 
und Nahrungs mitte Ire serven des 
Meeres erreicht und die Leistungs- 
und Wettbewerbsfähigkeit der deut- 
schen Meereswirtschaft verbessert 
werden. 


Wall Street zieht 
Frankfurt mit 

cd. Frankfurt 

Die Börsenhausse in New York, wo 
der Dow Jones-Index am Dienstag- 
abend um 43,03 Punkte auf 1 955,57 
kletterte und damit seinen bisherigen 
Höchststand vom 4. September um 
37,86 Punkte übertraf, sorgte gestern 
auch für eine festere Tend enz a m 
deutschen Aktienmarkt Der WELT- 
Index stieg um gut 1,1 Prozent auf 
282^0 Punkte. 

Die Tageshöchstkurse konnten 
sich allerdings im Verlauf nicht be- 
haupten, weil Gewinnntitnahmen 
einsetzten und die Nachfrage, die vor- 
wiegend von institutiondien Anle- 
gern stammte, erlahmte. Das Interes- 
se konzentrierte sich auf Blue Chips 
wie Siemens, Daimler und Deutsche 
Bank, die Gewinne bis zu zwei Pro- 
zent ihres Kurswertes erzielten. Die 
Rententendenz war ebenfalls freund- 
lich. 


Arbeitnehmer wünschen flexiblere Zeiten 


Gutowski warnte davor, die schon 
jetzt vid zu starren Tarifregelungen 
auf die Vielzahl denkbarer Arbeits- 
zeit- und Entgeltvarianten auszudeh- 
nen. „Nur über den Markt kann aus- 
gelotet werden, wie groß der Lohnab- 
stand zwischen denen sein muß, die 
zu Zeiten, die der Mehrheit am be- 
quemsten erscheinen, arbeiten, und 
jenen, die unbequemere Zeiten in 
Kauf nehmen." 

Arbeitnehmer akzeptierten eine 
flexible Arbeitszeitgestaltung leich- 
ter, wenn ihnen die betrieblichen 
Notwendigkeiten einsichtig seien, be- 
richtete Friedhart Hegner, Projektlei- 
ter am Institut für Sozialplanung, Ma- 
nagement und Verwaltung in Biele- 
feld und Berlin. Daß in Kompromis- 
sen die persönlichen Wünsche der Ar- 
beitnehmer berücksichtigt werden 
könnten, zeigten bewährte Gruppen- 
absprachen bei der Gleitzeit, die eine 
bestimmte Mindestbesetzung sicher- 
stellten. 


Slogan mit 
Zündstoff 

JB. - Seit 1985 wirbt der Hambur- 
ger Reemtsma-Konzem für seine 
Leichtmarken „RI“ und „R6“ mit 
dem Slogan: „Ich rauche gern“. 
Den dargestellten Rauchern auf An- 
zeigen und Plakakten nimmt man 
das durchaus ab. Sie zeigen selbst- 
bewußt und fröhlich, daß sie zu 
dem stehen, was sie gern tun. Von 
ihnen einmal abgesehen, scheint an 
der Werbung sonst allerdings nie- 
mand Spaß zu haben. Die Industrie 
macht sich Sorgen, daß sie mit ih- 
rem hochsensiblen Produkt Ziga- 
rette weiter in die Defensive ge- 
drängt wird, die Gesundheitspoliti- 
ker und Nichtraucher-Fanatiker ge- 
raten gar in Empörung. 

An vorderster Front kämpft Frau 
Rita Süssmuth gegen das Reemts- 
ma- Fanal Sie wolle jetzt erneut prü- 
fen lassen, ob man rechtlich gegen 
den Slogan Vorgehen könnte. Das 
Ergebnis steht schon fest: Ein Ver- 
bot ist nur möglich, wenn man die 


Werbung für Tabakwaren generell 
verbietet. Verstöße gegen den bran- 
chenintemen Werbecode, gegen das 
Lebensmittelgesetz oder das Gesetz 
gegen unlauteren Wettbewerb hat 
nochniemand nachgewiesen- Ob 
ein allgemeines Werbeverbot der 
Anti-Rauch-Bewegung allerdings 
weiterhilft, ist sein- fraglich. Nicht- 
rauchern, gleichsam jenen von Ge- 
burt, ist der Slogan ohnehin egal, 
und Nichtraucher, die erst mühsam 
dazu geworden sind, werden durch 
das Bekenntnis kaum rückfällig. 
Nichtraucher schließlich, die der 
Versuchung erliegen, werden nicht 
durch Werbung zu Rauchern, son- 
dern aus vielerlei anderen Gründen. 

Das Thema Rauchen und Ge- 
sundheit soll nicht verniedlicht 
werden. Aber wer will denn wirk- 
lich einer Industrie, die sich fort- 
während selbst beschrankt und da- 
bei stillschweigend rund 17 Mrd. 
DM Steuern in die Bundeskassen 
spült, das Recht absprechen, eine 
Kundschaft von 17 Millionen Bür- 
gern bei der Stange zu halten, in- 
dem man sich zum eigenen Produkt 
bekennt? 


Maschinen im Visier 

Von WERNER NEITZEL 


D ie Bemühungen der USA die 
Einfuhren von Werkzeugma- 
schinen aus einigen wichtigen Lie- 
ferländern zu begrenzen, haben zu 
einem ersten Resultat geführt Vor 
wenigen Tagen verpflichtete sich 
Japan den Amerikanern gegenüber 
zu einer Beschränkung seiner Aus- 
fuhren numerisch gesteuerter 
Werkzeugmaschinen, darunter in 
erster Linie Drehmaschinen, Bear- 
beitungszentren und Stanzmascni- 
nen, auf ein ermäßigtes Niveau, das 
dem von 1981 entspricht 
Der Countdown für die von der 
US-Administration mit großer Hart- 
näckigkeit und Beharrlichkeit ge- 
führten Verhandlungen hatte sechs 
Monate lang gedauert Aus- 
gangspunkt dabei 

war und ist die 

Tatsache, daß die 

US-Maschinen- 
bau-Lobby mas- 
siv in Washington 
auf der Matte 
steht um die Re- 
gierung zu veran- 
lassen, eine 
Bremse bei den 


exnzu- 




Importen 
bauen. 

Es geht um ei- 
ne Liste von ei- 
nem halben Dut- 
zend Standard- 
maschinen, bei 
denen die Importquote in große Hö- 
hen, nämlich bis an die Marke von 
70 Prozent emporgeschnellt ist 

Im Fadenkreuz bisher unerfüllter 
amerikanischer Forderungen nach 
Selbstbeschränkung bei den Ma- 
schinen-Exporten bleibt neben der 
Schweiz und Taiwan die Bundes- 
republik Deutschland. Diese Län- 
der ließen - anders als Japan - die 
von US-Seite gesetzte Frist für eine 
gütliche Einigung verstreichen. 
Man wird abwarten müssen, ob Wa- 
shington nunmehr zum angedroh- 
ten Mittel der Quoteceinführung 
greift, um auf diese Weise dem in 
seinem Nimbus angekratzten ame- 
rikanischen Werkzeugmaschinen- 
bau die von diesem für seine Wie- 
dergesundung geforderte größere 
Ruhe am heimischen Markt vor der 
umtriebigen ausländischen Kon- 
kurrenz zu verschaffen. 

Von den deutschen Maschinen- 
bauern wird diese Gewitterfront an 
der Exportflanke nicht mehr für so 
dramatisch erachtet wie es noch 
vor einem halben Jahr aussah. Zu 
dieser hierzulande zu beobachten- 
den relativen Gelassenheit tragen 
mehrere Faktoren bei: So wirkt die 
Kurs schwäche des Dollars ohnehin 
schon bremsend auf Maschinen- 
verkäufe in die USA Die Hemmnis- 
se im Export lassen sich von den 
deutschen Fabrikanten umso leich- 
ter verschmerzen, als sie in- 
zwischen eine deutliche Belebung 
des Inlandsgeschäfts registrieren 
können. 

Dem deutschen Werkzeugma- 
schinenbau, der zu den technischen 
Aushängeschildern gehört, - wie 


Japan hat sich gegenüber 
den USA za einer 
Beschränkung seiner 
Exporte von 
Werkzeugmaschinen 
verpflichtet. Die 
Bundesrepublik 
Deutschland hat die 
Frist für eine Einigung 
verstreichen lassen. 


überhaupt dem Maschinenbau - 
geht es derzeit ausgesprochen guL 
Umsätze und Milarbeiterzahlen 
sind in den letzten beiden Jahren 
deutlich angestiegen. Die Auftrags- 
bücher sind so prall gefüllt wie 
schon lange nicht mehr. Viele Fir- 
men dieser stark mittelständisch 
geprägten Branche, die vorwiegend 
im Südwesten ansässig ist. arbeiten 
an ihrer Kapazitätsgrenze. Wartete 
dieser Industriezweig schon im ver- 
gangenen Jahr mit einem stolzen 
Produktionsplus von 15 Prozent 
auf, so rechnet man für das laufende 
Jahr sogar mit einem Zuwachs von 
runden 20 Prozent 
An der Verkaufsfront sind des- 
halb auch Verhandlungen mit dem 
Ziel, die Ausliefe- 
; . .. . .. v .... rung von bestell- 
ten Maschinen 
zeitlich zu strek- 




ken, nicht sehen. 
Dies wäre kein 
Thema, würden 
sich die deut- 
schen Anlagen 
nicht einer so 
großen Wert- 
schätzung er- 
freuen. 

Dabei ist es ei- 
gentlich noch gar 
nicht so lange 
her, daß ängst- 
liche Gemüter 
dieser Branche in Anbetracht der 
japanischen Exportwalze einen 
baldigen Niedergang nach dem 
Muster anderer Wirtschaftszweige 
prophezeiten. Das Gegenteil trat 
ein. 

Den Maschinenbauern hierzu- 
lande gelang es, wie man sagen 
muß, sehr überzeugend, aus der 
Verknüpfung von traditionell hoch- 
wertiger mechanischer Qualität mit 
modernen Steuerungstechniken 
maschinelle Anlagen zu entwickeln 
und am Markt anzubieten, die abso- 
lute Spitzenklasse in der Welt dar- 
stellen. 

Über diese Erfolge und Euphorie 
hinaus sollte freilich nicht über- 
sehen werden, daß die Mittelständ- 
ler auch ihre Probleme beispiels- 
weise mit langfristigen Finanzie- 
rungen oder dem schnellen Umrü- 
sten auf neue Produktionsverfah- 
ren haben. 

S o werden sie ein waches Auge 
gerade auf die Verhaltensweise 
der japanischen Konkurrenz halten. 
Bei den Maschinenim porten in die 
Bundesrepublik, die in vollem Um- 
fang an der durch allerorts betriebe- 
ne Modernisierungen von Produk- 
tionsanlagen in Gang gekommenen 
Marktausweitiing teilhatten, fielen 
die Japaner (sie rangieren noch hin- 
ter der Schweiz an zweiter Steller 
im ersten Halbjahr 1986 durch eine 
60 prozen tige Steigerungsrate auf. 
Es liegt auf der Hand, daß Nippons 
Maschinen infolge der Selbstbe- 
schränkung in USA künftig noch 
stärker nach Europa hereindrängen 
werden. Für Selbstzufriedenheit 
bleibt da kein Raum. 



Entdecken Sie Amei^ka jetzt im Fluge: Flug für Flug nur 78,- Mark. 

letzt können Sie die Staaten mit TWA im Flug erobern. Und das so preiswert wie noch nie: ganze 78 - Mark kostet 
jeder Flug innerhalb der USA. Bei freier Auswahl unter den mehr als 60 Städten, die TWA auf ihrem Flugplan hat Zu aus- 
gesprochen gastfreundlichen Bedingungen: Sie kaufen das neue TWA Vusa-Rundreise-Ticket mit 6 Flugcoupons - das 
ist unser Mindestangebot, das Sie beliebig erweitern können - spätestens 7 Tage bevor Sie von Europa aus starten. 

Natürlich mit einem TWA Transatlantik-Ticket zum günstigen Holiday Tarif. 

Fragen Sie Ihr Reisebüro nach weiteren Einzelheiten wie Flugdaten etc 

Der bequeme Weg nach USA 
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Neuordnung bei 
Schindler kostet 


Philips 60 Jahre in Deutschland und immer größer 

Die ehrgeizigen Ziele des Vorstandsvorsitzenden: 500 neue Arbeitsplätze in Hamburg and größere Renditen 


dem die Bauknecht Hausgeräte 
GmbH, Stuttgart, zur Alldephi 


Weg frei für das Trollprojekt 

Gaz de France darf nun doch Erdgas ans dem Feld beziehen 


Arbeitsplätze 

ot Berlin 

Der Rückgang des Aufzugmarktes 
und die Neuordnung innerhalb der 
gesamten Gruppe kosten bei der 
Schindler Aufzügefabrik GmbH, Ber- 
lin, bis Ende 1988 weitere 200 Arbeits- 
plätze. Das teilte Geschäftsführer 
Wolfgang Koch in Berlin mit, als er 
eine erste Bilanz über das Jahr 1986 
der deutschen Tochter des gleichna 

Anzeige 

Ihre berufliche Zukunft 
beginnt heute . 

Wo» Sie lun müv>cn isl.Uie Chancen zu 
nutzen. die Ihnen die BERUFS-WELT 
bietet - mit dum großen übenveionjlcn 
Steile nmarikt dir Fach- und Fuhrungs- 
krjflir. Jeden Samstag in der WELT. Auf 
Wunsch: 4 Wochen kostenlos. Telefon g 
i'IX'-fiOWJtzum OrtsLirifi». Oder Post- ” 
karte an. 5 

PIE " ELT. I’tulljch .*11. ’S ii.i. ! l-imhurv J 6 

DIE# WELT 

i %%ni»t%«.u.j i ii.» -./i ihm. irii m i loi ri i 

Jeden Samstag mit BERUFS-WEIT 


migen Schweizer Konzerns zog. Mit 
1S86 ist Koch noch zufrieden. Der 
Umsatz werde - wie im Vorjahr - 
etwas über 300 MilL DM liegen, das 
Ergebnis zufriedenstellend sein. 

Zur Erklärung der Anpassungs- 
maß nahmen bei Schindler weist 
Koch darauf hin. daß der deutsche 
Aufzugmarkt von seiner Hochzeit mit 
damals 18 000 Einheiten je Jahr auf 
inzwischen 1 1 00ü geschrumpft sei, 
woran Schindler weiter mit zwölf 
Prozent Marktanteil beteiligt ist Der 
Export der in den letzten Jahren den 
Ausgleich gebracht habe, sei wegen 
Dollarkurs- und Ölpreisverfall sowie 
einer gewissen Marktsättigung einge- 
brochen. Schindler- Deutschland ha- 
be sich deshalb schon im zu Ende 
gehenden Jahr auf den schrumpfen- 
den Markt eingestellt die Mitarbeiter- 
zahl ist in diesem Jahr um 100 auf 
inzwischen 2400 geschrumpft davon 
1250 in Berlin. Ende 1988 sollen es 
noch 2200 Mitarbeiter sein. 

Der Konzern werde im Moment 
weltweit umgebaut was mehr als tau- 
send Arbeitsplätze koste, sagte Koch 
weiter. Für Berlin kündigte Koch die 
Schließung des Werkes in der Groß- 
beerenstraße (200 Beschäftigte) an, 
was aber nicht entsprechende Entlas- 
sungen bedeute. 


JAN BRECH. Hamburg 

Eigentlich sei die Zeit zum Zurück- 
schauen viel zu kostbar, meint Corne- 
lia Bossers, Vorstandsvorsitzender 
der Allgemeinen Deutsche Philips In- 
dustrie GmbH (Alldephi). Hamburg. 
Für einen Konzern wie Philips, der 
weltweit und auch in Deutschland zu 
den führenden Unternehmen der 
Elektronikbranche gehört gebe es im 
Prinzip nur eine Blickrichtung: Die 
nach vom. Wenn Bossers für einen 
Moment eine Ausnahme macht so 
deshalb, weil die Philips Organisation 
in Deutschland dieser Tage 60 Jahre 
besteht 

Die Deutsche Philips GmbH ist am 
4. Dezember 1926 mit einem Stamm- 
kapital von 20 000 Reichsmark in das 
Berliner Handelsregister eingetragen 
worden. Erster Geschäftszweck war 
der Verkauf von Lautsprechern, 
Gleichrichtern, Netzanschlußgeräten 
und Ersatzrohren. Ein Jahr später 
zeigte bereits der Erwerb der tradi- 
tionsreichen Hamburger Röntgenfir- 
ma C. H. F. Müller und der ange- 
schlossenen Tochterfirma Valvo Ra- 
dioröhrenfabrik GmbH, daß der 
deutsche Ableger des niederländi- 


HELMUT HETZEL, Amsterdam 

Mit der bevorstehenden Übernah- 
me des amerikanischen Unterneh- 
mens Chesebrough-Ponds hat der 
niederländisch-britische Unilever- 
Konzern einen „ganz dicken Fisch“ 
an der AngeL Das Angebot von Unile- 
ver. 72,50 Dollar pro Aktie und damit 
insgesamt 3,1 Mrd- US-Dollar für 
Chesebrough-Pond's zu bezahlen, 
nannte der Vorstandsvorsitzende des 
Unternehmens, Floris Maljers, ge- 
stern in Amsterdam vor der Presse 
„einen guten Preis“. 

Der vor Bekanntwerden des Unile- 
ver-Angebots an der Wallstreet no- 
tierte Kurs für Chesebrough - das 
Unternehmen ist im Bereich Kosme- 
tik, Lebensmittel und Chemie aktiv - 
betrug 68,75 Dollar. Chesebrough hat- 
te 1985 ein äußerst ertragsschwaches 
Jahr. Das Unternehmen mußte sich 
bei einem Umsatz von 2.7 Mrd. Dollar 
mit einem Reingewinn von 82 MilL 
Dollar zufriedengeben. 

Er erwarte nicht - so Maljers in 
Anspielung auf das Konkurrenzange- 
bot durch den Tabakwarenhersteller 
American Brand für Chesebrough 


sehen Elektrokonzems sich nicht auf 
Berlin und ein kleineres Sortiment 
von Konsumgütem beschränken 
wollte. Im Blickwinkel der Holländer 
war von Anbeginn an der gesamte 
deutsche Markt 

Röntgen-Müller und Valvo sind 
noch heute Kembereiche der deut- 
schen Philips-Gruppe, die 1946 nach 
Hamburg umsiedelte und in der Han- 
sestadt ihre stärksten Positionen auf- 
baute. Von insgesamt 36 500 Mitar- 
beitern sind allein 8700 in Forschung, 
Produktion, Vertrieb und Verwal- 
tung in der Elbmetropole beschäftigt 
Valvo hat sich zu dem mit Abstand 

größten Bauelemente-Herstelier ent- 
wickelt Röntgen-Müller güt bei me- 
dizinisch-technischem Gerät als 
Nummer zwei am Markt 

Die deutsche Gruppe, so erklärt 
Bossers, gewinne inner halb der welt- 
weiten Philips-Aktivität ständig an 
Bedeutung. Unter der Holding Allde- 
phi ist neben der Philips GmbH auch 
die 1982 neuformierte Philips Kom- 
munikation Industrie AG, Nürnberg, 
an gesiedelt, an der 70 Prozent gehal- 
ten werden. Seit 1983 gehört außer- 


t Kaufangebot 2,8 Mrd. Dollar)-, „daß 
uns noch jemand in die Quere 
kommt Die Chancen für die Über- 
nahme stehen sehr gut“. 

Das Übemahmeangebot von Unile- 
ver gilt bis zum 30. Dezember. Bis 
dahin will das Unternehmen das für 
die Mehrheit erforderliche älprozen- 
tige Aktienpaket von Chesebrough 
erworben haben. Nach dem Kauf des 
niederländischen Duftstoffherstellers 
Naarden B.V., für den Umlever 379 
MilL Gulden (rund 333,5 MilL DM) 
bezahlte, ist das der zweite spektaku- 
läre Zukauf, den Unilever in diesem 
Quartal tätigte. 

Die Modalitäten der Übernahme 
mit Chesebrough seien bereits weit- 
gehend abgeklärt „Nur die Juristen 
müssen noch einige Einzelheiten re- 
geln. Der Zukauf paßt sehr gut in 
unsere Gesamtstrategie“, erläuterte 
Maljers, „und wir haben damit zwei 
Fliegen mit einer Klappe geschlagen: 
Wir sind mit einem Schlag größter 
Produzent von Hautpflegemitteln 
und verfügen nun über ein solides 
Standbein in den USA“. Chese- 
brough-Cbef Ralph E. Ward soll nach 


Rechnet man das zum Philips-Be- 
reich dazugehörende Unternehmen 
Grundig mit ein, repräsentiert Philips 
heute in der Bundesrepublik einen 
Umsatz von 13 Mrd. DM. Das Anlage- 
vermögen schätzt Bossers auf acht 
Mrd. DM. Das Philips-Engagement in 
Deutschland wird international nur 
□och von der Aktivität in den USA 
übertroffen. 

Die deutsche Gruppe, so Bossers, 
dürfte in diesem Geschäftsjahr 
1986/87 (30. 4.) den Umsatz um acht 
Prozent auf knapp neun Mrd. DM 
steigern. Auch werde sich das Ergeb- 
nis wesentlich verbessern, prognosti- 
ziert Bossers. Vorteilhaft wirkt sich 
vor allem aus, daß zum ersten Mal seit 
vielen Jahren die Sparte Konsumgu- 
ter, die immerhin ein Drittel des Ge- 
schäfts ausmacht, wieder schwarze 
Zahlen schreibt. 

Die wirtschaftlichen Fortschritte 
der Unternehmensgruppe belegt Bos- 
sers auch damit, daß Philips in 
Deutschland in den letzten Jahren 
1000 Arbeitsplätze neu geschaffen 


Abschluß der Übernahme in die Ge- 
schäftsleitung von Unilever-USA auf- 
genommen werden. 

Auch die Finanzierung des Neuer- 
werbs ist gesichert, hieß es. „Unilever 
verfugt über 2,5 Mrd. Dollar liquide 
Mittel“, erklärte Finanzchef Henk 
Meij- Den Rest wolle man am ameri- 
kanischen Markt beschaffen. „Die Fi- 
nanzierung stellt für uns kein Pro- 
blem dar“, so Meij wörtlich. Es werde 
auch keine Verringerung des Unüe- 
ver-Nettoresultats eintreten. Unilever 
erwirtschaftete in den ersten neun 
Monaten dieses Jahres bereits einen 
Gewinn von rund 1,6 Mrd. Gulden. 
Auf das Geschäftsjahr 1986 hochge- 
rechnet, wird allgemein mit einem 
Betriebsergebnis von 2,2 Mrd. Gul- 
den ausgegangen. Der Umsatz von 
Unilever betrug 1985 weltweit 66,7 
Mrd. Gulden. Zwei Drittel davon wur- 
den in Europa erzielt 

Die Amsterdamer Effektenbörse 
reagierte euphorisch. Der Kurs der 
Unilever-Anteile stieg am Dienstag 
um 9,5 Gulden auf 516 Gulden. Dieser 
Kursanstieg setzte sich gestern fort 


hat In Hamburg werden in den näch- 
sten Jahren nochmals gut 500 dazu- 
kommen, wenn die neue Submikron- 
fabrik fertig ist, in die Philips be- 
trächtlich mehr als die ursprünglich 
geplanten 500 Mül DM investieren 
wird. 

Den Blick wieder ganz nach vom 
gerichtet, präzisiert Bossers die Ziele 
für Philips an Hand zweier Zahlen. 
Der Umsatz soll pro Jahr um acht 
Prozent steigen, wobei Philips seine 
dominierende Rolle in der Mikroelek- 
tronik und seine zum Teil führenden 
Marktpositionen nutzen wilL Als 
größte Wachstumsträger nennt Bos- 
sers Investitionsgüter sowie Kommu- 
nikation und Informatik. Im Kon- 
sumgüterbereich setzt er neben dem 
riesigen Ersatzbedarf auf Produktin- 
n Ovationen. Jüngstes Beispiel ist die 
von Philips entwickelte Compact 
Disc, die dem gesamten Bereich der 
Unterhaltungselektronik zusätzliche 
Impulse verlieben hat Beim Ergeb- 
nis hat Philips eine Bruttorendite von 
7,2 Prozent als Zielgröße festgelegt, 
der man nach Angaben von Bossers 
Schritt für Schritt naher kommt 

Textilindustrie geht 
es nun etwas besser 

dpa/VWD, Düsseldorf 

In der Textilindustrie geht es wie- 
der leicht aufwärts. Die größte Kon- 
sumgüterbranche der Bundesrepu- 
blik rechnet in diesem Jahr mit einem 
Produktionszuwachs von zwei Pro- 
zent, teilte der Spitzenveitoand Ge- 
samttextü in Düsseldorf mit Die 
Branche setzt mit 1370 Unternehmen 
und 230 000 Beschäftigten rund 37 
Mrd. DM um. In den letzten 20 Jahren 
waren mehr als 300 000 Arbeitsplätze 
und die Hälfte der Unternehmen ver- 
loren gegangen. 

Der deutsche Markt, so der schei- 
dende Verbandspräsident Ernst- 
Günter Plutte, wächst nicht mehr. 
Deshalb müsse der Export (derzeit 50 
Prozent vom Umsatz) weiter ver- 
stärkt werden. Die deutsche Textilin- 
dustrie sollte dabei versuchen, auch 
in Ostasien Fuß zu fassen. In Hong- 
kong, aber auch in Taiwan, Korea und 
Singapur wachse die Nachfrage nach 
europäischen Textilien. Die Verlän- 
gerung des Wefttextüabkömmens um 
weitere fünf Jahre bezeichnete der 
neue Präsident von Gesamttextil, 
Wolf Dieter Kiuse, als eine „gewisse 

Flankensi cherung“. 


J. Sch. Paris 

Frankreich beteiligt sich nun doch 
an dem norwegischen Trollgaspro- 
jekt - allerdings in geringerem Um- 
fang als ursprünglich vorgesehen 
war. Statt jährlich acht Milliarden 
Kubikmeter -von 1993 bis 2020 - darf 
die Gaz de France nach einer ihr jetzt 
erteilten Itegferungsennächtigung 
zunächst nur sechs Milliarden kon- 
traktieren. Die Differenz von zwei 
Milliarden Kubikmeter soll Gegen- 
stand einer Option sein, welche nach 
„erneuter Untersuchung der französi-' 
sehen Energieversorgungsperspekti- 
ven eingelöst werden konnte“, teilt 
das Industrieministerium mit. 

Von „Kompensationen“, über wel- 
che in den letzten zehn Tagen in Paris 
mit einer norwegischen Delegation 
intensiv verhandelt wurde, ist offiziell 
nicht mehr die Rede. Beim Außen- 

handelsministeri um hieß es lediglich, 
daß die beiden nationalen Mineralöl- 
konzeme Elf und Total an den Arbei- 
ten zur Erschließung der Offshore- 
Vorkommen Troll und Sleipner betei- 
ligt werden sollen. Entsprechende 
Verhandlungen mit der norwegi- 
schen Statoü dürften allerdings erst 


sz. München 

Schon jetzt können sich die Aktio- 
näre der Bayerischen Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG. München, 
darauf einstellen, für 1986 zumindest 
wieder eine Dividende von 12,50 DM 
je 50-DM-Aktie zu erhalten. Im jüng- 
sten Zwischenbericht des Instituts 
Tiim 31. Oktober vermeidet der Vor- 
stand zwar jeden Hinweis auf deren 
mögliche Höhe, zeigt sich aber „zu- 
versichtlich, einen guten Abschluß 
vorlegen“ und das inzwischen auf 682 
MilL DM erhöhte Grundkapital „an- 
gemessen bedienen zu können“. 

Dies dürfte auch deshalb nicht 
schwerfallen, da 1986 der Bank „nach 
dem derzeitigen Erkenntnisstand we- 
niger Risikovorsorge“ abverlangen 
wird als 1985 (431 MilL DM). Denn 
mm einen wird die von der Bank für 
erforderlich gehaltene Verstärkung 
der Vorsorge für Landerrisiken durch 
die Dollarkursentwicklung erleich- 
tert. Zum anderen seien im übrigen 
in- und ausländischen Kreditgeschäft 
„keine außergewöhnlichen“ Ereignis- 
se erkennbar. Auch aus dem „Neue- 
Heimat-Komplex“ säen keine Risi- 
ken zu befürchten. 


in einigen Monaten zum Abschluß ge- 
bracht werden. Schon gestern aber 
hat Außenhandelsminist» Michaä 
Noir in Oslo einen Kooperationsver- 
trag über die „technische, wissen- 
schaftliche und kulturelle Zusam- 
menarbeit“ der beiden Länder unter- 
zeichnet 

In Paris erwartet man, daß nach 
der so entschärften Kompensations- 
frage die übrigen europäischen Gas- 
gesellschaften, darunter Ruhrgas, 
dem Vertragsprojekt ebenfalls zu- 
stimmen. Noch offen ist, ob sie einen 
Teil der französischen Ausfallquote 
übernehmen. Offensichtlich hält aber 
die norwegische Regierung auch oh- 
nedem die Rentabilität des Projekts, . 
welches Investitionen von insgesamt ! 
30 Mrd. Franc erfordert, für gesichert 

Nach dem Mitte dieses Jahres zwi- 
schen den Gasgesellschaften getroffe- 
nen Vorvertrag wollten sie jährlich 
insgesamt 20 Milliarden Kubikmeter 
Erdgas aus Norwegen beziehen, da- 
von 40 Prozent die Gaz de France. Der 
Wert dieser Lieferungen für 27 Jahre 
wurde auf 500 Mrd. Franc veran- 
schlagt 


Daß das Teilbetriebsergebnis per 
Ende Oktober mit 726,6 MIL DM um 
1,5 Prozent gegenüber dem entspre- 
chenden V orjahreszeitraum zurück- 
gegangen ist wird durch den um 9,6 
Prozent auf 951 MilL DM gestiegenen 
Verwaltungsaufwand verursacht Der 
Zinsüberschuß (einschließlich Ein- 
raalmarge) erhöhte sich um 3,1 Pro- 
zent auf 1,41 Mrd. DM und der Provi- 
sionsüberschuß um gar 12,7 Prozent 
auf 263 MÜL DM. Da jedoch im Eigen- 
handel mit Devisen und Wertpapie- 
ren „erfreulich mehr verdient“ wurde 
als zur Voxjahreszeit dürfte letztend- 
lich das Gesamtbetriebsergebnis 
deutlich besser ausgefallen sein. 

Die Bilanzsumme nahm gegenüber 
Ende 1985 dem Bericht zufolge um 
7,1 Prozent auf 80,8 Mrd. DM zu (Kon- 
zern: plus fünf Prozent auf 118,3 Mid. 
DM). Dabei stieg das Kreditvolumen 
um 5,5 Prozent auf 61,6 Mrd. DM. 
Getragen wurde dieses Wachstum im 
wesentlichen von dem langfristigen 
Hypothekengeschäft (plus zehn Pro- 
zent auf 38,4 Mrd. DM). Auf der Pas- 
sivseite erhöhten sich die Kundenein- 
lagen um 4,6 Prozent auf 26,3 Mrd. 
DM. 


Ein dicker Fisch im Netz von Unilever 

Übemahmeangebot von 3,1 Milliarden Dollar für Chesebrough-Pond’s schlägt Konkurrenz 


Ein guter Abschluß in Sicht 

Bayerische Hypo weniger durch Risikovorsorge belastet 



DG BANK zum Thema „Inieiiigenie Kapitalanlagen“: 


Haben Sie Ihre Raiffeisenbank schon nach einem Wertpapierdepot 

in den USA gefragt? 


O der nach Festgeldanlage in 

US-Dollar” Nach emer individuellen 

Vermögensverwaltung in den USA" 

Fragen Sie Ihren Anlageberaier in der 
Vclfcsbanf oder Raiheisenbank nach lukra- 
tiven Vcplichi- eilen tur die Kapitalanlage. Er 
hat interessante Aniworlentür Sie. Denn Ihre 
VoirTPbanf- oder Raiffeisenbank hai einen 
direkten Draht zu den wichtigen Finanz- 
zen:?en hierzulande und in aller Well: durch 


die DG 6ANK, das Speemnstnu; des ge- 
nossenschaftlichen =an-envercundes so- 
wie ihre Sfüfzpunkie irr ln- und Ausland 

Zum Beicpiei New Her ;st ein 
E«perfensfab- in der DG EANK-FiiiSle aus- 
schließlich. damit oes:naft l( g;. deutsche In- 
vestoren bei der langfristigen Kapitalanlage 
in den USA zu beraien und zu betreuen. 

Wenn Sie intelligente Möglichkeiten für 
Ihre Kapitalanlagen zum ce,sp>e! >n den 


USA suchen, wenden Sie sich bitte direkt an 
Ihre Volksbank bzw. Raiffeisenbank, oder 
an die DG BANK Filiale New York. 630 Fifih 
Avenue, New York. N.Y. 10111. USA, Telefon 
.001' 212-246*6000. Herrn Dr. Mörtl. 

DG BANK Postfach 100651. Am Platz der 
Republik, 6000 Frankfurt am Main 1, Telefon 
;0691 74 47-01. Telex 412291, Bu *59700* 
kbto Im Verbund der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 


DGB^NKCrf 

C'Vsw 


Die Geschäftsbank mir der breiten Basis 


Bald heißen wir anders. 


Innerhalb von 20 kurzen Jahren seit ihrer 
Gründung konnte sich OCL zu einer der 
führenden Container-Firmen der Welt ent- 
wickeln. 

Erreicht wurde diese hervorragende 
Stellung dadurch, daß wir internationalen 
Schiffahrtsuntemehmen genau das bieten 
konnten, was sie brauchten - Kundenservice 
mit einem gewissen persönlichen Etwas, mit 
einem Auge für auch kleinste Einzelheiten 
und große Sorgfalt im gesamten Bereich des 
multi-modalen Vertriebs von Haus zu Haus. 

Von nun an - als Teil der P&O-Gruppe, 
dem wichtigsten Gründungspartner von 
OCL - können wir uns außerdem auf die volle 
Unterstützung des bekanntesten Namens im 
britischen Schiffahrtswesen verlassen. Das 
bedeutet noch bessere, noch mehr Ressourcen 
und natürlich eine noch umfassendere Pro- 
duktpalette. Und diese erhöhte Leistungs- 
fähigkeit führt auch gleich zu einem noch 
besseren Kundenservice. 

Vom 1. Januar 1987 an werden also zwei 
weltberühmte Unternehmen in der Schiffahrt 
ihre kombinierte Leistungsfähigkeit, Fertig- 
keiten und fortschrittliche Denkweise zum 
Eiosatz bringen. Mit einem neuen Namen, 
mit einem Wort - P&O Containers Limited; 
P&OCL. 

Für uns bringt das sicher einige Vorteile. 
Für unsere Kunden aber noch viel mehr. 
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P&O Containers Limite 

TSmSnuS. Braham StreeLl LondonE1 «England 

5?9Jry, 1 5^ utschland ^ Container Transport GmbH, 
Hamburg, Tel: (040) 339531. Th: 2153320 
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Aöäandsgeschäft schn^lert Anftragsemgangnnd Umsatz 

DANKWARD SE3TZ, München um fast 3 Prozent auf 56 138 Beschäf- 


Die Ausschüttung einer unverän- ögte. .Die Kapazitätsanpassungan 
derten Dividende von 5,50 DM je 50-, ■ seien &lQ&r noc ^ nicht abgeschlossen. 
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DM-Aktiewird die MAN AG, Mün- 
ch«!, Sir das Geschäftsjahr 1985/86 
(30 j 6.) der Hauptversammlung am 12. 
Februar verschlagen. Dies hat der 
Aufsichtsrai am Dienstag beschlös- 
se!, wie bereits gestern in pj nem Teil 
der Ausgabe berichtet wurde. Be-, 
dient werden muß dabei diesmal von 
dem Mayhinenhaiifronzem, der aus 
der Fusion der GHH Guteho ffhungs - 
hütte Aktienverein undder MAN Ma- 
I irr ■* nu.f h * ^^fab rik' Augsburg-Nürnberg 
’ . ^ AG hervorgegangen ist, ein Grund- 

‘ ,lp \ kapital von 674,5 (583,2) MflL DM. Zur 

‘•■ntaijsji* ;. , ‘ Verfügung steht dafür ein Konzem- 
Jahresüberschuß von 122 ndTtt. DM, 

' : ‘ n * rj L der damit etwa den um die Rückla- 
lr igenai Weisung aus außerordentlichen 

Ertragen bereinigten VnrjahTys^rg**^- 
nis entspricht 

Insgesamt verlief 1985/86 nach 
MAN-Angaben vor dem all gpmwnpn 
konjunkturellen Hintergrund „erwar- 
tungsgemäß“. obwohl der Konzern- 
Umsatz um 3,5 Prozent auf 14,08 Mrd. 
DM zurückging. Im. wesentlichen sei 
er damit den Auftragseingängen ge- 
folgt, die um 6# Prozent auf 13,95 
Mrd. DM ahnflhmgn Einum lachten . 
Zuwachs im Inland stand dabei ein 
schwächeres Auslandsgeschäft ge- 
genüber, zumal auch nicht wie 
1984/85 ein Großauftrag über 800 MÜL 
DM hereingenommen werden konn- 
Gleichzeitig hätten aber auch die 
Wechselkursveränderungen bei un- 
veränderten Bestellmengen im Stahl- 
und NE-Metallhandel zu geringeren 
DM-Werten geführt Der Auftragsbe- 
stand lag mit 13,22 Mrd DM auf Vor- 
jahresniveau. 

Die „gute“ Auftragslage habe dafür 
gesorgt, daß die Betriebe insgesamt 
gut ausgelastet waren. Erstmals er- 
höhte sich die Zahl der Mitarbeiter 
nach einer Reihe .von Jahren wieder 
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In den erst«! vier Monaten 1986/87 
hat sich der Auftragseingang aus dem 
Inland den Angaben zufolge auf dem 
hohen Vogahresniveau emgependelt 
Im Ausland ezgab sich aber eine deut- 
liehe Abschwächung Insgesamt liege 
dadurch der Auftragseingang im 
Konzern mit 3£3 Mrd DM um 16 
. Prozent unter dem Voijahreswert 
Beschlossen wurden zudem vom 
Aufsichlsrat umfassende personelle 
Veränderungen hx den MAN-Vor- 
stand berufen wurden mit Wirkung 
vom L November Gerd R. Schmidt 
(47), bisher geneialbevolimächtigter 
Direktor bei MAN und Vorstandsmit- 
glied der Zahnräderfabrik Renk AG, 
und mit Wirkung vom 1. April 1987 
Helmut Wohland (39). Seit dem 1. No- 
vember ist Wohland Vorstandsmit- 
glied der MAN Roland Druckmaschi- 
nen AG und wird hier den Vorsitz 
übernehmen, wenn RudolfThiels En- 
de März 1987 in den Ruhestand tritt 
Darüber hinaus sind in den Vor- 
ständen und Geschäftsführung«! bei 
den Töchtern folgende Veränderun- 
gen vorgesehen: Hans-Ulrich Schrö- 
der (43), Geschäftsführer der kabel- 
metal Elektro GmbH, übe rnimm t am 
1. Juli 1987 den Vorsitz der Geschäfts- 
führung bei der Schwäbischen Hüt- 
tenwerke GmbH, Er löst dort Jürgen 
Harnisch (44) ab, der dann in den 
Vorstand der MAN Nutz&hrzeug 
GmbH eintreten wird. Josef J. Herz 
(52) wird Anfang 1987 in den Vor- 
stand der Zahnräderfabrik Renk 
überwechseln. Er war bisher im Vor- 
stand der Kabel- nnH Metallwerke 
Gutehn ffnungsh ütte AG. Dieses Amt 
wird ab 1. April 1987 Jost-Wilfried 
Gehrhardt (46), Mitglied der Ge- 
schäftsführung der Carl Stül GmbH 
& Co. KG in Recklinghausen, über- 
nehmen. 


t; 




* . ,.v 

• ! ä"n «a 
i: "’ ‘±&z 

*.» ui I. 

vr- 

■ 

• ■■ »i-J ; 


\ .\v r - 


Waschmittelverbrauch sinkt 

Anteil der Pho^hatfreien liegt inzwischen bei 40 Prozent 


len 


adh. Frankfurt 

Der Verbrauch von Wasch- und 
Reinigungsmitteln in der Bundes- 
republik geht weiter zurück. Für die- 
ses Jahr rechnet die Branche mit et- 
wa 3,75 Mrd. DM Umsatz zu Endver- 
braucherpreisen, das ist ein Prozent 
weniger als im Jahr zuvor. D ahinter 
steht aber eine um drei Prozent ge- 
sunkene Menge. Die^ '.höheren Preise, 
wie sie sich auch in dem um 4fi Pro- 
zent auf rund 3,6 Mrd. DM gestiege- 
nen Produktionswert dokumentie- 
ren, werden vor allem mit teureren 
Substanzen und aufwendigeren Re- 
zepturen begründet, vor allem durch 
Einführung - pbosphatfreier Wasch- 
mittel, die inzwischen einen Anteil 
von 40 Prozent erreichen. Es ist den 
Finnöi" nu£ zum. Teil gehörigen; diese • 
Kosten in den Preisen weiterzugeben, - 
betont Andreas Wirtz, Vorsitzender 
des Industrieverban des K örperpfle- 
ge- und Waschmittel (lKW). 

Daß das gestiegene Umwettbe- 


wußtsein der Kunden Spuren hinter- 
läßt, zeigt auch der klüftige Rück- 
gang bei den Waschhilfsmitteln, vor 
allem Weichspülern, um 6,5 Prozent 
(Menge) und drei Prozent (Wert). 
Auch im frommenden Jahr rechnet 
der 1KW mit einem Anhalten dieser 
Entwicklung. 

Weiter aufwärts dürfte es dagegen 
nach Einschätzung von Wirtz mit den 
Köiperpflegeinitteln gehen, für die 
ein Verbrauchsplus von vier Prozent 
erwartet wird. In diesem Jahr wuchs 
der Verbrauch an Körperpflegemit- 
teln sogar um 4^> Prozent und dami t 
stärk«- als d« gesamte private Ver- 
brauch. Insgesamt entfaTI<*n etwa 
zwei Drittel oder 6,8 Mrd. DM des 
ProduÖionswertes der Branche auf 
den Bereich Körperpflege. Das 
Marktvolumen veranschlagt der IKW 
auf 9,25 Mrd. DM (ohne die sogenann- 
ten Kabinett-Artikel in Friseur- und 
Kosmetiksalons). 


Olympia noch nicht aus dem Schneider 

Warten auf Synergieeffekte - Empfindliche Absätze inbußen auf dem amerikanischen Markt 


D. SCHMIDT, Wilhelmshaven 

Der zum AEG-Konzem gehörende 
Büromaschinen-HersteUer Olympia 
AG, Wilhelmshaven, ist 1986 zwar in 
allen Bereichen ein«! guten Schritt 
vorangekommen. Das «klärte Ziel 
ab«, nämlich das Erreichen der Ge- 
winnschwelle, wird nicht realisiert 
Olympia-Vorstandschef Karlernst 
Kalkbrenn« und Finanzvorstand 
Uwe Stohwasser rechnen für das zu 
Ende gehende Jahr mit einem Verlust 
von r und 20 MOL DM nach 61 MüL 
DM im Jahre 1985. Wesentliche Grün- 
de dafür sind die empfindlichen Ab- 
satz- und Umsatzein haßen auf dem 
US-Markt Dort sei der weltweit be- 
obachtete Wettbewerbsdruck auf 
dem Gebiet der elektronischen 
Schreibmaschinen, der vor allem von 
Japan ausgeht, am stärksten. Drin- 
gend erforderliche Preiserhöhungen, 
die auch wegen der Wahrungsyerän- 
derungen notwendig seien, konnten 
nicht durchgesetzt werden. 

Vor diesem Hintergrund bleibt der 
Vorstand auch bei seinen Prognosen 
für 1987 eh« vorsichtig. Während 
1986 nämlich die Währungsrisiken 
abgesichert wurden, schlage dies« 


Kooperationsgespräche 

Berlin (dpa/VWD) - Vertreter der 
Daimler-Benz AG und der Klockner- 
Humboldt-Deutz AG haben im Bun- 
deskartellamt in Berlin ein Vorge- 
spräch Über eine Z usammenar beit im 
Landmaschinenbereich geführt Da- 
bei wurden - wie d« Sprecher des 
Amtes auf Auflage erklärte - die un- 
terschiedlichsten Möglichkeiten ei- 
ner Kooperation erörtert 

Man spricht Deutsch 

Bonn (dpa/VWD) - Als Fach- 
sprache stößt Deutsch im Ausland 
auf zunehmendes Interesse. Das er- 
gab eine Umfrage des Deuts chen In- 
dustrie- und Handelstages (DIHT) bei 
den AnsTandshandplskammer n. Wie 
DIHT-Hauptgeschaftsführer Franz 
Schoser mitteilte, nimmt in Spanien, 
Brasilien, den USA, Griechenland, 
den Niederlanden, Belgien. Frank- 
reich und Argentinien das Interesse 
an Deutsch als Wirtschaftssprache zu. 

Siemens startet Kampagne 

Traunreut (dpa/VWD) - Im Kampf 
um Marktanteile will d« einzig e 
deutsche Herstell« von Mikrowellen- 
herden eine große Weihekampagne 
für Mikrowedengeräte starten. Von 
100 deutschen Küchen seien erst 
sechs mit derartigen Geräten ausge- 
stattet, sagte Rudolf Sirch, Geschäfts- 
führer d« BSHG- Vertriebsgesell- 
schaft Siemens- El ectrogeräte. In 
Großbritannien verfüge dagegen je- 
der vierte und in den USA jeder zwei- 
te Haushalt üb« ein Mikrowellenge- 
rät. 

Kurzarbeit bei Claas 

Harsewinkel (dpa/VWD) - Die 
Claas oHG, nach eigenen Angaben 


Komplex 1987 voll durch. Deshalb sei 
nicht sicher, ob die Ergebnisrech- 
nung bereits ausgeglichen abge- 
schlossen werden kann. Die Entwick- 
lung der 16 Auslandstochter lasse 
sich nur bedingt abschätzen. Positiv, 
so Kalk brenner, arbeite aber die me- 
xikanische Tochter, die mit rund 1000 
Beschäftigten mechanische Büroma- 
schinen produziert 
Sichtbar zufrieden ist der Olym- 
pia-Vorstand mit den bislang erziel- 
ten Fortschritten in der Produktions- 
Struktur. Der Anteil der Eigenfeiti- 
gung bei elektronischen Geräten ist 
1986 auf 53 (44) Prozent gestiegen. 
Dadurch erhöhte sich der Absatz 
selbstgefertigter elektronisch« 
Schreibmaschinen, Textsysteme und 
Druck« auf 440 000 1350 000) Stück. 
Nach Kalkbrenners Worten soll diese 
Quote sukzessive auf 70 Prozent an- 
steigen. Zugleich wurden 1986 die 
Umschlagshäufigkeit der Vorräte 
und Wertschöpfung deutlich «höht 
Der Umsatz weltweit mrd 1986 al- 
lerdings um gut zehn Prozent auf et- 
wa 1 (1,1) Mrd. DM zurückgehen; 
r und die Hälfte des Umsatzminus 
entfalle auf die veränderten Wah- 


grö fiter europäischer Emtemaschi- 
nenhersteller, hat wegen unbefriedi- 
gend« Absatzlage weitere Kurzarbeit 
beantragt Nachdem bereits im Okto- 
ber und November Kurzarbeitstage 
eingelegt worden waren, sind nun- 
mehr auf die Monate Januar und Fe- 
bruar 1987 verteilt insgesamt bis zu 22 
Tage vorgesehen. Betroffen sind etwa 
70 Prozent d« rund 4200 Mitarbeiter 
in den Werken Harsewinkel, Pader- 
born und Schloß Holte. 

Vier Jahre Frist 

Bonn (DW) - Das Bundessozialge- 
richt hat klargestellt daß d« An- 
spruch auf Erstattung zu Unrecht ent 
richtet« Beiträge an die Sozialversi- 
cherung in vier Jahren nach Ablauf 
des Kalenderjahres d« Beitragsent- 
richtung verjährt - und nicht wie von 
verschiedenen Medien behauptet in 
zwei Jahren. Beim 12. Senat des Ge- 
richts sind zwei Revisionsverfahren 
anhäng ig, in denen zwischen einem 
Versicherten und einer Krankenkas- 
se um die Rückzahlung der von ein« 
Weihnachtszuwendung und einem 
Urlaubsgeld abgeführten Sozialversi- 
cherungsbeiträge gestritten wird. 

Herold optimistisch 

Bonn (dpa/VWD) - Die Deutsche 
Herold Lebensversichenings-AG 
rechnet auch für 1986 wieder mit ho- 
ben Zuwachsraten im Neugeschäft, 
steigenden Ertragen aus Kapitalanla- 
gen und ein« leicht sinkenden Stor- 
noquote. Die Steigerung der Neuzu- 
gänge wird nach Ablauf von elf Mo- 
naten auf deutlich üb« zehn Prozent 
geschätzt, gut zweieinhalb Mal soviel 
wie das auf unter vier Prozent veran- 
schlagte Branchenwachstum, teilte 
die Gesellschaft mit 


rungskurse. Im Inland sei ein leichter 
Zuwachs erzielt worden. Der Anteil 
4 1 iglnTiriggf»srhäft g verringerte 
sich demzufolge und erreiche jetzt 
noch knapp 70 Prozent. In den USA 
will die Olympia aber 1987 verloren- 
gegangenes Terrain zurückgewinnen. 
Vom Olympia-Gesamtumsatz entfie- 
len etwa 7D Prozent auf elektronische 
Schreibmaschinen. 

Die Beschäftigungssituation sei 
trotz der unzureichenden Kapazitäts- 
auslastung befriedigend. Die Redu- 
zierung der Belegschaft gehe zwar 
auch 1987 weiter; Entlassungen ab« 
stehen nicht zur Diskussion. Derzeit 
beschäftigt Olympia 7700 Mitarbeiter, 
600 wenig« als vor Jahresfrist In Wil- 
helmshaven wird es im Dezemb« an 
sieben Tagen zu Kurzarbeit kommen. 
Die Einbindung bei AEG bringt für 
Olympia eine Reihe von Synergieef- 
fekten, die sich vor allem bei For- 
schungs- und Entwicklungsprojekten 
positiv niederschlagen. Auch produk- 
tionsbezogen seien Vorteile spürbar. 
Olympia investiere jährlich 50 Mül 
DM in die Produktionsentwicklung; 
die gleiche S umm e fließe in die Sach- 
investitionen. 

Honeywell verkauft 
Tochter an Bull 

J. Sch. Paris 
Die Verhandlungen über eine fran- 
zösisch-amerikanische EDV-AIlianz 
unter japanischer Beteiligung sind 
jetzt mit der Unterzeichnung einer 
gemeinsamen Absichts«klärung 
mm Abschluß gebracht worden. Da- 
nach soll die verstaatlichte BuÜ- 
Gruppe die Kontrolle über ihren frü- 
heren Hauptaktionär Honeywell In- 
formation Systems (HES) «langen. 
Deren Muttergesellschaft Honeywell 
überträgt zunächst 42,5 Prozent d« 
HIS- Aktien und in zwei Jahren weite- 
re 22,5 Prozent an Bull, während sich 
die Nippon Electric Company (NEC) 
mit 15 Prozent (ohne spätere Erhö- 
hung) an HIS beteiligt Honeywell 
hält dann nur noch 20 Prozent des 
Kapitals. Mit d« Übernahme will 
Bull v«hindem, rfaB HTS unter die 
Kontrolle eines mächtigeren Konkur- 
renten gerät Dies hätte die engen auf 
gemeinsame Systeme und Lizenzen 
gestützten Beziehungen zwischen 
Bull und HIS in Frage gestellt zumal 
der Bull-Umsatz zu 40 Prozent auf 
HIS-Material beruht 
Honeywell dürfte aus d« Transak- 
tion, abgesehen von sein« 
20prozentigen Restbeteiligung, rund 
500 MilL Dollar «lösen. Etas sind 250 
Mill Dollar wenig« als der Bilanz- 
wert der HIS, die für 1987 aber immer 
noch 100 Mii Dollar Gewinn erwar- 
tet nach 200 Min. Dollar 1986. Bull 
zahlt zunächst 130 MUL Dollar und 
NEC 50 MüL Dollar. Den Rest be- 
schafft sich Bull dann nach der Über- 
nahme über HIS auf dem amerikani- 
schen Kapitalmarkt Wie Buü-Präsi- 
dent Jacques Stern in Paris erklärte, 
sei die Finanzierung aus den Investi- 
tionsmitteln d« Gesellschaft von drei 
Mrd. Franc in 1987 sichergestellt 
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Qualität immer mehr gefragt 

Deutsche Ernährt) ngsindustrie gedämpft optimistisch 


RENNER LAV ALL, Köln 

Eine insgesamt gedämpfte Auf- 
wärtsentwicklung gab es 1986 bisher 
für die Hersteller von Nahrungsmit- 
teln. „Und wenn die allgemein gute 
Konjunktur anhält wird der Zu- 
wachs auch 1987 gedämpft bleiben", 
meinte der Vorsitzende der Bundes- 
vereinigung der Deutschen Ernäh- 
rungsindustrie fBVE), Hermann 
Bahlsen, zum Auftakt der 4. Unter- 
nehmertagung seiner Branche in 
Köln. Im Mittelpunkt dieser zweitägi- 
gen Veranstaltung stehen diesmal 
Anregungen und Informationen zu 
der Frage „Wo steht die Branche heu- 
te?“. Die rund 500 Teilnehm« wer- 
den sich mit der Wettbewerbspolitik 
(hi« gibt es in der Branche immer 
mehr Befürwort« ein« Kartellge- 
setznovelle), der Tarifpolitik im Ver- 
kehrssektor und vor allem mit dem 
Thema „Nahrungsmittel und Ge- 
sundheit" beschäftigen. Bahlsen: 
„Wir müssen auf diesem Kongreß 
klarmachen, daß deutsche Lebens- 
mittel sich« sind." 

Gleichzeitig legte d« BVE gestern 
aktuelle Zahlen über die Entwick- 
lung d« Industrie vor. Danach stieg 
d« Umsatz der überwiegend mittel- 
ständischen Branche (4295 Betriebe 
mit 423 000 Beschäftigten) in den er- 
sten neun Monaten 1986 um 1,5 Pro- 
zent oder knapp 500 MilL DM auf 
114,8 Mrd. DM. Für das ganze Jahr 
hochgerechnet liegt der Umsatz da- 
mit über 156 Mrd. DM, während es in 
1985 rund 154,5 Mrd. DM waren. 

Der Export verringerte sich dem 
Wert nach um 4,3 Prozent auf 15,6 
Mrd. DM Eine erste Analyse zeigt 
nach Ansicht d« Bundesvereinigung 
allerdings, daß die Exportpreise we- 
gen d« festeren DM erheblich zu- 
rückgenommen werden mußten. Bei 
d« Menge habe es kaum Verände- 
rungen gegeben. Alles in allem könne 
ab« festgestellt werden, daß die Aus- 


fuhr von Emährungsprodukien - an- 
ders als in den vorangegangenen Jah- 
ren - nicht mehr das Gesamt Wachs- 
tum der Branche mitträgt. 

Dafür sieht es im Inland rosiger 
aus. Der heimische Markt ist zwar 
quantitativ gesättigt, der Verbrau- 
cher gebe aber heute mehr Geld für 
seine Nahrungsmittel aus als früh«. 
So sei im laufenden Jahr der Absatz 
der höheren Qualitäten deutlich an- 
gestiegen. «Essen ist nicht mehr nur 
Befriedigung von Hunger, sondern 
Genuß“, stellte Bahlsen denn auch 
zufrieden fest. 

Hoffnungsvoll stimmt die Bundes- 
vereinigung der Deutschen Ernkh- 
rungsindustrie darüber hinaus die 
Tatsache, daß ein statistischer Haus- 
halt rund 16 Prozent seines Einkom- 
mens für Essen ausgibt, aber 50 Pro- 
zent vom Rest nicht näher definieren 
kann. „Wenn es uns gelingt, ein oder 
zwei Prozentpunkte davon für Ausga- 
ben rund um das Essen abzu zweigen. 
erleben wir einen kräftigen Schub“, 
meinte Bahlsen. 
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Die exklusive Tagung .'um Inklusiv- 
preis von 199.- DM pro Person und Tag 
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KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen: Hans 
Bierlein. Inh. d. Baugeschäftes Hans 
Bierlein. Bruckberg; Bad Segeberg; 
Holger Pahlitzscb Erdarbeilen GmbH. 
Bockhorn; Berlin-Charlottenbarg: 
Nach! d. Frieda Grabein; Bielefeld: 
BISH GmbH Befestigungssysteme; 
Bochum: Hans-Joachim Luckey: 

Bnansehweig: Erika Hoffmeister, 
Ribbesbüttel; Gelsenkircfaen: NachL d. 
Alfred Hinzke; Hannover: NachL d. 
Karl Max Günther Schul tze; Krefeld: 
NachL d. Karl Poethen, Kaufmann. 
Kempen; Landan: „RIKA“ Löffel 
GmbH. Fensterbau, Herxheim; Le- 
verkusen: Schwane GmbH; Nordhorn: 
NachL d. Friedrich Hermann Willy No- 
wy, Nürnberg: Heimbau Tschabrun 
GmbH; Osnabrück: Freundeskreis f. 
Rollstuhlfahrer e. V.. Hilfe f. Behin- 
derte; Remscheid: Horst Ebbinghaus 
GmbH, Solingen; Schwelm: Heinz 
Chodan. Lüftungsbaumeister, Gevels- 
berg; Stuttgart: NachL d. Helmut Kuf- 
leitoer. Stuttgart-Möhringen; Weil- 
heim: Isopunkt Vertriebs GmbH. 
Starnberg. 

Anschluß konknrs eröffnet: Rem- 
scheid: Radenberg & Radennacher. 
Remscheid-Hast en; Marie Radenna- 
cher. 

Vergleich beantragt: Hamburg: OI- 
KRA Fruchthandelsges. mbH; Fried- 
rich-Carl Paul Fischer. Schwarzenbek. 


Hanomag plant 
Absatzsteigerung 

dos. Hannover 
Überaus optimistisch beurteilt die 
Geschäftsführung der Hanomag Bau- 
maschinen Produktion und Vertrieb 
GmbH, Hannover, die Geschäftsaus- 
sichten im kommenden Jahr. Das Un- 
ternehmen will 1987 den Baumaschi- 
nenabsatz um 280 auf 1800 Stück er- 
höhen und den Umsatz auf dann 345 
(Plan 1986: 305) MüL DM steigern. Die 
Ertragslage, die Geschäftsführer 
Wolfgang Freimuth als „befriedi- 
gend“ bezeichnet (ohne Zahlen zu 
nennen), werde sich weiter verbes- 
sern. Nachdem die Beschäftigtenzahl 
1986 um rund 300 auf 1325 Mitarbeiter 
aufgestockt wurde, sei auch 1987 mit 
weiteren Einstellungen zu rechnen. 
Gründe für den Erfolg sind nach den 
Worten Freimuths die nahezu ver- 
doppelte Produktivität der Mitarbei- 
ter und das stabüe Händlemetz. Aber 
auch die niedersächsische Landesre- 
gierung, die die Versteuerung der 
Ubernahmegewinne bis 1990 aussetz- 
te, habe ihren Teil beigetragen. 
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Ihr Anschluß an die Welt. 
Kommunikationstechnik 
von AEG. 


Wo schnelle und zuverlässige Informationen 
entscheidend sind, muß Kommunikation 
problemlos funktionieren. Überall dort wo 
Nachrichten als Daten, Ton, Bild oder Schrift 
schnell übermittelt werden müssen, ist die 


AEG mit Geräten, Komponenten und Systemen 
dabei: wie z. B. mit Glasfaserkabeln, solar- 
gespeisten Relaisstationen und Fernsehfüll- 
sendern, Wanderfeldröhren und solaren Strom- 
versorgungen für Satelliten. 

Kommunikation ist heute an kein Kabelnetz mehr 
gebunden. 

Mit Sprechfunk und Eurosignal, dem Autotelefon 
und dem schnurlosen Telefon gibt es den heißen 
Draht auch ohne Draht. 

Moderne Sprech- und Datenfunkanlagen sind 
aber auch aus dem Verkehr nicht mehr weg- 
zudenken. Mit ihrer Hilfe können Flugzeuge 


sicherer landen, Bahnen zügiger durch das dichte 
Schienennetz finden, Rettungsfahrzeuge ihren 
Einsatzort und Schiffe ihren Anlegeplatz schneller 
erreichen. 

Schnelligkeit, Sicherheit und Wirtschaftlichkeit 
sind auch die Anforderungen an die moderne 
Büroorganisation. Hier kommt Olympia, eine 
Tochtergesellschaft der AEG. mit teletexfähigen 
Schreibsystemen zum Einsatz. 

Die AEG weiß, worauf es ankommt. 

Und hat die Kommunikationssysteme, mit denen 
jede Nachricht sicher ankommt. 

Überall auf der Welt. 


Technolo g ien von AEG: elektrische und elek- 
tronische Geräte. Systeme und Anla g en für 
Automation. Kommunikation und Information, 
für Industrie- und Ener g ietechnik, für Verteidi gung 
und Verkehr, für Büro und Haushalt. 


AEG Aktfef^esellschaft > Theodor-Slem-Kai 1 ■ D-6000 Frankfurt 70 ■ Telelon; (069) 600-3597 - Teletex-. 699756^=aeg mk ■ Telefax: (069) 600-5299 • 40 Vertriebsniederlassungen in der Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin [West) ■ Vertretungen in 110 Ländern der Erde 
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Aktien befestigt 

Ausländer und Fonds kauften 

Der vorangegangene ungewöhnliche Kursanstieg 
an der New Yorker Börse und der befestigte Doi- 
“/ waren die Hauptgründe för die am deutschen 
Aktienmarkt aufgelebte Anlagebereitschaft. Käu- 
fer waren in enter Linie Ausländer und inländische 
Fonds. 


Steigende Aktien- und 
Bandskurse in den USA 
sind in den Augen der Bör- 
sianer ein sicheres Zeichen 
dafür, daß die innenpoliti- 
schen Auseinandersetzun- 
gen ln den USA keine welt- 
weite Wirkung auf die Ft- 
nanzmärkte haben wer- 
den. Deshalb bestehe keine 
Notwendigkeit, den Abbau 
der überall reichlichen Li- 
quidität zugunsten von Ak- 
tien zu unterbrechen. Da- 
bei ist bemerkenswert, daß 
selbst Papiere mit breitom 
Markt wie Siemens um 
mehr als 20 DM zulegen 
konnten. Inländische Inve- 
storen kümmern sich zu- 
nehmend um deutsche 
Stahlaktien. Lebhafte Um- 
sätze in Bankaktien, von 
denen die Papiere der 
Deutschen Bank mit einem 


zweistelligen Kursanstieg 
die Favoritenstellung Ein- 
nahmen. Siimmungsmaßlg 
kam der Bank zugute, daß 
es ihr gelungen ist, in Sa- 
chen Parteispenden der 
Staatsanwaltschaft ein 
Schnippchen zu schlagen. 
Ara Wiederanstieg der 
Kurse nahmen auch die 
Papiere der Großchemie 
teil Zurückhaltung gegen- 
über Warenhausaktien. 
Dagegen hat das Interesse 
an Autoaktien bei steigen- 
den Kursen wieder zuge- 
nommen. 

Nachbörse: lest 

DW-Ak.ind.: 282,52 (279,25) 
DW-UrasJndJ 5989 (4208) 
Adv.-d®clfno-Zahl: 134 (65) 
58- Tg- Uni®; 2724» (271.84) 
200-Tg-Unie: 271 M (277,40) 
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D Ko ia mag « 285 

F KSB6.5 148 

F dgl Vi 7.25 155,1 

HnKWS B-2 S7S 

0 KHD? 183 

D Udcfcner-WK 0 70 

M Kimn-Moch. 8 310 

D Koon-Adlor 9 780 

D KAIn-Diiud. ‘14 540G 

D Köln. Ruck. *18 2750 

B Külli.-er *M WOOG 

B dgl. Vl 780» 

S Kalb 8 Sch 4 155.1 

5 Kalborechmidt 8 205 

F Kr Rholnl 43 55» 

S Krall ARu. *1« 5*BG 

M Krcirsi-Malie- *14,111200 


D Krarmcnr. 11 

M Kranen 10 
D Krupp-SlaN *0 
H Kuh Irr *0 
D KLppersb *0 
D KKB i? 

F Kuplarbarg '9 

F lahmoyerlO 
D LanganDr 10 
D dgl Vl 10.5 
F Loch Böktr 7,5 
D Lallen Sl 73 
D dgL Vl 83 
B Urhmonn 0 
F Lo-rhe-i 1? 

M Leon Drohtw 12 


281G 

£70bB 

128 

5508 

12 » 

493 

97» 

«70 
920G 
700 bG 

344 3 

345 
342 
l4?bB 
4*5 
737bG 


11BT 

734 


1153 bG 

«00 

249 

76 

170 

38S0B 

1450 

im» 

700G 

765bG 

794 bB 

430 

489 

151 

185 

17? 

830T 

540G 

21 2G 

970 

247 

125 

390TB 

270 

178bS 

335 

515 

758 

W*G 

640 

5S0G 

473 

261 

78? 

162 bG 

ISSbB 

17a 

B50G 

154 

1593 

440 

737 

507 

558 

560 

245 

ISO 

158 

528 

1785 

49 

313 

280 

53» 

7205 

5000G 

780» 

155.1 
308.5 
247 
54» 
11408 
205 
470bB 

174.1 
S50B 
32» 

684 

97» 

«SO 

930 

«vor 

343 

365 

357 

1405 

442 

731 bG 


F linde 11 
HnUndGlldebr. *13 
M LftwenbrOu 8*13 
D UfmsnwSL 33 
D dgL Vl 53 

D Magd. Feuer 73 
H Mal hak «4 
F Mäh*** *15 
F MAB 73 
F dg). Vl 73 
D MamKKSTOomi « 

F Ntanflh. Van. 9»1 

H MofttA K.S 
F MAN St. 53 
F dgl Vl 53 
F MAN-RoL 203 
F Maua SL 
F dgLVL 
S M.hOük.Welng. *0 
D MauierO 
F Mor c edw 103 
F Metdlgei. 6 
S Mel. u. Lock 0 
S Müoaä.S 
F MaenuiO 
F hhonacNa 5 
HnMÜM. Riln. 3 
M MG. ROck. Inhob 9 

M dgL 50% L-V 

M NAKStoHeO 
S Nsckarw. Eni 7 
M MBw Hof 8 
M Niedermciyr *0 
D Nna4 
D Nindorl 10 
H Norden mom 6 
H Nord. Swing. 5 
D Norditem A. *12 
dgl NA *10 


B NordiL lob. *20 

F ObedandGto« 

H OkLLdbkO 
D 06(0 
H Otavi 3 
F PWA 7 
F ParkbrOu *5 
M Patruier-Br. 0 
M Paulaner 3* 

D Pagulan B3 
D dgl Vl 9.5 
F Pßn Hypo 10*2.5 
F Pia« 7 

D Phiüpi Kam 10-6 
H PhoenbiG 43 
F Plttler Mosch. 0 
S Poncho 10*73 
M Porz. Waldi. 0 
H Preuuag 8 
S Prag ron A 
M Puma 

M Rathgeber ‘S 
D Rav. Sp. *0 
F ReicheibiduO 
H Solchen 0 
S Rho-neL 113 
F RH EIN HYP 10 
D Rhein. Tovtl *8 
0 Rhein. Boden 43 
D RWE SL 8 
D dgi. Vl B 
D RWK 0 
D RhalmneTOll 73 
D Rhebimeiall VlS 5 
D Rhenag 73 
HnRied-fLH *22 
H Rim. SiilA **0 
H dgl Ul B *U 
F RouMnnai 73*1 
H Rubafoid 75 
D Rulgon 83 
S S ote monderB 


790 

B55B 

123» 

780bS 

55» 

589 

35» 

571G 

1905 

82* 

715 

2373 

188 

«55 

549 

510 

31» 

973bB 

1182 

31 7 
lOSbG 
*85 
1015 
SSW 

125.1 
301 ObG 
2509 

718.1 bB 
231 

357bG 

7050G 

110 

7143 

180 

1G7 

2420 

7100 

740» 

755 bG 

325 

114 

IDA 

248 

333 

*07bG 

1710 

225 

23» 

BOObG 

230 

1058 

242.9 

1233 

1040 

1703 

191 

172 

720 

44» 

315bG 

51» 

9» 

111 » 

43» 

7808 

289 

239 

22a 

53» 

375 

318 
358 
850 

HOObG 

48» 

381 

80» 

414 

345 


786 

855 

123» 

1)03 

148 

74» 
540 
595 
351 G 
371 G 

187 
819 
71« 
2363 
184 
450 
540 
500 
315 
97 

11483 

318 

105bB 

49» 

103 
8180 
12» 
2990bG 
2490b* 

2i43bG 

ISO 

WOofl 

ZIDbB 

111 

711bG 

J85B 

143b* 

7600 

2100 

740» 

2593 

325 

123 

104 
241 
339 
407 

172SbG 

225 

730.1 bG 

788 

229 

10593 

737 

129 

1DM 

175 

188 
178 
705 

44» 

315 

515DG 

94bG 

130» 

435 

28» 

285 

734 

222 

SSO 

5493 

317 

355T 

8505 

11000 

48» 

381 

TTObG 

407 

373 


H Schektam. -5,1 
D Schering 12 
D ScMeu 
M 5cMenk5 
F SctikniJL-M 
F ScnmaL-Lub.73 
F B dineld o r 
D Schub. A Sali 0 
S Scfiw. ZoBn. *4 
H Securtlat *10 
S SEL 103 
F ümtix Eru. N. 3 
S Sekt. Wacn. *8 
H Sarnen« 12 
F Staates *13 
D Sinn 7 
F Slmer ‘12 
M Sl» 

H stoman NopL*0 
M Sp. Xalbm. *10*5 


H P A S *0 
D Stern-Br. 0 
D Stlime* ‘18 
B Stock 1,92 
D Siflttr 7-2 
D Stoib. Zink 5 
D StoHwenck 7 
D SuobaaO 
M StumpTO 
M dgl. Vi 23 
S Sl Bocke rm. *0 
S StHofbrtw 9*53 
S dgLVL 10*53 
M aomBO 
M SDd-Chemle 123 
M SOdboden 11 
3 SOdLlO 

M rechnooafl 
B Temp. Feld.*« 

B Terr. Red ”9 
D Terreu Ru««nii 4 
HnToirL Z Vl 4 
D ThOgcB 
F Thunngla 10 
D Tbywen 5 
D Thyieen Ind. 3 
F Traub 

D Trink am u.BuiWl 
H Triton- Be Ico 2 
M Triumph-Adler 0 
F Tücher Brau 0 
M Qbert.Ufr.4 


F VartaB.5 
F VDO 4 
D Veba 10 
F vetat-Pimii 4 
M V. Ao -Bki'18 
M dgl NA *18 
S V.Atu.Str. *0 
F VOM ‘4.646 
D V. Dt Nickel *7 
D VEW4 
S Vor. Hb ‘0 
F VGTS 

H V. Kammgarn 0 
M V. Kumtm. 5 
O Veneida g Sl. 33 
H V. WerisL 0 
H Verein« -Weit b. V 
M Vbk-NOmbg. 12 
0 VIAG S 
D Via. Laben *18 
D dgl. 50% E. *9 
f Vögele 0 
M VogtL Bwip.8 
D VWSl 10 
D VW Vl 
M Wanderer 6-03 


2 BOG 

2MO 

470 

6S9J 

2» 

240 

2508 

zsos 

43 DG 

6S0G 

173bG 

174J 

789 

800 


215 

2O0IG 

192 

17000 

17WT 

Vvfll 

4*8 

1684 

1ÖBG 


«*9B 


734 


5D5T 


*S 


48 5T 

571 bG 

370 

6*8 

6*B 

1060 

1050 

« IISOnE 

1140TB 

6 645 

648bO 

Z2Dt>B 

2208 

15QJ 

1508 

190 

IBS 

S50T 

5N77 

11501 

1150T 

1B7BG 

IBdbG 


600G 

läfl 

— 


ISO 

l20bG 

115 

J50G 

150G 

215G 

Z15G 

465 

66010 

470bG 

460 

1900TB 

2050T8 

5B5bG 

580bG 

612bG 

674bG 

367J 

366bG 

717 

Z24J 

1D80G 

iobog 

300OG 

30D0G 

i2*bG 

12*G 

176G 

176G 

*28 

430 

1570T 

1580T 

155 

149J 

114J 

ny 

3202 

3Z0J 

* *09 

401 

106 

10SJ 

2*5G 

24SUG 

290bG 

290G 

2»1 

2958 

I9ST 

95T 

389 

384 

287 

286 

292 

Z89J 

IN4J 

m 

SOOG 

3500G 

27SOG 

//SOG 

711G 

2i3bG 

31 SG 

31SG 

195 

195 

161 

158 

310bG 

JlOftfl 

22SG 

720G 

iise 

1048 

l53bG 

141TB 

165 

165 

2B5T 

2S5T 

«55 

*» 

435 

'425 bG 

156 

,56 

eoao 

8000 

6270 

6260 

1T3 

108J 

250G 

Z50G 

436 

477 

474 

414 J 

372bG 

378 JbG 


D Wedag < 
F WoÖo9 


D WenagA GeL 0 
F Wrtrtrth *6 

5 WbUd. WellO 

3 WUrtL Camin 14 

6 WOra. ai 

8 WOrn. Feuer 9*1 
S WDrtt Hypo 12 
S WCm. Urin 18 
S WMF 0 
S dgl. Vl 3 
S WUra.Bd.Ven. *20 
M WDrxb. HafB. *0 


118 11ST 

723 717 

91 94 

25» 750G 

1373 bG 137b* 
B0STG B02G 

ZS0TG 250TG 
1609 1570 

7J0O 770 

175» 175» 

209 

180 1843 

2480 7480 

32» 325 


F YmoiSt. 2033 202 

F dgLVL« 2003 200 

M Zahnr.Renfc. 7 218 211bG 

D Zander« Felnp. 73 332 5283 

O dgl Vl 283 282 

S Zeog Zement 11 «01 b6 «OObB 

S Zeh* Ikon MO 49» 4BD 
M Zucker A Ccl *0 34» 34» 

S ZWl Gr. A B#l 8 4l5bG 411bG 


Freiverkehr 


F ADT0 
B> ADV 335 
Hn AH bank 3 
Br Aaua Signal 
S ATS 

H Autanla 10 
F Bad. SobechL *0 
M BavWa Vl 4.4 
M dgi Na. A 4 
Br Bw. Bremen 6 
D Bw. Gronau -4 
H Bau-VJtag *734 
H Bahrein 33. 0 
B BergmannB 
B Bert EL SL 
B Bert ELVz.113 
S Br. CIuu 5 
HnBr. FektecnL "77 
F Br. MonlngerO 
HnBndiw.M. 0 
Br Bram. Inger« 

Br Bram Hm "0 
D Baboock BSH *4 
HnOtOker *B 
B Chem. Bmctli S 
D Coknria Leben *1« 
H Dehne 5 
F Dt. BetelDming 
H Deutscher Ring 
S Dfnksladnr 93 

D DoL-flotoh *10 

D Dornt MpidL *0 
H Drteerw. Vl 8*1 
H Ecking 
HnBnö. Br. 10*13 
D Bien u. HOtL *20 . 
H Bl kraft 0 
Br BsfL Werft 0 
B EKtiwelL Berg *0 
H Euro-Kd 33 
F Gomy 73 
O GemrüLG * 236 
M Gemn. B.W.'334% 
M dgl vl *334% 

B GrutOnriK *4 
B GLntlier *0 
Br HAG GF 0 
H Hoafee-Z 12*1 i 

H Hbg. Getr. 3 I 

H dgLVL 3*2 
H Hapag-Uayd 3 
F Haruravi P. 6 
M Heg.*G4M.4 
F HRgersO 
HnHaTb.WoK.M2 i 
F Homichuch 5 
HnlknabahnSL 0 


Hntlmebalm Vl 0 
D Kampa-Houi 
F Kotz Werke 0 
IS Knoecfcef6 
F Koepp 33 
M Kram* Haag *20 
I H KflNhaue '16-4 
; F KKX SL 8 
[F dgLVL 83 
D Lennkering 7 
F Maingotw. 53 
M Markt A Technik 11 620T 


41» 41» 

495 489 

201 201 

181 3bG 1813G 
SO» 300 


130» 

S2SbG 

9498 

765 

210 

208B 


F MCSMocW/ 

I Hn Me! necke *74*6 
S Mato Meter 6*1 
M Nebelhombafm 0 
I H NY H. Gummi 0 
H Nerdd-Hypa« 
Ne to 


H OalmQNe 
HnPhywe *0 
8 PonkZocklO 
D Röder« 

F Schenck« 

M Schev*Wtab 9 
H BcNchau UwJ3 
S ScNoflg. Sl *24*3 
D Schumag 73 
D Schunchlag *15 
S SchwabenvefL *4 
Br SeetMCkwerft 0 
F Saüwotff 0 
M SotanhoferO 
B Spinne Z **87 
S Swd. Sokw. 10 
H Temming AG 13 
H TeuL Waid. A 0 
H dgLBD 
F Tonw. Wied. 3 
M Triumph Int 73 
M Triumph-! mi. *10 
M VF5 Vwm. *0 
HnV. Sdmrirgel *8*15 81 


D vicl T euer *18 
D dgL SG% NA *9 
B Vogel DraM 20 
M Vogt 
D Won her 133 
D Woog *20 
D Wf. Kupfer *7 
D dgL Vl -9 
D W ZoBn off 0 
Br VHAeni D 


130» 
52SbG 
949 
740 
7JOTG 
2108 
621 TG 
«15flG 
123» 
254 
20 » 
993 
719DB 
24« 

400B 
3«9 

355 
90 

167» 
307bSr 
400B 
331G 
SSB 
Z3G 
290» 
225» 
385 
171 
9501 
550 
302 
J57G 
21» 
owa 
SÄG 
365» 
2«80 
B3QB 835 

4M in* 

«OObfir 400bBr 
8S» 385 

270b Br 27» 


477rlO 

123» 

260 

2Q5bG 

59.1 

21 

245 

n&o 

*00 

3507 

359 

90 

167» 

309T 

6006 

331G 

55B 

Z3B 

290» 

72SK 

379 

174 

9501 

550 

302G 

155 

21 » 


365» 

3000 


2S3 

B6T 

1B7G 


25» 

TOT 

187G 


Ungeregelt. Freiverkehr 


D AkL Br. Badbn 5 
M AlpenmDch 14% 
IF Allguua *6 
Ahe LeipL B**«3 
dgLS0% NA*3 C 
dgL NA 3 
Bart AG lnd*4 
Bari. Leben 9*5 


420b8 

40» 

67» 

940B 

12406 

SOOrtG 

40» 

S730TG 


D dgL 50% NA 43*134790 


M ßemord **38 
F Bi bl Inuhut 0 
F BOrtL KiflreLD 
F Deere ümr *4 
F Dfetaaw.i 
F Dm. Hanta 0 
D Garbe, Lahm. 0 
F GatmauL« 
Georg A.0 
Gertrm **80 
dgLNAB 
dgl Vl 5 
dgl NolVl 4 
Gemt Epe 0 
Gladbach. Bk ' ' 
F Groom * 9 
F Hairiw. Oben ' 
F aglVLO 

□ Köln Verw. 33 

D Koenig 156 


395» 

35» 

21 » 

13» 

523G 

2306 

i35bG 

240 

1706 

525» 

535 

496 

498 

97T 

2 52» 
3*» 

0 24DB 
25» 
ISO» 


4257G 

40» 

47» 

9406 

1 24(33 

SOOrtG 

40» 

5730TG 

4800T 

395» 

35» 

21 » 

13» 

523G 

23» 

138bBr 

240 

11» 

520» 

540 

490rG 

498 

92bG 

52» 

53» 

740B 

26» 

150» 


D dgi NA. 4 

F LongbefrvPfann. 0 28» 
F MosSlFoIii * 12 33» 
S Mtnbr.Qb6rk.VL 8*2490 
S dar . St 433 

HnNwd. Hefe *12 54» 

HnOtn. Berfa. *6*2 38» 

F Pepier WeiuO 
F Piper 

D RhelnL Ven."24 

D dgLVL '12 
F HSib-Mont **1,13 
D ScfKNMtr **12 
F Schwab 7 
D SparttVBetr. 0 
F Vertrat Q. * 

F Weftalr. VlcL 0 


99 
143 
179» 
BSOfaG 
12» 
6307 
4S7G 
9» 
38» 


78» 

55» 

«84 

438 

54» 

38» 

99 

1808 

1790 

SB0R3 

118G 

6307 

48» 

9» 

SB» 


Unnotierte Werte 


F Gtabaf Not "0 
DKG Hnanctaf‘0 
M ln« Properl Im. 
Mlte"T 
M ROdrfarth Sl. 

M RÜcttanh Vl 
M 5tooien-8r." 2» 
M TewkJoto 


8JG M 

ho ho 

0.4G D.4G 
U 4,1 STG 

X6 3M 

64» 4H0TG 
3.1TG 3,1 TG 


Genußscheine 


0 Afflanx 
D Bertatunenn 
F Commeabk. 

F DG Bank 85% 

F Dl Ptondb-annaft 
D OSekner 
F Ldw. RenMflbk. 

S Siuitganer Bk. 

F AUdafM Wmk 
F dgl tSTjx 
F bEcsi.: 

H Brj(*er6*l 
F SCZ-Bk. 

M TWinnpß 3.73 


248 248 

201 201 

1215 121,25 

1l45bG 1145G 
104 1035 


1265 

105 

103.4 

134 


1275 

1055 

1IS5 

IMG 

945 


21 SbB Zl2B 
104 104 

5SM 5» 


Ausland in DM 


M Abbott Labor 
MAECOV 
M Afh)W 
F L'AJr Liquide 
D Akco 
F Alcan 
F Alcoa 

F Ata. Bk. Nedkl 
F AIINippon Air 
F AlPedCarp. 

M ALPS B. 

F Amox 

MAMfi ^ 

F American Brandt 
O American Expr. 

D Am Motors 
F Am.r*r 
F Amro Bank 
F Angto Am. Carp. 
M Angkj Am. GokS 
F Aniieuier-Butch 
F Artsed 


95.1 
SU 
10U 
211 

W 

SS 

14» 

2655 

1155 

9«5 

1175 

545 

84.1 
295 
UJK 
53 

945 

242 

*% 


F AHJCO 
D Armca 
F AtcmfCAem. 

M ASEA 965 

F ASICS 45 

M AU Richfield 118,9 

H Ado« Copco 50 

M Avon 9? 

M Aue. -NJicahxLBk 75 
D Baker InL 715G 

F BsJJCaopa» 1*0 

F Bonoo de Bilbao sa 

F Bonco Central 42 

F Bonco Hbf). Am. SZJ 

F Bonco de Som. 615 

F Banca de Vlzcnya 109 

F Banaw Rand BAST 

F BAT Ind uff riet (2,95 

M BaxiarTiav. Lab. 37,9 

M BBC 7145 

F Bell Atlantic 1«V5 

D BeilCanoda 5 35 

F B Jt South 1175G 

D Bethlehem Steel 10 

F Block 6 Decker 355 

F Boelnx 1015 

M Bougdnvde C 35 

F Bowoter 95 

F Bowaterlae. mr 

D BP 1955 

F British Telecom 55 

F Broken H61 105 

MBrokeaHADBV 22.4 
F BTR pic 75 

F Bull 14,1 

M Campbell ALake 39,7 

F Cdn. PactBc 245 

F Canon 125 

F Casio Comp, 145G 

F Caterpillar 78 

D Cit Manhattan 74 

M China Light AnmaSA 

M CJiritllon la Bank 62 

F Chrytler 80 

M Clba Geig} 4155 

M OUcorp. 1095 

F Coca -Gala 73 

D Colgcne 79 

M Commodara Im. 175 

M Conxn. SaieHte 585 

F Gons. Gold F. II 

F Control Data 525 

F Copantiagen Hbfc. - 

H Cdunauldi 
M CRA 91 

M Cnunlr 1*7S 

M CSR 35 

DaM 14» 

M Dalv.-j Sec 21.1 

Dan * Kraft 101G 

M De Beert Cant. 1555 


915 

795 

1005 

205 

143 

«0 

48.1 

“io 

82 

245 
255 
15» 
2605 
1135 
8» 
114 

£ 

B35 

29 

IM 

53 

92.2 

239 

ff 

640 

495* 

75* 

21G 

& 

316 

41.9 

Ifl 

855 

12.» 

2iä 

137 

SST 

1155 

105 

% 

5» 

195 

1055 

22 

75T 

145 

41 

246 
12.4 
145 

78 
72 
565 
425 

79 

4240M 

1015 

715 

845 

17 

SB 


3,75 

1» 

265 

9» 

155bB 


F Deera Comp 476 

F Delra Air Unei 945 
M Den S'ornLe CredUSZ 


f n ii r p ShUBroek 
M Dtaftal EquIpKL 
M Dtirrey Piod. 

M Oame PetrataMH 
D Dow Qiemleed 
D Drauer 
M DriefemalnCont. 
D Du Pont 
H Du map 
D SeaHtm Ab Unot 
F BmUm Kod*k 
F £»fon 

M Echo Buy Maat 
F £fekuabur 
F EU AnuHoine 
F Bkarn 
M IMrrKV. 

F Errtwn 
D Eriman 
F Rsurht ButlBeu 
D Exxon 

M Fed. Not. Mang. 
D Rot St 
D ML Vl 
D Flioni 
M Ruer 
D Faid 
F FuRtW 

F Oeaexal Beetrte 
F General MINng 
D General Motan 
D Gevaen 
F Ooadyeat 
M Gin woesdef 
N Grace 

F Greyhound 

0 GKN 


27G 

nooo 

89 

118 ' 

38 

« 

3>5G 


93,9 
245 
227 
67G 
48 

42» 
158 
756 
205 
115 
15, «G 
:«,9 
ii» 
15 
148 

2*5 

1405 
20» 
■40 
«5.9 
109 
64T 
7,40 

M GeU kOnu Kajfca. 19 
F GuHCanada 1«6 
D HtHBOurtOo 49 

F HCA HotplTMl «87 
M Hehiekea 159 

M Habn 865 

M Hewten Packard 91.1 
F Hignveld Steel 25 
F HtaCN 1195 

M HofTm-IeBocbc i«S*5 
M Holderbank 5150 
M Hoflday tarn 1345. 
F Hemestake 52,9 

M Hongk on g Land 55bB 
M HanBAShnngBlr 2.1 

D Hoogover» 415 

D Hupfte« Tool 146 
M Hut Chiton Wh. 55.7 
F IBM 2585 

F K3 316 

M ünpula FULBoUL 2>6M 

M Imperial OO 68.« 

F loco 2» 

F Im. TAT 1095 

D tfttaua Fln. Ind. 40 

F liotcemefiti 100 

F lumfya 225T 
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w 
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OCBC 

9.1 

9,1 
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SJ 
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4 
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y 

86 

762 

26« 

M 

265 

262 

065 

4.1 


Poseidon 
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3.75 
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ES” 
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3 
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5« 
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4»6 

86 
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Stockholm 


AGA AB 

3.1Z 
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2.1Z 
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J01 

302 
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341 

Ada» Copco AB 
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in 
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7» 
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165 
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SXFB 
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2 . 12 . 
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875 
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705 
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3200 

99S 
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317 
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3500 

1640 
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343 
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Mppon Oll 
Nippon Sl 
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Pioneer 
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Suniiomi Bank 
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Taipn 
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1SS0 
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3010 
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915 

1400 

402 

1030 

3530 
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2380 

490 

1780 
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391 

2000 
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1220 

159 

2890 

7350 

906 
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402 
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34« 
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14» 
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585 
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3.1Z 2.12. 


AbMbiPrlce 286 
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Brunswick M 6 Sm. 12625 
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Lac Minerali 

Maare Corp. 
Naranda Mnei 
Nörten Energy Res. 
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8875 
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Varity Corp, 262 269 
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245 

1140 

1105 

73*30 

23532 


Zürich 


Aluiuisw 
dgi. NA 
Baak Leu 


GbaGetgy Inb 
Oba Gelgy Port. 
Bektrawatt 
Georg Fischer Inh. 
Magj.Gtobut Part. 
K La Roche 1/10 

* 1 — | - | . M u , ■ ■ 

ncucHtiDanac 
bolo-Sulsse 
Jacob* Suchard Inh. 
letmoK 
ItmtSsGyr 
MOvenpkk Inh. 
Motor Cokjmbus 
Nestle Inh. 
OerGkon-BlUiria 
Sandal NA 
Sandoz Inh. 

Sandoz Pan. 

Saurer Nom 
Art. A. Saurer 
Schw. BankgeL 
Schw. Bankverein 
Schw. Kiedh. A Ion. 
Schw. ROckv. hrh. 
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80 

in 

5990 
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1195 
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*040 
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1*75 

Z400 
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1770 

1825 

12125 

4270 

325 

89» 
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1870 

«9» 

19» 

9575 

1*TO 
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9925 

143® 

79 
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M00 
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Optionshandel 


: 5. 12. 1986 
2295 Optionen - 120 100 (82 850) Aktien, 
davon NH Verkaufsoptionen ■ 15 900 Aktien. 

Keetapflenee. AIS 1-280/556; 300)848; 32ttrf 5. 340)10, 36U3B: 
400I2B: 4-30Q/4SB; 320)29: 340)18. 380)13: 40QOG; 7420)348: 
340/25. 340)20; Aghr 1-46Q)14G; BASF 1 -26072 B; 2)D/1«A 
280/7; 290/36; 300/3. 110/0608; 4-28070. 300/9; JTtVS; 
340/S6B. 7-280/28; 500/T 2. 520)7, Payer 1-280/3?; 290/29. 
300/21; 310/14B; 320)10; S3IM6: 340^6; 350)18; «-240/48G; 
280/508. 300/3165, 320/20; 3*00.9; 340)5; 2400M0; 520)298; 
3*0)15; 540/8.9; RPC 1-520)7.98; 8W 1-55470: 400/4G; 4- 
300/40; 550/27; 400/1 0G; Pay- **TPO 1-400)1 TB: 450)11; *- 
«00330, 450/1 AG: Befcefa 1-130)1968. 1*0/106; 1S0/4B; 
1 40/268; 4-1 30/248: 140/188:1 50/1 1B; 160/7B; 170A : 7-14OdB; 
150/158; 140/10, 1 70)8; BMW 1 -500)1000; 514.5/856; 564 JSMGi 
400/740, 6146/1 2G. 450/46; «4*6)58; 700)28; 4-5StV7D8; 
400)408. 450/208, 7008; 7-550/B0G; 400/45G; 450)258; 700/188; 
■ay- Vefebebk 1-S50/1SG; 400«; 4ta00ß5; Ce— ixbk 1- 
300/31; 320/17; 3*0)8. 3NV36B: 380GB; 4-300/40; 320/79; 
340)18. 340/138; 380/1 1. 7-520/38. 3*0/73. 340/20. 380/1 3.4G; 
Cond 1.225)129; 295)406; 300*56. 3 15/4 IG, S20/396B; 
3*0/22,9; 340)116. 380/48; 4-SOO/59G; 315G0. 520H4.1; 3400«; 
340/24.9; 380/15.9; 400/10; 42IVS; 7-340M1B; 340/31 B: 380/2«; 
400/19; 420/88; Delmtar 1-1200)140. 1300)45: 140IV2S: 1500/8; 
1400/3B; 4-1200/1 SO; 1100/105, 1400/40: 1500/30; 1400/21.9; 7- 
1200/2308; 1500/121. 1500/548: 1400/30G; Datatar cm 88 
1.1300/21 0G. 1 355.5/1 J5. 1400)1 2SG. 14856/52G. Dt Babcock 
SL 1-190)2 SB; 700)14; 220M; 4-200)20.' 770/118; 7-200/308; 
220)718: 240)11: DL BatMeck Vl I-20IV4G: 4-190)1 SG; 200)12; 
220)78: Deutsche Bk. 1-75011208; 800/65. B3805G: 850/30; 
900/1*: 938/78. 950«; «-800/84G; 850/57; 900/37; 950^4; 
1000/14, 7-8S0/48G. 900)51 ; 950)398. 1000/25: Begum 1-5CHU7; 
4-500/20. 550/126. 7-S00/24G: Di»» da ir Bk. 1.3B0WB6; 400/M; 
420n0. ««0)12; **QH; 480/2; 300)1 : 4-380/ MG; *00/52; 420/38 
«40/76; *40/708; «80)13; 7-400/408; *20)42; 4*0/350, 440 008: 
480/15.1; am Sl 1-2*0/128; 7-240/7). OHH Vt 1-2MU46B. 
7-200 flFjtO; Hnt p ee e r 1 -5*0/68; *-340/706. 140)108; Hoedwt 
1-250/28; 240/158; 770/9; 280)4.9. 790/2 A 3000.90; 4-240A8G; 
280/17; 300/8; 320H; 7-240/388; 280/25; 300/14.85; 7-320/4,9; 
Heeach 1-120000; 130)7: 14V2.1: 4-120/18. 130)1« 6- i*on- 
150/0; 140/3,1. 178/2G; 7-120/ZZB; 130/15A 140)11; 150)88: 
140)66: 170)46; Rraatedi 1-460)558: 480/*5B; 500)22. 4- 
500)350; 55Q/20G; HamBraf MOffl»; 550)298. 4-550)49. KHD 
1-180/158; 190)1 OB; 200)58, *-190n9A 200/10; 7-200/1 «B 
220/11G; KHekm 1-65/9B: 78/4; 750; 80)18; 4-W5J- 75/4 JG' 

80)38: 85)28. 90/1; 7-7IVB&; 75«. 80)58; B5/4B; I.A H gt 

1-170)158; 160)68; 6-ITonSB: 180)17B. 190/1 2B; 200/SG; 7- 
170/728; 180188; 260X08; iWTt—U Vl 1-150/88' 140/4 j- 
4-150/1 ZS. fißflG. 7-150006; 160X58. 170/178; T«a?9B. Mar-' 
cede* 1-1100N0C>, 12W/28G; 4-1300/200, 7-1300NOG. lieira 

«tat am BAI -1*00)1 4.96; WM oflgw. 4-3*0«; “■ ■ 

1-1 «VS2; 178)22; 180X5; 190/7,05; 200/3,20, 220/1,95. 240/1 SB: 
4-140/428; 170/528; 180/71.58; 190X6; 7D0X18; 80/&2; 240)4; 
M70/34G: 180/76.56; 190/93: 20DX4G: 220/9- 240)68; Mtt- 
dorf 1-702/586. 4-/00/458; 750/358; Fmdbe 1-1 100/1 0G: 4- 
H00/3tlG; Preumeg t- 19AX1B. 700)48; 720/2; 4-1 80/248; 190) 
208, 200X68, 220)9,9; 2*0/68; 7 200/220, 720X4B. 240)8.98; 
ZNV»: ROtgen 4-460X5; RWE SL 1-2HH08, 220)21 B; 2*0X08: 


260)48; 2B0/5B; 300/2B; 4-200)428; 220)24; 240X8B: 240X2; 
280«; 7-200/408; 220)57.18; 240)278; 240X6; RWI Vl 1- 
720/22B; 740)5; 4-220)258; 240X 2^8; 7-20IV37G: 220)558; 
240)238: Scharfes 1-600/72; 650/26; «0/48; 4400/75: 700X7G; 
7-70CV2SG; Ul ¥ lato 1-270UB; 280/4B; 7-300X0; Slamaaa 
1 -600/T 71 B. 650X01; 700)54; 750X0; NWk 8S0«8: 6-700A0; 
750)45; 800X9.- B50X 7; 7-7S0/40G; 80009,5; S5Q/30G; Thytata 
1-150X3: 140/5.1. 170 «3: <80X8; 4-140)30; 150X6: 140XZ1: 
170)7; 180/4; 7-140/24G; 150/203: 140X6; 170/9; 180«; Vede 
1-560)488. 380)20; Webe 1-240058: 270/288: 280X8.9; 290/TO. 
300)7; 320)3; 340XB; 4-280/28G; 300X9; 320X2; 7-200)350. 
300)24; 320/208; Y1W 1-T60/47: 4-140N; 7-140«. VW 1-400/40; 
420X8; *<0/7l; «60X0. «79/5J; 400/48; 500/348; 550X^; 4 
400/40G: 420/50; 440)45; *60)30; 48002; 550X38; 400)8. 650/5B: 
7-420)408; 440)588; 440)41; 430/338; SOO/27G; SSO/». «00X50; 
Alcoa »-60 /SGt 70/1.48; 4-WV70; iS USB; 7-40)98; 45/6; 70)48; 
Oeyularl-70X3,9; 80rt^; 8S/3A 90/1^6; *-«VW: 7-80X08; Bl 
1-100)58; 4-IOOM^G; 7-100X38; Oraarnt Meten 1-140)7 JG; 
7-1 50/1 DG. 140)7; MM 1-240OG; 300)7.58; 4-240/18A 
2S0XUB; 300)7; 7-240)26: 280/208; 3QQXU; Natak Kwhe 
1-40X; «SALB; *-35/5.50, 40A5, 45X38; 7-35«; 40/4 J; *S)2riB: 
50X8; PhBpa 1-40/3.1; 45X8; 50/048; 4-S5ÄB. 40MA SÜXB; 
445/2A 7-30X5A 33X0; *0«5; 45/4; SOXj, Bayni Dank 1- 
17Ä/UU; 1B6UB; 200X.9S8. 4-184X58; 190X48; 200)5 JG.tee« 
4-39J/4JB; 7-4ß«JG; Rena 1-110X23B; 120XJ8. *-120X2, 
7-120XAB. 130/6JG 

Vai ta a f rppdeaa ai AK» 1-280/1 .58: 300/ZA 320/88; 340X88; 

6- 280/6l 58; 300/8G: 320ff1 ; 7-300X8H; BASF 1-240X8; 270)48; 
280X 08; 4-2*0/48. 240)7.9; 280X30; Bayer 1-260XB; 280/7 JS; 
300/3B; S10/BG; 4-320X4A 7-300XOG; 320X8JB; BSC 7-280/7; 
MF 1-500/5; «OOfflG; Buy. Hypo 4-550X8; Befarfh 4-140)4; 
■MW 1-500/28; 550/48; 600X3 JG; 40OQ/SG: H0X7G; 
6OTZ0G; 7-500X 9; 5SO/2SG; 400IMOG; Comewrihk. l-300fiB; 
332X1B; 4L300/6Ä: 320X5JG; 7-300X5: Cotal 1-34SAG; 4- 
340X2; 7-340/208; 360/40: Dilmlir I-130IV21G: 4-1100/95; 
1200/2DG; 7-1100X5G; 1200/35G; Brntacha Bk. f. 750/28: 
BOORL3B; 4-800/23. 7-750XDG. 850/45G; Draadaar Bk. 1-400/5; 
420XD;4-3HV8; 400X 5; Hoechrf 1-26V4B, 280X58; 6-280X7G; 

7- 2*0«^8; 240X38; Haeadi 1-12Q/U08; 130)55«: 140X1; 
145X98; 150/238, 175/45; «-11073; 130«; 140X1Ä SSUTSXB; 
7-130X0G; Kraatodt *-<40X06. 480/15; 50IVZS; 7-4S0/2SG; 
MM *-*80/78; 500X5G; 7-55M7G; BB 1-170)58; 180)98; 
6-170/70; 200/278; 7-170X28; 1NJX7B; KlAckaar 1-80/9,9; 
90/20: 95/24,9; 6-7W4A IW B; 90)21, 98, 7-65/4^8; 70«. LuA- 
btaM SL 1-140)58; 1 70XG; *-1 70/8G; Ufthma Vl 1-1 50MG; 
4-180)358; M e ndei 1-1000/58; 1100X28; 1200M4B; «• 
1105)338; Wirnneua 1-170X^5; 180^58; 190X08; 194X1B; 
6-1 TOftSG; 180)^5; 7-160/6; 170/98, 180X3G; 190/208; Penche 
f-ODOXUR; MOOOIIG; 7.5W2SG; Pr .ui.ep 1-17tU0L80B; 
190/ZA *-170/5; 1S1X0; 190X4^; 200X8JS; 7-1XW8; 180X2B; 
WISL WOOIJB. 220MJSB; 240X38; 4-240X3G; 7-220X08; RWI 
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440/30B; «6QM0G, 5001808; Akaa 1-60XA6; 4&/S.4B, 7-65)7.68; 
Ctayftor 1-7005. 75/JÄ B0G.9B. «-70/3B; 80)88; 90X 5,98; 
7-75AB; Oeeand Notar« 4-1*0/9.60; 7-1S0X2G: IBM 1- 
740X28; *240008; Hook Hydra 1-43,1/4^8; 4SMJU; 4-40/38; 

Mp, 1-45/5^8; S0A8; 4M5/6ÄB; 50)9.48, 
7-35X JG: 40/3; 4S«B; «MM 1- 1 20X 28. 


Rentenoptionen 

F n n kt ai t 1 3. H. 1D86 

RMDfNfaaMB7 M BeedX2 RfO}: AFW.10V2X; lOSnßG; 
nOTOAB. OCIS2-106/S3G: 10BXAB; T IO Brnrnd H W |*1fc 
APR87- 104/2^8; TD8/D5G; 08187-104/338; 10BX3G; 8 1/2 
taMd O Mj: AlW-t UV25G. 11 2AL5G; OKUV-1 1DOJG. t SM 
■nrf 82 enj: APR87-112/7G.' 114/03G: OKII7-1I2/2AG: 


(90: APR87-112/2G: 114AUG; OKTI7-1T2/23G,- 
T14XG;7 1j a Bend U 1(91): APBS7-10AOSG; 10BALBG: OKR7- 
106X^G; 1 CSX AG; 110AIL3G; • taad 88 (PS): APW-IOBflJG; 
110)0 AG; OKTS7-1DB/3A3; 110/1 AG; 112/03G; I IMBuedUV 
APWr-1l0)Z5G. 112AL5G; 0X787-110)330; 112X^G; f 
1« Wnrf NIM APMJ-1W/5G; 106/320; 108XJG; OKT87- 
104/4G; 1D4/4G; 108«G; 7 Band 88 I (PS)r AWS7-102/43G; 
1 04)2AG. 1 06)0 AG; 0017-1 G 2/5.50; 1 04/3JG; 7 IN Bend! H II 
(*BP APRS7-1D4)4G; lOi^JG, 1DS/0JG; OKTS7-10USG; 
106«G; IttXJG;« 1H Baad K (9Ek BP887- iMßG; 102/2.7G: 
104X0; OKn7-lOQ)SAG: 102/4G; 10*nö; 6 1)1 Boedi SS mt 
AF2A7-1D0/JJSG; IDZX^G; 104/Q^G; 0X117-100)4^0, 102/38: 
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102AG; 104X AG: OKTS7-1D0/6G; 102/* AG; 1D4X.9G. 
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110)2 AG; 0X787- 106/0JBG; 110/3^0, 7 1/2 Bowl H IH (Vlk 
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AM87-112/04G; OXT87-1 IZX^O; ■ SM Boed 82 (92); AP887- 
114AW; OK127-114XJK3; 7 1/2 Rued H I (&k APXS7 
1D8/0.5G; 0X1X7-100/1 JG: • Boed n (pl): APH7-1 10AL5G, 
112O0G. OKI97-11Q/1.2G, 11 7/3,50, I U4 Boed IS V fplk 
APBX7-1T2AL50G: 114/2.7G; OKn7-112XJG. 114/SJG: 7 112 
Ptad NK JJrttSJ.ItHXJG; OKIX7-106/1LBG; 1DS/2JG. 7 
■BMI H I nt» APRI7-104X JG; 0X187-1 D4AL3G- 106X.BG; 7 
IN leid n n (95): APH7-10*/1^G; 0X787-106)0, SG; 
108/77G: « IN Read B (KB uma-lO*mfiBO: 0X787- 
HHXJG; * in Bend SS (PS)| AMB2-104X3G; 106/3JG 
OX7I7-1 02/0^G; lCH/Z3G;71«Bdtali(fS): APR87-104«JBG; 

rÄ ^ ^ * to - i[w7g; «»■ 


Junge Aktien 


■erfta Hecmet 830T, VAB 7450G. Dtaelde* BMW S00. 
GoidlcML Z33G. Lennkering 217T. Mxdorf 690. O & K 112A 
TMga42Z FteeUm BOd. km. 1498. BMW 578. Frontona S9S, 
Puch« 5 l 163, Pucfat Vl 169, GehUChBL 231 bG. Henogo U0G, 
Magdefaurger Feuer NA 48U, Maculaburger Feuer 14000. 
Metagat 28», Meraede« 1165, Niaderf 690, Thüga *28. Vmoa 

Kitt ” 1,5S - 

■e n yi e cjte. RedlA! Bari, öeklnk 0,70. Btewara Bsnkv. Br. 
PB. t raa kfaili Trlnkaw BbG . SaiHgrab Trinkern 8. 


Devisenmärkte 

Der Dort» wurde am 3. Dezember Hm höher bei 
Dabei «pielte der geifern v enM teiu a L hW AufirogMinf 
f&r tangtabige Güter ebenu» eine Rode wie and» der Vm 
von PrfaridcuQ Reagan, in der Iran-Afldie «eine« Handki 
fpWroum zurtickzugewfnnen. Der Km pendelte meix 
1 AL Die amtflehe Notiz wurde ohne Mitwirkung der Bun 
banlc mff 1.9813 fettgetteSL Oos Brfiäche Pfund wat 
WBtawig, Ot (ah einem Gewinn von 4J Promille den b 
«Wfi Togenpnmg aufvrie*- Unter den rfchr amtlch natu 
Wahrungen Gal der Südafrikanhche Rnourond mh ei 
AiMlag ran 4A Prozent auf. US^ollar in- Ämuardom 2 
EUOwei 41.185; Paris M89, Mailand 1573,«0; Wien 11 
ZürWi 1^515: ta. PfundflJM 1721; Phmd/Doltaf V 
Pfund/DM 2JB3. 

Devisen und Sorten 


mm« 


New York 1 

London 1 

OvbSn 3 

Montreal 1 
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Turich 
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Pan» 
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Slockh. 

Mcibrvf ** 

Wen 

Madrid 

lliiaban** 

Tokio - 

Helsinki 


Budop.' •• 

Athen' 

Artom* '* 

Sydney' 

Johomag.* 

Hongkong* 


Wtk - fMBtt Devfa. WAdtaJortea* 

M L- 

rate Geld Bri ef Kuarf AMaed Verkauf 

UO 1^773 1J853 1.9724 US 2^J 

JI» W« U7S 2,74 1,91 

UM 2,728 2.651 2,43 Ul 

y 2Ä * , ' 4549 'MW 1J8 1.4i 

i-ä *W8S 88J45 87 J0 89JS 

jffl n W 120J17 120J1 118J0 121.25 

S-S2 Ji' 7 ’ 9 *< 1U *J7 *.ss 

W 50,445 J0j5O5 30.225 79 JS 31J0 

W 26,62 26.54 M.lJS 75.50 77» 

WO 26J8 26JS0 25J8 2SJ5 »J» 

.»H 2883 a.« 77 J0 79 JS 

12J 1.4375 1.4475 MZ05 1J9 1,47 

M5 ,4lW 'WS 14,171 14,10 14 Jl 

WO 1.471 1,481 1.451 1.42 1j< 

14J 1J3 1JS 1J01 OJS US 

1^19 1.222 1^205 1,18 U* 

«0 40J3 60J5 59.765 39JS 4155 

- 0.14 flj« 


2W 1/403 1JS7- 


2.10 

0JQ 

0.« 

1J3 

Wl 

Z3J5 


- 1^38 1J02 
IW 0J83 0,917 

- 2Sy52 25JQ 

ABet in Hundert; '1 Dollar; =1 Pfund; 1 U»0.Ure- 4 t 
Trott«, 40 bi* 90 Togo; ■■njcM^SwTÄ? 
bogrenn gedeii« 

MHgefeüi von der Dresdner Bank AG, Emn. 
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Diebstahl macht erfinderisch. 


Die Profis unter den Autodieben 
gehen immer raffinierter ans 
Werk. 

Doch schließlich sind auch wir 
Profis. 

Und so lag es bei uns, noch raffi- 
nierter vorzugehen, um die 
Autos zu schützen. 

Whs dabei herauskam, gehört zu 
den professionellsten Auto- 
- Schutzsystemen, die es der- 
zeit gibt. 

Zur Wahl stehen verschiedene 
Alarmanlagen, die jede für 
sich umfassenden Basisschutz 
bieten. 

Dieser Schutz kann mit entspre- 
chenden Zusatzanlagen indi- 
viduell und gezielt erweitert 
werden. 

Für alle Falle. 

Zum Beispiel die Basisanlage 
Bosch Auto-Alarm 1. 

Ein elektronischer Diebstahl- 
schutz, der schon auf den ge- 
ringsten Spannungseinbruch 
in der Autoelektrik reagiert 
Wie etwa auf das Fanschalten 
des Innenlichts beim Offnen 
einer Tür. Zusätzliche Kon- 
takte sichern Radio, Motor- 
und Kofferraum. 

Noch sicherer fährt man mit den 
neuen Bosch Auto -Alarm- 
anlagen 20cund20i. 

Es gibt zwei Systeme, sie scharf 
zu machen. 


Entweder von innen mit einem 
Geheimcode und einer Tasta- 
tur; die so viele Kombinations- 
möglichkeiten bietet, daß er 
praktisch nicht zu entschlüs- 
seln ist. 

Oder besonders bequem von 
außen mit einer Infrarot-Fern- 
bedienung. 

Sicher ist sicher. 

Beide Basisanlagen quittieren 
unlautere Manipulationen am 
Pkw mit einem so lauten 
Signalton, daß jeder Einbre- 
cher das Weite sucht. Und 
zwar ohne Ihr Auto, denn 
Z ünd anlage oder Starter wer- 
den automatisch blockiert. 

Nun gibt es aber auch solche 
Diebe, die sich nur auf die 
teuren Reifen und Felgen 
spezialisiert haben. Oder jene, 
che kurzerhand das ganze Auto 
abschleppen oder es in einem 
geräumigen Lkw verschwin- 
den lassen. 

Aber auch hier waren wir raffinier- 
ter und haben einen elektroni- 
schen Abschlepp- und Rad- 
schutz entwickelt. 

Die Zusatzanlage Bosch Auto- 
Alarm plus 3. 

Sie hat einen Computer; der sich 
exakt merkt, wie abschüssig 
zum Beispiel die Straße ist, 
welche Seitenneigung sie hat 
und wie hoch die Bordstein- 


kante ist, auf der das Auto 
parkt. 

Wird diese Position verändert, 
gibt er Alarmbefehl. 

Die Basis-Alarmanlage tritt in 
Aktion. 

Kommen wir jetzt zu den Dieben, 
die sich durch Einschlagen 
eines Fensters Zugang ins Auto 
verschaffen. 

Denn auch für diese Langfinger 
haben wir uns etwas einfallen 
lassen. 

Die Ultraschallsonde der Zu- 
satzanlage Bosch Auto-Alarm 
plus 4. 

Damit wird der gesamte Innen- 
raum des Pkw elektronisch 
überwacht. Und sobald sich 
im abgestellten Auto etwas 
rührt, gibt sie Alarmbefehl an 
die Basis-Alarmanlage. 

Diese Auto -Schutzsysteme ha- 
ben dafür gesorgt, daß Bosch 
auch in den einschlägigen 
Kreisen bestens bekannt ist. 

Wir finden das gut. 

Denn dort haben solche Erfindun- 
gen eine höchst abschreckende 
Wirkung. 


100 Jahre Bosch Ideen. 
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F t dgi 73 II 


1.72 11 7A 
1191 1 1 7j« 

4/92 114.4 

y*: «*? 

4/92 111,9 
WJ H4.4 
9/9? 111« 
12WJ 109.45 
1/95 UMJttfcG 
5/91 1DJ5 


UFA 

»7A 

114« 

114.15 

111,9 

114.46 

111.45 

1WJ5 

108.1 

102.95 


F 7>. dal 83 II 
F ff« da 85 
F 8 dgL U 
F Bi* da) 15 II 
F 8*. dal Ulli 
F 5'* dal U IV 
F BL. dgi UV 


TO 108.400 108.1 


Ml 1114 
7/95 noj 
vn 

10/91 lUJtoG 
l'/9l 117,1 
12« 117.1 


mj 

110.05 
H W 
11V55 
II? 
117 


F 8'. da Z* 

F ff. ocl 8< u 

F 3 ogi B* 

F fl-, cgi Mtll 
F ff.dgl 84 w 
F 5. dgi 8* V 
F 7 1 , CaL 84 
F /dgi Bi 


I12JJS 


l/»4 1IIJ 
2*4 117.1 117 

i!9* HO« 110« 
«9i u;.45bö 11:45 

7/9j 112.4 117.45 

8.94 nr./ac n?« 
1094 10345 ica.4 
17/94 Kte&G 105.4 


F 7 dcl SS 
F r. cgi 51 
F JHCOl 85 
F f» dg) SS 
F /■. dgt 35 
F 7 dgi H II 
F 6’. dgi 85 
F aS dgi 85 


l« 104 

7.95 107.45 

3.95 'W 

4.95 lüB.VbG 
5-95 107.45 
Ml 104 
J.95 104.» 

ltt« 101 j 


105« 

107 

109.3 

1084 

107« 

1054 

104 

107.5 


F »»■ 09 84 I 

F 4’, (W 8* n 
F 5*. dgi 84 i 
F S’.egLWn 
F 5'. dgi 84 
F 4 cgi 84 I 
F a Crt 64 III 
r 4 cgi D« II 
F J*i dgi it 
F bi, Crt 84 
F «■-.dgi 87524 
F ff, dH 67 5 75 
f «*.dg< 87 574 
F 9 dal 375.7? 

F 3-, dgi E 5 73 
f 9’:dC/.S7S29 
F 9 dgi 87 530 
F 3». det 3? 541 
F V. dgi 87 Sil 
F JdcL 87535 
F 7». drt87SJ4 
F 7', dgi 8? 5 35 
f ?•» dg/ fl] 554 
F 4». dgi 83 557 
F dgi 83 SJ8 
F dgi U 5 59 
F liagr 53 S40 
F B dgi 83 S 41 
F 8 dgi 8154? 

F 8 dgL 8! S «1 
F r.dgLUSü 
f ■ dgi 84 S 45 
F 7*» egl 34 £44 
F .-I. dH 84 S47 
F K. dgi M 5« 
F ?' ; dgi 34 S Z9 


l« 10745 
?-Tj 101.7 
4*4 «3.75 
7.94 9S.7 
9.98 !7 
*/98 99.75 
»3 09.55 
471» *7.75 
9 1« 97.45 
94 101« 
"Bl 100.3 
VST ipi.05 
1.51 101« 
4.3? 10125 
5/87 1O1A 
7/87 IC7A 
8.87 in» 
?<t! 107« 
10/37 1D7.75 
1181 1 02.450 
11/87 107« 
11/81 101« 
1« 107.55 
V99 107J 
5/88 107.9 
4.83 1 03 40 
4.38 10J.75 
4« 1044 
984 1052/54)0 
17/80 105 7 
17-88 1062 
IW 105.8 
*/B9 105.05 
7<8* I0S« 
9.8« lOf.i 
10/89 105« 


101.95 

101.95 

97.9 
77.» 
*425 
9*9 
»8.9 

»7.1 

92.1 

107.9 
1003 
1005 
101.35 
101 « 
101.5 

102.7 

107.7 

102.75 

102.75 

107« 

'0245 

102.7 
102« 
1«J 
102* 
105.4 

101.7» 

10/J 

105 

105.7 
1012 
105.7 
105« 
105.45 

105.95 

ms,n 


F 7'. dgi 84 5 50 
F 7 OH 84 551 
f *». dgi 84 5 s; 
F 7». dgi 85 S 53 
1 7 dgi ffi 554 
F 4». dgi 85 5 55 
F i-, dgi 95 5» 
F 4 . dgi 85 517 
F 4». dgi 95 558 
F 4 1 » OCl ö £59 
F Bi. dgi MS 40 
F 6 dgi 34 54' 

F 5». dgi US 47 
r 5-, dal 44 S 53 
F Vr dgL 84 S44 
F 5’. dgi 3t 545 


1139 1QS.75 
12.19 1044&C 
789 UMJöG 
3/90 105.5 
48D I044DO 
104OG 
71*0 103J 
9/90 1014560 
11/90 104.5 
12/90 103.45 
181 lptJiSoG 
*■91 101« 
4/91 lflOibG 
59 1 993 
8/91 99.45 

9/91 9*SbG 


105.26 

104.4 

104.1 
105i 

104.4 
IOSU 

105.05 

107.4 

104.2 

103.4 
107.35 
10l.fi 
100.75 
99« 
9».I 
»B« 


Bundesbahn 


t Jogi 77 
F 4 dgi T? 

F 4 agi n> u 
F 6V) dgi -? 
F Bdgl 79i 
f 4agi 78 1 
8 Bdgl 80 ii 


2/87 100350 
*37 1D0. 956 
2« 1012-6 
513V 102.« 
7/8/ 106J6i 
7,90 102« 
7/90 10»A 


100356 

100.95 

WA 

102.9 

104« 

102 « 

108 


F 9dgL81 
F 10i# dgi, »t 


F HF. d-xBl 
iuSi 


F SdglBOi 
F 87 


F 9- i Ort 87 
F Sdgl 82 
F 731 dgi 83 
F S-. dgi S 
F 8-, dgi 84 
F 7\. dcl 84 
F fttdalS 
F 7agL« 

F Uidgi B6 
F IdjLU 
F t'n dgi 84 


3/91 112.4 
8/9! 119.1 
Hfl 118.90 
2/92 WA 
im itta 
7/92 1142 

n/92 iiO.i 
im 108.45 
11/93 110« 
4/94 111.1 
11/94 10*5 
1/95 1 04.2 
11/95 10t« 
2/9» iflOJ 
£78 97.2 
UV» 100.9 


112.46 

119.10 

nt» 

WA 

11*7 

1148 

110 

ioai 

nun 

111G 

lffi.li 

19t2 

10V 

100,15 

9*9 

100« 


Bundespost 


F 4T) BCOOlt « 

F Bdgl 22 1 
F Bdgl B0 
F 7*. ogi. BO 
f awog/ao 
F IfldgUl 
f ilKdglBT 
F tlT.5lH.81 
f 9>.e^« 

F B* dgi 82 
F l-, dgi 87 
F A.d0LU 
F Bi# dgi 43 
F Bi. 451 Bi 
F 8 (ML 84 

F 4M dgU5 

f 4«, dci as 

F 7 dgi SS 

F 54. dgi 34 
F 4 dgi 34 


tm 

9fl7 

3/90 

9/90 

12/90 

3/|9 


10/91 

2/92 

tm 

10/92 

im 

979S 

2/94 

9794 

10/95 

12/95 

4/97 

4801 

7/94 


ltnjG 
102«6 
107.5 
IOiJG 
111,466 
110.» 
117.26 
119.9 
117« 
113« 
112.46)6 
108.1 
111 «G 
110A 
W.75 
1018 
102.1 
18486 
9S« 
98.45 


101^ 

102« 

107.450 

107.7 
111,2 
110 
112JC 

119.7 
11*9 
l’tl 
112.15 
108.1 
111,75 
110/5 
109« 
101.4 
'01.9 
10*8 
*t2 
98 


Länder - Städte 


|s 8*. H-WUTK82 
S 6»* dgi.« 

,5 4%. dgi 84 
M 4’- Btmm 6} 

MidgL 78 

M Bi, dgL 80 
M B». 87 

M 7t, dgL 83 

M BdgL 84 

M 7'« dal 85 

M 5V. dgi 84 
B 4'S Boifti TB 
B BV dgi BO 
B 4L. dgL 84 
Br 7t. BfWKMi 71 
Bt 8 dgi 72 
Br 7 *j dal BJ 
Br 4h dgi 84 
H 4‘ 1 HowBvrg 77 
H Bdgl 80 
H 9*. dal S7 
H 7W dgL 13 
M r-dgt 84 
H 4h dgL 84 
F 61. Hnur 78 
F 4V. dgL 85 
F* s». BnidW. 86 
rtiTM Moaoa 72 
MAogi 77 
MnT*.» dal 79 
MiiJV. dgL 82 
Hnadat 83 
HnBdc* 84 
Hn7'.dgL84 
Hn4' r dgL « 
Hn4i;dgl 84 
D r,74RWU 
D 7». dgL« 

D 8', dgi U 
D Bti 0018311 
D 8' . dgi B4 


D V , dgL 85 
’dgl « 


0 7 dgi _ 

O 6',t dal 85 
08>.Clg/ ffi 
D &■» dgL B6 
D 6*» dgi 84 
' 7 San 72 
6dql 78 
7I.&M-H.7Z 
fl dgL 8* 

4>ä dgi B5 
6-, dgi 86 
7*. Siung. 72 
Bdgi B3 


»2 11*5 
95 101.9 
09 99« 

87 183.756 

88 10155b6 
90 109.5bG 

92 112*56 

93 104.756 

94 1096 

95 llHAdO 
*4 95.4D6 
BB 102,75 

n «HA 

94 101.4 
87 1 00.256 
87 10J.85G 
93 105.6 
100.756 
*2 101.7 
92 107.» 

92 11AA 

93 104 

94 109.75 
W 1006 
BB 1073 

95 102A 
97 9JJ 
87 100>G 
87 107«C 
87 I02.i5b6 

97 10*75bC 

93 109A56 
9* 10*«b6 

94 IKfiljG 

95 IMJSbG 

98 9SAB6 
93 104.96 
93 107« 

93 111.9 

93 HO« 

9 : Mts 
95 105« 

95 103.C5OG 
«5 99.4 

?t 102.2 tC 
*t 9JJ5 
97 99« 

87 100AG 
08 1D1«G 
87 100A6 

94 loajS 

95 101.756 
94 99«G 
87 101,26 
93 108« 


11QA 
101.» 
99« 
IB3.75G , 
101A5HG| 
WAG , 
I12.*5b6| 
I0VSG 
108. 71)6 
T04A6 
9*.*ö6 

102.75 
1ISA 
101.» 
100«6 
1D2A5bCl 
10*4 

100.756 

101.76 
107J5 
114.5 
104 
WA 
lDOG 
107A 
102.2ST 
94J6 
100.46 

102A5G 

102.156 

10**50 , 

109«ÜGj 

108.66 

104.750 

99,956 

9*36 

104.4 

107.55 
UlAbä 
11*45 
110306 
I05.7tö 
103 

99.4 

1DI.1 

97.«56 

99.751/6 

100.56 
101 A5 
10056 
10BA 
101,35 

98.756 
101.20 
10*25 


Sonderinstitute 


O 4 DSLB M 78 
0 6 dfll PI 57 
O 4 dcl PI »7 
D 7 dgi PI 45 
D 4h dal PI. 1» 

D 4', dgi Pf 48 

D 7 dgi PI 8* 


0 7M'dgLPI?9 
0* PI 104 


O Bdgl 
O 8dgi P1 155 
D 8CflLPII45 
D 4 dgi RS 73 
□ Bdgl E5 170 
O Bdgl RS »18 
O 8 dgi W 14* 

O 7dg« RS 142 
D 9M dgL RS 172 
D 9 dgi RS »84 
D 10 dgi RS 193 
7 1 « KrcLWIecLcolb J9 
F 8 dgL 84 
F iDoqlfll 
F 8h dgL 82 
F 7 u #dgLU 
F 8'.. dgi 83 
F 71* dgi 8* 

F 7'1 dgi 84/88 
F 7 V, dgi 85/W 


946 

91.56 

91 AG 

10*256 

101« 

»SA 

MAG 

1050 

11*56 

101 AG 

10*506 

101 «O 

1D0G 

hb« 

105.756 

103.756 
1006 
1170 
1006 
10*86 
WA 
11*5 
1»2A 
107 
110.7 
103A 
103.20 
HJ4.96 


»46 
710 
71 AG 
100256 
101« 
»JA 
5*56 
1056 
11OSG 
101 AG 
iQ*SbG 
101«G 
1006 
KB« 
105.75G 
103.756 
100G 
1176 
1Q0G 
100.8 
109G 
1146 
112JG 
10*7 
11*56 
10*8 
103 AG 
104.9C 


F 7 V, dgL 85/90 
f /*, dgi. 85/95 
,F 4tedgLBSm 
F 6t dgL 85773 
F A«d« Uitt 
F 44t dgL 84/94 
F t dgL 84/M 
F 41cwLRam.8<JlS15 
F 4 dgL RS 16 
F ih dgL RS 40 
F 7 dgi 9* 

F 7 dgi 9» 

F BdgliOl 
F TH, dgL 102 
F 9h dgL 174 
0 4h DiAaglBk. 77/87 
D S'A dgL 70/88 
D 7(H 7?«7 
D Bdgl 84/94 


10*56 

I6VG 

102.4 

«A 

»9« 

94 

10*05 

1006 

100/456 

10SA06 

100G 

WAS 6 

U75«6 

100.46 

1016 

100AG 

10*45 

956 


1D4J6 

1DJA 

WA 
101,95 
»A 
W« 
946 
J0W5 
1006 
10*456 
103ASG 
1006 
104« 
105A5G 
10*46 
1016 
100 AG 
10*45 
9S 


Industrieanleihen 


F 4 Bodanwt. 78/90 10*450 100A5G 


415 Hnpwi 5» 

7V> Kouftw/ 74/87 

5 KKSdEMf 72A7 

6 ProvO. 60t 42/3? 

4 Ob-DwUC/v*. 44fl» 
4 RjiBnrw. 43/87 
4dgL 45/90 
tüfti 63/08 
4 dgL 45/90 
1 dgi 72/17 


25006 
1006 
101T 
101 AG 
10*56 
HXU56 
10*356 
10*751 
1D1.IT 
lOQAG 


25006 
1006 
10 t AST 
101 AG 
10*56 
100 ’S 
10*356 
101 «! 
101 bG 
>0*46 


S Qh.-M.-Don. 42/87 
4M dgLÄS/n 
74* ScMHikw 85/95 
8 Thyssen TVSi 
71. dgL 77/9? 

4*. VnV 77.-92 
7 VW 72/87 


T0DASG 

102.90 

104 

WA 

102,16 

101.756 

WAG 


100ASG 

102.9 

104« 

1D0A 

102.1 

101 «6 

HXL75T 


Optionsscheine 


414 Ada 85/90 505 

3 Alto 84/91 840 

Aadrooa-FLZahn 84/94 95bG 
Bartl lau 2376 

II BASF OvorZwSZ/SB ISS 
3 BASF K/94 I49A 

5 BASF 8401 77A 

7h Bo?prlrtLFhL79/W 183 


500 


F 

F 10V» dal 82/87 


iua£ts*rt* 
2>, dgL 85/95 
r »IW 


BSfli 


B u i- H on 64/91 
7h BW BtfcrtJl/FO 
7 dal 85795 
4'.. dgL ffi ZLSch. 
dglB4/9B 


197 

18*2 

15*4 

255 

JÖ5.S 

S1A 

295 

248 


»3 

Z356 

IS1A 

S“ 

178 

193A 

180 

154 

252.5 

IW 

»« 

295 

2«9 


155U6 152.9 


4 QBj(h»uya BSflO 2290 

3V> C owwrt t 7B/88 WA 
Co*iffldfclnl.Ln.B5/8S 174 
dgL 8<»9 202 

5 Conti Gunal 8U94 237A 

dgi 8(794 113 

CänuGuoimiFlnUffft 2fl 

5 h Coden Itofc 8*190 21.1 


2310 

> 5 « 

174 

198 

231 

HO 

25A 

21 


F OaB/inpa» 85/90 


2795 

8h Doguuo 83793 240 

Dt BL Cai 


Camp 77/87 432 

JV, Dt BLÜH 83/91 54ö 

6h dgi 84794 OS 

1L Dldaor Km 99 

4 DmdJ3UnuU/90 250 

3 dgL 83 IU9i 


F 

F 8 DmuHwr BL 84/92 274 


&S dgL 04/94 
BW w ctl A 
dgL B 

Fuji H 84/90 


1 «.* 

«I 

9ST 

1750 


2700 

235 

424A 

SJfl 

»0 

94A 

241 

234 

2*7 

'S JA 

956 

956 

UDO 


3h Homo B4/B9 
j Herfa fiir B4 /94 
MoaKh 84794 
lOHoodW 75790 
4H, dgL 79/8» 

$ dgi SS/91 
Honda Motor ffi/M 
HaaelBMi 
imanhop 84/92 
3» Boh Furt 84/89 
7v> lapS Rabboi82/B8 
Xjo Popor SSW 
&>• )otco 83W 
5 1 » Kamai P 84/89 
3'. KouIHo/ 84)94 
3 » dH 05/95 


■'»dH 851 
dflLB47W 
KÄO A SA/71 


dgL B 84/93 
Kocwoad 85/90 
OM 83/88 
]'/» Kobo 85/90 
Kobad lulon 84/91 


2490 

40 

‘3A 

740 

WA 

174 

TDD 

JI 0 

7706 

4000 

2035 

2140 

11400 

21« 

II7A 

234 

145 

125000 

12a0bG 

1590 

342 

WS 

2090 


2450 

«A 

4IA 

735 

1» 

U0 

4M 

3IJ 

280 

4QD0C 

m> 

imm 
ii nun 
2150 

324 

234 

144.1 bG 
1245 
121006 
1550 
555 
900 
7120 


3h Und« IM. 84/94 
Und! •. Sp< 86/91 


435 

7556 


430 

780 


Mtfoa 

Moiucr 84/90 
Mediooonco 86/91 
MamDgoMflA4/96 
Mmub. O>oin84793 
Vl MinuD. H 84/89 
3h FCtuib. M 84/89 
Mm- 82 5 
MävoBpclt B6W 


103 »? 

ItÖÄbG 1050 
B 

90A 


5400 


290 

270 


7« 
>9.6 
990t 
51 <0 
4« 
3» 
241 


31.- Mpp. flour B4/W 
3V. Nt» 5Mn. BUV> 
Henk Data 


57O0T 34006 

5850 5450 

2*5 21 


Op»CB4m 
11 FMca'GI 84/B9 


1050 

MH-DI84/B9 240 

Pt<«nB4/9S 185 

8 Praurag M/91 34 


IQOO 

234 

181 

54 


Renten kräftig erholt 


Der Wieder« nstieg der Secrteaktme in den USA und der sich befestigende 
Dollar haben die Ausländer an den deutschen Boatenmarfct zuriJdcgölockt. 
Die seitweise stSmfsche Nachfrage ließ die K urse öffentlicher Langläufer 
3 n. In Börsen kreisen wird dies auf BonHätsunter- 


bts zu 0J5 Prozent steigen. In Borsenkreisen wird dies auf Bonität» nter- 
schiede zurÖckgefiHirL Aiicfa die Pfandbriefrenditen wurden zuräckaesetzt 
Zehnjährige Papiere erzielen im Handel unter Banken 6,68 Prozent, jährige 
Pro* 


5J0 


cenL 


PWA8Ä/J4 

Rbiwwi Look 84/91 
5h RHylhn W. 83/88 
dgi »4/89 
Jh RWE 14/94 
ttfoata 


107 

IS 

14106 

77S 

££ 

775 


1« 

BOB 

14106 

410 

75A 

800 


SatemondoT 84/94 
4h Sdäiilng S3/90 
3 5d)w. BcÄgWS? 
3h Sdw.Bfc.VJ UH/l 
2ft<W.U84W 
SdwlKrwSI 85/90 
Santo) 84m 

7h SSaneia 83/90 
doiEt/n 
MSamol 78/88 
M dgL 81/91 
“ SuHnoa BS/90 
d0L84m 


IS 

3S3 

5250 

285 

143 

1725 

7QDT 

484 

221 


117B 

1440 

775G 


15® 

M006 

5200 

281 

140 

1700 

JOB 

475 

214A 

5908 

117B 

lÄOObG 

B00 


3T«mnS E/90 
3\ IW 85/90 
Sh Tavnbo 85/90 
MTmhiuc AB4A7 
M dgL BB4/89 
4Voöo 83/95 


3 VoUnwacaa 84/95 
daLB6«0l 


dgU 
71» wada B4/M 
6V4 WHb F. 73/B8 
Zmchflul 
dgL II 


41001 

2200 

2700 

194 

345 

220 

170 

255 

12500 

<3751 

1900 


6100 

2175 

2140 

192 

335 

142.» 

21 V 

I« 

252 

TI <01 

442ST 

1850 


OptioBsanleihen 


4W Ada 85/95 nO 
414 dgL 85/95 aO 
3 Alto 04/95 nO 
dgi 84/93 uO 
3BASF 85/95 nO 
3dH. 65/95 oO 
IV, Bauor 84/94 oO 
SV. dgi M/94oO 
ThdgLffimO 
!v, dgL ffi eO 
3 Bav. Kvpoöfc rttO 
Sd^loO 


TV. 


IMG 

57A 

147 

82A 

197bG 

79.75 

206bG 

BS« 

77^° 

154 
82 


n dgL U oO 


Bfcfcit« mO 2341 


996 


7 BHF Bad 85/75 mO 1746 


7 dflL 85795 oO 
41« dgi 85/91 mO 


4v> bgL 85/91 aO 
JhcWi 


101.15 

unsftL 


FM mO 

34 dgL 84 oO 


1496 

9WM3 


mO 1*40 
< (ML 85/90 aO »535 
5 1 » COOLI.78 nO DM 1436 


W« 


3Vi dal 78/88 oO DM 9*25 
5 Conti 84/94 nO S2IT 
5 dgi 84/94 oO 90,751 
5fc Cop Hbi(J15/92 «O 116G 
5*, dgi 85/»2 oO 9*4 
41» Dl Bi. Lux 70 raOI 3571 
»Vj dgL 70 oO 5 9B«G 

4«. dH M mO S 2701 

4V. dgL U dOS »*2S 

3h dgL 83 mO DM 2416 

SV. dgL 81 oO DM 
4i# dgi 86 nO UM 
41. dgLUoO 
JV- Odw 85 mO 
SV'« Dtdlar B5 oO 
4 DnmftLBfcU aO DM1B» 

4 dgL oO DM 96 

BdgLMnOOM 221 
8 dgL 84 oO OM 10*S 
41. dgL U mO 14*75 

H4Vjdgt«oO 1D1A 
" 3». Full B4/90 mO DM 127 
3>» dgt 84/90 oO DM 93.9 
3h ItoimoM mO DM 1476 
3Vi dgi B4/89 oO DM 95« 


’S 


99j__ 
T25A56 
79«C 


71» ldp5vnSZ nO DM 1 75G 
daL 82 oO DM 


r* dgL 02 oO DM 101« 
5h Jutta ES/18 nO DM2?® 
5h dgi 83/88 oQ DM 10*36 
S'o KoataiM nO DM 1J9G 
Sh dgi M/89 oO OM 95 AG 
IV-KoufliMnOOM 23*5 
3V. dgL B4A4 oO DM BIA 
3'» dgL B5/I5 nO DM 194 
31| dgi 85/95 aO DM 79^5 
36 KobaS« mO DM 1710 
3t»dgLffi«ODM 9*A 


122A 

B7«G 

148 

s: 

194bG 
80 
203 
ESA 
17*3 
77.4 
158 
81.1 
2291 
996 
1756 
101« 
102AG 
10*46 
1496 
9SA6 
1436 
95« 
1586 
»8« 
322.1 
90A 
116G 
9*25 
JS0T 
9SJ5G 
7701 
97 
741 
M 
137J 
9*BSbG 
17*16 
79 «G 
1096 
94 
2171 
10*4 
144 
101« 
177 
93.9 
147G 
95.7G 
175G 
107AT 


F SS» dgt 84/94 00 DM Bl .7 
F 2h dgL 86/96 mO DM HK 
F FfcdgLWMaODM 7?A 
F 4 SU Fn. SS mO 131 
f 4 dgL SoO 97 J6 


81A 

WA 

79 

1306 

97A6 


F IMbOSMnOOM 2006 
F 3 dgCBS/90 oO DM 92T 
F »tow. E5/90nODM 1256 
f ÄögLBWOoODM 94« 
F M UuaJi/TOfliOOM 10*6 
F JhdglBiWoODM 95AG 
F -SIMM 85/93 nO DM 19*5 


F 4 dal 83/93 oO DM 
F JVW* 


BÄ/96 mO DM 13*56 

F 3 dgL 84/94 oO DM 74« 

F 2te WsHa Bi/94 nO DM100 
F Ztodgl. B4/V4oO DM TTAeB 


2006 

91.75 

1SSC 

94«G 

10*56 

95.466 

1946 

0*45 

13*5 

7*15 

99 

71 bG 


M Sh _.. . 

MltfcdgL 


78/81 nO 
oO 


18781 

9546 


18881 

9546 


Wähnrngsanleihen 


F 4h Kopanbogan 72/87 99«6 99.45G 

F BhTOtMffim UKG 10*0 

F 7h Export Dov. BS/93 122 1Z1T 


Wandelanleihen 


H 4 DtvUdM BU04/9S 3054 

H 4»i 8SB 83/92 iSftAbS 

F 4PfaffS4/95 143 

F 4KAKZ089/89S 


F 3S» ABNpponTB/BS DM 2896 
Aaahi Oplrä/BTDMIIOG 


F 3V» 

F 5 AtJaCorpAS« DM 1276 
F 5* DahH 80/87 DM 27506 
F 3 DoHa 84/90 DM 14*756 
F Tn Fojteu BSm DM WA 
F 5V> Moogavem 48/88 3 1106 
F 4 Kimomno 84/90 OM 24906 
F 4 Koaatn 74/91 DM 1£3«G 
F 4 KottoNr. 81/90 OM 1376 
F M dgL 82/88 DM 1286 
F 31» Konsum 76/87 DM3906 

F 3h Mmudoi JSIV DM 132G 
F 5fc Mteafla 77/87 DM 2S14SG 
F 4 dgi 79/89 DM ZT BAG 

F 2V. dgL «S/W DM 99« 


30306 
11*50 B 
144 
195T 
78*SG 
111,756 
12» 

7751 
144«G 
10*5 
1106 
2406 
1436 
1346 
12SG 
38 JG 
IS 
28ZG 
71*56 
99.1 


F 4ü> Mtwta. 80/90 DM 
F 4 dgL 81/19 DM 
F 79. dgL 84/92 DM 
F 4 TdcM 80/88 OM 
F S* Mtlo BoMÜBi/B» 


S00G 

2146 

129 

3796 

1206 


2756 

20* 

IS 

3776 

1ZDG 


F 4T. OrWatHn./9fB7DM 3136 
F 4Ptra<8B5/92 DM 145C 
F Sh RorsKsn 84/90 DM 1206 
F £b Botf ioai B Tim 1126 
F 4V. Sakfam 7407 DM «256 
F 4 Taiva TutLB2/88 DM 151 AG 
F 3b Tokyo fi.78/87 DM 5«1G 
F 3V» 1tamaUnJB/9B DM 95A6 


3036 

144 

121G 

1126 

419G 

1806 

SMAG 

95A 


Frankfurt 


DM-Auskradsanleiken 


10026 
1396 
95A 
237 AG 
82 
194 
»9AT 
110AG 
»4A 


31V Uodo ImJH oO DM 2056 
JbdHBioODM 79 «T 
3V> MM.HB4 nO DM 2006 
3V) dH 84/89 oO DM 94 
Sl» N«pAH mO DM 144G 
Hi dgL 8* oO DM 946 
3iv Mpp9wtB5 mO DM 2036 
JV. dgL 85 oO DM 93« 


1056 

7»«T 

1946 

9406 

1446 

94G 

2006 

»SJ 


3V» PMpMM nO DM 
3hdgLB4/91 


1141 

oO DM 93.11 


BnyHmWUmOOM 140G 
'# dgi 83 oO DM 9»A 


4 h dgi 84 aO DM 


11 JAG 
9*25 

3'.» RftE 84 mO Mi« 

ÄhdgUUoO 77 AST 

Sh SBCfia 8*BtO DM 159 


4*4 dgL 84 oO DM 
■'.» ROT 84 mO 


1156 

»3.1 

1405 

IOOJG 

11336 

98G 

MS 

77 

15*75G 


Ul Ul 

8 AO . MwfcBfc 79/87 102J5 IOTA 

10 dgt 82/89 UUSBG m«b^ 

8 dgL 84/91 106 mjl 

4h dgL 84/96 »5.1 956 


« Air Cenodd 82/92 1116 

7Vt dgL 63/93 107A 


111 


9Vj UanSUW 
TV. AHsd Cham. 84/94 


104« 

HB« 


10* 

103AC 


BV. AMCA Ml 83/91 
75V AMCA Ovarvf J5/9Z 
5H Am fa pun 79A7 
8V. AAIAS 83/88 
BV» dgL 84/91 
8 Amn BmttMg 83.SB 
45» AigoRtlirtan 78/18 
Vh dol79/89 
4hAsfinag85m 
5b AdoUnMtfc 7BM 
7h dgL 79/89 
10 dH mm 

Bb agi BOI90 
10 dH 81/91 


102A 

102j* 

99.9 
104«! 
108 AG 
HBAbG 
10*7 
IOTA 
101« 
10*1 
1D1A 




IM dgL 81/89 

«Ti 


7h 4ML 82/92 
9h dgi 82/92 U 
SU dgL 82/92 
7h dgL 83191 
Ob dgL 81/93 
7h dgL 8*/9* 

8 dgL 04 19* 
n. dgi 85/97 
Ab dgi 85/95 
4h dgL 84/96 
TV» Audi HlL 84 IM 
7fa Aunar 73/88 
7 AuM-oBon 72/87 
Sh dgL 77/89 
4 dgL 76/80 


105.75 

1126 

113JSG 
108 AbG 
I04AG 
11*5 
107A 
10*» 
107,4 
191A 
99« 
IM« 
1026 
ion.Tr 
10*4 
102 


103 

102.4 
10*15 

104.5 
10*5 
10SASG 
101.46 
102A 
101 A 
10*1T 
101.9 
J83A 
lO*G 
HteAT 
117G 
I12JT 
113.16 
I0BJG 
10455 
109,906 
107.15 
10*75 
107.1T 
101 
99« 
10*75 
HOC 
ion,iT 
10*« 
102A 


«dgi 81*1 

W> dgL 0/91 

71» dgL 82/92 

4JÄ8S« 

7h dgt 5*flö 

4V4 AcStrHIDC 72/87 
»«MOD. GE. 7207 

UMBcwudOflO 


114A 

>123 

1073 

U£«G 

99j 

1016 

>016 

HBJ5G 

iwEe 


Ob B7fflf77«7 


9v> dgLl ... 
BfcAaNdoaTVH 


5KI 

7 Baak CHna 15/92 
B BcnfcTofcyoESffO 
B Bonq. Mdm 83/90 

as 

m Bomo»ML asm 


10*56 

l’JI .’ B lB 

98 

102AG 

1076 

105.4 

10*86 

10*56 

10*« 


79. BaaorTrov. 84^4 
7% BMtrio* S3/9S 
BfcBaadwm Fta. 82192 
7* BM c tton Gr. 54/9* 

»gMr- 

WBwH.O.azn» 

7Ä ktWfl 77/89 


ffi 


85/95 


BlF.GE 77/87 
5MdgL7B/U 
EW dgL 03/95 
9V* 0& 82/89 
M dgL 83/90 
BÄ dgt 84/94 
4ÄÄ8S/9S 
4 ä BUm Hn. 84/94 
Sh BMW fln. 84194 
BM Bnacon M. n/B8 




Ä BradBaa TJ/tl 




Bdgl'l 




1Q5.9 

I01G 


7* Oh 84/94 
7CCCS 77/89 
Bä CttM NdULAuA4/M 108A 
BCH«MNdULEn.Km 1091 
4h CHna NaiTaL 79407 300« 


10*25 

10*751 


9ft dgi 82/92 
79. dgL 83/93 
7 Cd<todJj4p,BL 83/88 1D2JK 

7CBP77a> 101 AG 

6 Qnw Manti 71/73 98A 

100« 

101« 

BOtkom84K7 105G 

4A6? CÄO»JfaB5/9S V9B 


»dH. um 

HW MNE 82/72 
BK dgL 83/93 
Counwd» 72/87 
B Cmdh D«khjI BS/91 
7K dgt 85772 


» Cr»» Fooc 82/92 
8V. dgi. 557» 

2ä dgL 84/92 
B ä Ciia Hi Nol Bi/94 

8 CREDKJP 71/91 
TM Dpguaa 34/94 

9 Dop. ol Pom E3/90 
BH 5018071 
7ÄdoLB5no 
Bdgl 05^3 

4 DL Bk Hn 88/91 
5*» dgi 8494 
4Ä Dow Cham 85/95 
»dglS4A!4 
46 IX. Bfc Fki 35/90 
OäEJJA.82« 

Bä dgL 85/93 
7 Batntons 77/87 


7 dgL 79/87 


AqiiL 78/88 


» Jotoon CorpL 85795 
9 LM 72/87 


6Ä Ertenan _ 
4h Emon 72/87 
7dgL 73/EB 
9V, dgi 3M7 
9 ä dgL 82/90 
8V. dgL 83/90 
8 dgL 84/72 
BK dgi 84/92 
Tw Eah 73/88 


100« 

109 

J»«G 

108« 

1D*AT 

1SKL5 

9*1 

9703 

«SA 

HM« 

95« 

IO?« 

M7 

10*45 

ID? 

1036 
U*i5bG 
9»i5bG ' 
100JB 
101« 
10D«G 
99JT 
1006 
101 bB 
1D30B 
IOTA 

»7.1T ' 

980B 
101 AG 


76 Eumua 83/95 
4h EuroSpa 22/87 


4ä dgL 73/18 
Sä dgL 7B/B8 
» dgL 79» 
■fi dgL Bl« 

buEml 


104 «6 
10*1 




Bl/91 


IIKi 
» dB H 
Bä dgL 82/90 
TU dgL 83/91 
TWdglBSflO 
79» dgL 84/94 
7Ä dgL 84/92 
4Ä dgt 85/97 
4 ä dgL 84/76 
7 Europcrat 73/88 
6h dgL 77/87 
4U dgL 78/88 
4U dgL 78/a n 
6h dgL <ni/8B Dl 
Th dgL 79/B9 


7*- dgL 79189 
10 dgL Bl/91 
1IK ML Bim 
H>dgL32/?z 
82/92 

8hdgL82Ä2 

7ä dgL 83/93 
BÄ egL 83» 
8Ä dgL 33/93 
SV. dgLBS/ra 
8h dgi 84« 
Bdgl 84/M 
7U dgL 84*4 
TW dgL 85/95 
«dgL 85/95 
4KdgLSi/U 


101 AO 
10*25 
10*ST 
107« 

V 

104 «6 
103« 
103« 
107« 


107 «6 
1076 


>0*9 

HB« 

J01 

99 


>01A 
fD5.75bGj 
107T 
10*75 
10*57 
10*25 
104«G 
10*06 
10*751 
«76 
197« 

107 

1WA 

V 

99 


4» BB 72/87 
4 dgL 72/87 
»dgi 73*8 
7 dgLH/BB 
6 dgi 77/89 
5h dgi 73/90 
4 dgL 78/90 
<U dgi 29/91 
7W dgi 79/89 
»UdgLBOMl 
7* dgL 80/99 
BW dgi 80/90 
9U daLOB/9011 
MM dgi Bim I 

H» dgL 81/91 

IWi dgL Blffl 9 
'ä dgL 81/91 
dgi 82 IK 


tfldgLBl/92 
BÄ^i. 82/92 


9ä dgL 82/72 
■Ä 4ML 82/72 
Ri dgi 82/92 II 
Th dgi 83/93 
7 ä dgL 83/93 

dgL SMS 


Shd^UJS 


Bdgtl.. 
SdaL 84/941 
Bdgl 84/941 
Sh dgL 84/91 
7Ä dgL 84/94 
7hdgLB4A4 
7b dgL ESJ93 
7Ä dgL 85797 
4h dgL 85/97 
rtflglBffi 
6h d0L 06/94 
»dgL 84/90 
3W dgi 84/98 
» dgL 04/14 
4* dgL 85» 
7W EWG 79/94 


IDU ( 

7h I 


L 81/95 


BdgLB2/9* 

7h dgL 85/95 
8b dgt 83/73 
8 dgi 84/92 
TU dgL 84/94 
4b dgL asm 
<A42 dgL 84/92 
B BrrofMOI 72/87 
4Ä Export Dsv S4/70 
7h ExpALKaraa 35/90 
dgL 34/91 
.ftrrovJo B2/B7 


Bh dgL 83/8 
B dgL 84/91 


MEL2SG 

100« 

nn«c 

HM 

ioit 
10*1 
101 AG 
1Q2AG 
1D4A 
W«G 
1IBA6 
104« 
10*9 
W 
109,5? 
109«G 
11*2ST 
109 
11*» 
107« 
109« 
IOTA 
107« 
>04« 
104 
107 
1D7A 
WA 
1D7A 
107A 
109« 
MBbG 
10*36 
10*45 
10*75 
KD« 
W« 

101 J 
7*2 
93.95 
B» 

100G 
HMG 
100 «6 
106JSI 
HM«6 
1(0« 
107«b6 
105.4 
10*5 
I01A 
10*50 
10DAG 
HB«G 
WAG 

101 AG 

102 
10« 
10*757 


10*25 

10*36 


101« 

101G 


101 
lOObC 
>0>A 
1D1A 
104 
103« 
103« 
W 
10*5 
10*5 
IHM 
109«G 
ll*75T 
W.1 

11 DG 
1D7«G 

WA 

107 <AG 
107« 

107.15 
107.9H8 
WA 

107.15 
107 JST 
169«6 
107« 
105A 
10*5 
10*35 
102 
104.1 
W 
966 

s? 

1006 

w 

10*75 
104 
104« 
1DSAT 
107,756 
109« 
10*2ST 
101 «T 
10*56 
10*56 
103«G 
104J 
101« 

102.16 
104A 
10*751 


7 Ra. L Bfc 72/07 
4h dgL 84/72 
10 Firn. Kanin. 82/92 
7 Ftenfctnd 72/87 
9h dgL 82/89 
TU dgL 83/80 
0 dgL ai/90 


TU dgL 84/91 
7MLBS/72 


abcfgL 35/95 
7 ForaM 


. Mo.Gtt.Kffi 
5h Ban d iortB 7B/90 
9 Focw B. 83/90 


10*256 
nn«r 
10BbG 
1Q0JT 
10*75 
IST 
107 «I 
10*1 
W 

10 ] «OG 

lUA 

100«T 

10».2ST 


imr 

1D7«T 

WUT 

iea«T 

102« 

107 AT 

10BT 

W« 

TOT« 

1UA 

10*257 

10*5T 


TS G.D.F. 82/92 
Gonbol Rn. E/71 
4 G. Zbfc Wlon 77/87 
8h GMAC Ov 82A7 
DV.GouWW.82W 


?Ä 


su 


doL 84/91 

G& Rnonea 8Z/89 


111.J5T 
99 AI 
101T 
102 AO 
183. T 
103« 
104,1 




101 AG 

WAG 

103.1 

10L91 

W,f 


fl Hataal 84/91 
> dH SS/77 
8ÄHaWBbB2/72 
r* Haron I«. 85/95 


10*751 

107 

10SG 

101 


HMG 

102.15 

1QS6 

HU 


7 Hoatdi l ML 85/95 
BÄ Hone ywaO 80/90 
TU Hoogoven» 85/95 
4b 10 72/72 
4U ImLBfcJapan 55/95 
» dgL 84/94 
7h IndBfcban 77/87 


im« 

1D2A 

102« 

101.1 

99«G 

«SA 

»9^0 


1DZT 

102A 

102 

imo 

V9«G 

9*16 

99,76 


7 blLAmintw.lfc 77A7 
6 ä dgL 73/88 
B daL ffiüffiS 
10 dgL 81/91 


1BU dgi Bi/91 
LU/n 


9 dgL I 

TU dgi 82/87 
3h dgi 83/93 
7h dgL BS/93 
Bh dgL 83/73 H 
SÄ dgi 81/73 Ul 
7h dgL 8im 
8K dgL 84/92 
TU dgL 84/94 
BdgLU/93 
ThdflLBS« 


7h dgi SS/72 
gl KOT 


4dglT. . 

6Ä daL 84/84 
7h SC 83/73 
7h dgL 33/90 
7 ä dgL 14/94 
SU Irland 8088 


1006 

HMJC, 

10J6 

113« 

11*7 

111A 

1WA5 

'DBA 

10*1 

fflBAG 

'09 

I07> 

10*4 

105A 

IOTA 

1M«G 

104« 

»SA 

99A 
HS.98 
WA> 
104 «G 
102« 


1006 

WUT 

110 

113« 

11*75 

WASbGj 

1C8A 

10*71 

108A 

10*9 

107.4 

1B8AT 

10*757 

107A 

WAG 

W.75 

93.T 

99A 

10*75 

WAG 

104,256 

102A5 


7v» dgL 82/07 
BÄ dgL «m 
BudgLBSAO 


1035 

110T 

107« 


10A45G 

109.77 

10*9 


Bä dgi Bim 
BÄ dgL 04/92 
8 dgL 34/94 
TU dgL 85/75 
7h dgL 85/W 
6hdglBS/9$ 

5h dgL 84/76 
4A12dgLSS/n 
4/UdflLWn 
BW Mm» 5v* 83/08 
BtSfirm. 84/8» 

8W te iaWar 83/88 
9h m*nia 82/92 
7 dgL BS/93 


W 
109« 
107 
103 A3 
104,7ST 
10*» 
92,9 
1006 
WAO 


W*9T 

109« 

107.1» 

MCA 

104«T 

10*9 

92« 

1006 

99AO 


I0*1ST IMG 
104,756 104.756 
10*9 10*35 

102.756' 10*75 


TH JggJJatrÄ 80/57 
TU dgi 83/90 
7h Japan fin. 84/91 
4h daL SS/92 
6h jSdnaaib. 72/37 
4h )ycM Tel 72/87 
TU Ogi 73/B0 
4h$LB5/K 


102 102.1T 

10*51 10*75 

10*85 «JA 
KB.s'j'JG 102J5I 
99AT »9« 

M>i «6 im«6 

10*56 1SQAG 
10*7 10*« 


4h KEtAG 73/88 
SU Kanada 32/09 
4h KHO Rn. 72/87 
4h Keba 72/07 
4V) dgL Tim 
TW dgi 79A9 
Bdgl B0/W 
7 dgi BS/93 


10*16 

10*85 


10*75T 10*75T 

WU5 1D025T 


10*16 

10*45 

i r — 


10*5 

10*15 

1(0 

103« 


10*75 

s* 

104T 


6 Köper Import 78/90 
9h dgL 82/92 

SU dH 84/94 
7Ä dgL 85 195 
7t» K io oaito. Tel 72/17 

7 dg*. 72/87 
4h dgi 7308 
Sh dgi S3/93 

SU Korea DSfc B3/tg 
7h Kubolo 83/90 


1006 

HBG 

106 

HJWfiö 

1006 

10*256 

iim 

109.T5T 

103« 

102.4 


100« 

10506 

104 

lOJj 

1006 

10*256 

1Q2AG 

109A5T 

HBI 

102.1 


SLongLCed 83/90 
»Lonmol 


) bn. Si/fD 


1057 

1IB« 


8 dgL M/91 IffiAbG 

ThUniluRiLPubLBSmi WAT 


WA 

1D3A6 

W.75T 

102« 


0h MakjfMBJ/TO 


2 UdHI 


4AB7 dH 85/OS 
8h McOanaKfi 


TUdH.Sim 
7h dgi 04/94 
6lv niflal 78/90 


S2m 


7 dgL 7*9/39 
0h dgL 84/94 


7U dgL 83/97 
7h MtndlCO 


73/8B 
11 dgi Bl m 
TV, MJöwVnfin &J/90 


1D1A6 

10ZT 
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1042 

10*751 

107 AT 

10*352 

101 

1855* 

«HA5 
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1D*2SI)B 

10*25 


1D3A 

102G 

B76 

106JT 

iffiA 

1D7J5 

10*352 

W 

ID5 

1QZAG 

7DIG 

10*75 

10*25 


7h MUHeavy 82/87 
4H MhwHÄH Fin 84/94 
7h hSaul ILBiOB 


102.1 
97 JG 
10ZA 


102.16 
77 AG 
1WAT 


4Vj MomonuA 72/87 
7 dgL 72/88 
4U dgL 73/88 
5«. dgi mm 
7 dgL 79/91 


TU dgL8B/90 
Jflll 


10 dgL 81/91 
9h aal 82/87 
9h dgL 12/94 
8 dgL 82/94 
TU dgi 03/73 


TU dgUU/95 
B dal 83/90 


dgi I 
7 dpi 84^2 
7 dgi 85/95 
4h dgL 85/77 


ms 

101 «G 

1D05T 

»9« 

% 

108 AG 

104J5 

105A 

104J 

1D7«6 

I03A 

105 

WA 


um 

101 «G 

loajG 

10OT 

100JT 

100 


iaa«G 


108AG 

104« 

105AG 

10*1 

108 

IBA 

102« 

WAG 


7 Montreal 69/W 
4 dgL 72/72 


4h dgL 73/93 
7 dgL >7/ 


7/87 

85/» 
7h MooJii Ha 83/90 
7h dgL 84/92 
11 Noe-finorte 82/70 
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10*9 
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101« 
102 AT 
I07A 


ißöj? 

102« 

risip 

WT 

WA 

102.4 

107A 


SU Nederl 6a* BOTST 
4U Nftfla O» 85/92 


4h dgL 86/74 
Noülandfcnd 


72/87 


6h I 

4U dgi 73/88 
7 Memaetond 7W7 
4h ogL 79/87 
7h dgL 79/87 
7h dgi 00/88 
«. dgi 81/09 
9U dgL 82/87 
8h dgL 82/89 
TU dgL St/91 1 
?v. dgt Bim II 
4h NawBnwar. 72A7 
4h Mppon Steel 83/89 
IU Magen tat. 79/87 
i ftefd-LB 84/Dl 

6 Noiplpe 77/89 

7h NeRoaGoi 74/88 

7 dgL 77/»» 

6h Non* Hydra 77/89 
8h dgL tim 
«dgL Um 
«hNudetxoi 80/88 
81» Oneneidi 75/87 
5h dgL 78/90 
Sv. dH. 80/91 
Sh dgL 82/92 
ThögLBSn» 

8 dgi 83/93 
7h dgL 84/94 
7 doL 85/92 
4JI2 dH. 84/98 

.84/98 


4 dgL! 


fl»« 

HM« 

79.750 

WT 

10*2 

10*1 

HU« 

im« 

102« 

11*75 

102,1 

111*7 

w 

104 

100« 

103« 

10*156 

92«G 

10*46 

I01A 
1016 
101 «T 
104G 
1H« 
104 
imG 
im« 
103,75 
10SA 
105A 
108« 
10*15 
104.7 
«9«6 
97A 


l«U 

191.4 

»9«0 

1D1T 

10*51 

1RL1T 

10*05 

im« 

102A 

11*75 

102.16 

10*86 

104.15 

MM JT 

10*736 

103 

10*156 
77 AG 
10*4 
101« 
w 

w«r 

104 

105« 

104A 

101 

101 

103« 

18»«G 

1 D 6 T 

10*5 

HUT 

104« 

99«6 

97A 


4h DtLDonoukr. 73/88 
8 dgL 84/94 


W&r W%T 


7 ChtB-Oan 47A7 
4'i DU. a m. BWS 
7 D« Ind HrtdJB« 


HBAG 

10*500 

WAG 


70*36 

IBM 


4Ä DK Kamt* 78/88 
7Ä dgL 79/89 
8 dgi 80/87 
«hW 80/92 
Bh dgi 80/88 
9-. dgL UM 
8H dgi. 82/89 
7h dgi 8im 
4h dgi 85/97 


>01,75 

1MA 

WOJ 

WAT 

<8*75 

TO« 

WA 
184.751 
1« . 


MAG 

WT 


MHA 
103« 
WASG 
101 


Sh Oim» 84/91 
»Omorto 7267 


107 

10*251 


>07 

18*251 


TU Otto 71/07 
« . dgi 73/90 
9 dH 7507 
Bhdgl UJ/9C 
7h dgi. 83/93 
7% Owom-Cam 15/00 


wysG 

>m«r 

ms 

WA 


T0*256 

WAT 

MST 

w«T 


99A 


99.4 


4h PapooNnoG 73/88 
TV. PapfknOiW 
11 Pat-ofcKwSZTW 


10*751 

W 

107,15 


HAAG 

10*5 

107,15 


9b PhBJdonta UM 
Oh dgL 82/90 
TU dal 82/90 
BUffllM K/92 
4h PÄSwv 85/92 
7h PQrtogd 15/92 

7dgL 85/vJ 

4h dgL 84/94 
5h Pk-Bonten 7868 
TH fttofc Power S5/B 


IBA 

W 

WAG 

1B3.7S6 

10*73 

105«G 

WA 

10*1 

10*16 

102,9 


ffis 


10*A 

10*25 

im 

ms 

WA 

i» 

10*23taGi 

HttAT' 


TV, Quebec 77/87 
Tu dgi 77/87 
6 dgi 78/90 
IDhdäimm 
10U dgi 82/92 
TUdgiasm 
Th dgL 85/95 
tuS 84/W 
4b Quebec Hydra 73/88 

10h dgi um 

adgliB/T5 
Tu dgi 84/89 
7*V dgL 44/94 

7Ä dgi asm 


10*1» 

VM.70 

10*5 

USA 

1176 

1D5A 

10*51 

99« 

HU 


I17JSG 117« 
107«6 107« 


5U dgL 84/94 
oL 86/2014 


4ogL! 


/«6 

KH«T 

W4A- 

w 

94J 

8?« 


1B*ZT 

10*7 

103 

11*25 

114.75 

USA 

10*51 

99« 

>0*3 

117« 


WAS 

ML 7 S 


S5 


7h Rebobdnfc 84/91 
»V, Rank Xerox 83/93 


WASbG. 104.4 
MH MAS 


5h RauunntU 78/88 
8 00 L IW/91 
7hReed. bn. 73/88 


1006 100 

105 10*75 

WAG WAG 


8 ReneUR Acc. 83/90 
7h Reyndidi 84/9* 

4Ä R}K NabtKO 85/00 
7h RtwHffiCav BOffO 
4h dgi 85/75 
4 Schweden 72/89 
9h dgL 82« 

9h dgi 82/92 
8h dgi 82/89 
TU dgL 84/94 
TY.dgLSSm 

4U dgL 84/98 
4J12 dgi 85/97 


104 

I04JC 
100« 
102A 
77 AG 
WAT 

107A 

HAe 

10*256 

10*46 

105.7 

«AG 

10*96 


10*73 

WA 

10*75 

1B2J 

97.56 

101 AST 

102A 

103.71 

105JSG 

104A 

ID5.7 

9*3 

10*9 


8504 84/91 
Th dH 84/94 
7Vi dgL BSm 


7 dH asm 

7USDRI 


10SA 

102« 

WT 

im.» 

103JJSC 


105AST 
HC« 
101 AST 
101 

1B«G 


9 5HV Holding* 82/70 
7h SKT 84/89 


108.251 

WA 


10*256 

104.4 


8h SJ4.CF 82m 
TU dgL 83/93 
8V. dgL 83/93 


10?A 

107A 

lOJAStoB 


10*757 
107 AG 
1081 


TU 5LA. Ro4w. 73/88 
9h dgL 82/87 
BV. OgL 83/70 
7h dgi 84/92 
4 dgL 85/73 
7 Satin Scotfd 73A8 


97bG 

WA 

78.150» 

75.751 

9*45 

W fit 


9*1 

WA 

9*e 

Wbfl 

95« 

101.15 


6 Spanien 78/88 
8h dgL 84/92 
7h dgL 05/75 
BSperiy Corp 84/94 
ff-# SumLOntTB/M 
OStoioH 78/88 
nt» dgi 79/09 


101 A56 

10*5 

10*56 

1Q5A 

10*46 

10*56 

10*256 


tmASG 

10*5 

10*3 

SUSA 

10*4 

»DA 

10*25 


7h Sterling Dr 84/74 W.75 1WAPG 


/SDdHnka 82/87 
9 dgL B0/B7 
BUdHUm 
7h dgL 84/92 


99.4T 

101T 

10*4 

95 


IDOAStaGj 
101 PO 
95A 


8 Eurdmina 83m 


107« 107 AST 


7 Superfaj 85/95 
4h Streriglnvbk TW 
/ dgL 71/88 

6ä TeinaeoCeni 85/95 


9*5 

100,156 

10*75 

WA56 


93« 

10*» 

10QA5G 

WA 


4»i HOEST AUW 77)89- .. 
r.9Ww.Fta,8S«'- • 


tuVOMankTtnr 
4h. dgL 73/88--': 

TdgTnM. 

4S dgi 77787 


MtS 


ShtoBLTMDI. 

■gL 78/88 M 


4dgll_ 
fflsgl 71/H 
7h aai ?9m 
Jä dH 80/90 
Hl di 8*90 
B< 


9u dgi 81/91 
T0 dgt timt 
lOuM.iun 
10 dH 81/71 n 

ou oh um 

9b dgi 12/92 


9 dH 82192 
8h dgi 82/92 
7h dgi asm 
rs dgL 83793 
n dal 83/90 
7h dgi uff 
b ogL an 

6 dgi Bi/94 
7h dgL 84/92 
Bh daL (4/92 
8 ä dgi 841» 
7h dgi mm 
TUdÄBSm 
7h ogL 85/95 


JhdgLSSm 

gLS£m 


7 dgLl . 
4U dgi 85/95 
5h dgL B4/W 


y# dgL 16/10 
9h Wan 82/92 



Düsseldorf 


DM-tolgidigBhlhw 


Bh Aaiopon 82192 
7h Beyer Cap. SV» 


10*106 WC 
M5A57 104506. 


/.• 


4h CR 70 
8* CRBJIOPIom 
4 ä Oed. MdL 7HH 


*»« 99J51 

«& 2 S 1 Ö 3 CC. 


1016 . MB6 


71. Ddoodtoit 77/87 
« dgL 71*8 


4b Ogi 79/89 

r.d£.SU92 

MdgTlD/M 

llMdgltin 

7ä djj sj/flfl 
8dgL*V93 
Ih(Kjl 84/89 
TU dgi 84/94 
7h dgL 84/09 


7h dH BW 
I7D.F 


10*06 

W2J 

M4& 

HUAOG 

HB.9 

117« 

18*25 

»ne 

MBA 

10*7 

10*3 


HBA3G 

»1/410 


4JQ7D.NHlfcC>edU/96 


BS“ 


117 

iBja 

3SP 6 

10*700 

IBA 

1« 

96.56 


tu Den Nonfcled 77/89 101 AbO 101 JAG 

6 4Jgl 78/90 MJ8.26 MM.1D6 

MI7 m 

8h StB. 82/89 IMG WOG.. 

5b dgi 84m WA ioia . 


Ä^Z 1 


10h GZ Wen 81 


WA 10*4 
117«bG 1(8 


7 H-0kM-». 73/88 W«6 W« 


8ä dH 80/90 
T 0 U doLBim 

BVj dnl SJ/fl 


10U 

113© 11306 

ID9A06 IWJOG 


7 1400( 7207 
7 dgL 7308 
f.» dgL 7308 


9 dgL 83/88 
ThUond i 


7707 
r/. dgL 82/92 


BU UgU-5.8090 

MaohoPo 


7h MÖHtoba 83/93 
Thdgf 64/94 
fehdgLtS/95 
4Ä MonfcHyd 7207 


HK7T 

»9.n 

99AOG 

im« - 

K71.S0G 

»7.16 

M7«G 

MBA 

HBbC 

W« 

I0*5G 


99AT 

99.26 

10*5 

»1« 

IflOJOG 

1126 

WA 

MBA 

»54 

10*25 

10*56 


TU Mwnop. Elt 85/92 
5b MonireH 86/98 
>1 NM WM Bl 791 
»Ä dgi 82/92 


10576 MM.SiO 
94G 94 ' 

119. <BO m«G 
1U./V» 11*306 


r. P6pp.Oed.flim 
BNorgaH 77/89 


7 Norgei K. 77/89 
4 dH 77 U 


. IW 

6 dgi 78/90 

4V. dal 79/89 
8h dgi 79794 

7 N. * Po«. TW 
thOedd Rn 78/90 

nm 

Bdgl 79/09 

V. i Pyhm AineO. 7709 


HM« 18*250 
W0JÄG -G 
I00.9PG 101.1 OG 
100A MKU50G 
100^56 HMG 


»16 


w« im.« 
w.i im.i 
10*2506 (BOG 
MBA IBS 

181 lBUbG 


9 Tenneco ha. 62/72 


WS« W 


»v. Thvnart Corte 85/95 
Sh T/ondlMin 78/88 


WA 

»06 


101 « 

1006 


Th Ungar N 
7 dgL 85/93 


TU dgL 84/94 
UniOMH.fi 


im« 

10QA 

100 


102A 

10*1 

100 « 


4J12 dH. 14/94 
hie 


Th LM.Tochn.Corp 04/91 
Al 82/92 


Th UaTechnFia 
4 Venezuela Tfl/flfl 
tu dgL 78/90 
9h dH 8ON0 
11*. dgL lim 


97JG 

10*256 

105,1 

W«T 

997 

wjr 

111AT 


»TAG 

10*25 

10*251 

9*97 

99T 

WJ 

112J 


7REKH79/87 
10 dgL 82/97 
8h%B3m 
7h Sontoomo F B2/90 
TU San M. 73M 


10*76 10* TG 

"*95C lTSA5Kr 
10*256 HB.HBG 
IBA 10*35bG 
ioi .«c w.ibG 


10h Sneitrto Ex Bl/91 
9b dgL 82/87 


10SA5G 10*75bC 
HHöG KBbG 


5b TouemoH >1/93 


9b dgi 82/94 

t mR 


Knflw.TBM 


90.95 »BAG 
"SAG 115JOG 
108 AG 10*46 


TU Union EFenoid BS/92 10*250 lUflbG 


» ■ . 


a'd 


Anmadcung; 'ZWteen nanerfie/, Pf . pfcjad- 
brlrt. KO • Kuu - M M BOloPlgCtlon. ics - (nvnr 
-Kitoaxarcmwwjr^r^^tehaHn^ÄigMr. 

S “ ScttotHerttlaeftxmg. Kone ohne Gewttv 
B- Botin. Br * Bremen. D • Düüetoort. 
F « FronMun, H ■ Homtxng. Hn » Ikemonei. 
M • MdadMn. S • Stuttgart 


Für jeden Anlaß 


eine fertige Rede. 


Nutzen Sie sofort einsetzbare JMusterreden“ für 
Ihren persönlichen Redeerfolg: bei betrieblichen Anläs- 
sen, privaten Festlichkeiten oder öffentlichen Verpflich- 
tungen. 

Interessant Für Sie? Dann rufen Sie uns unter Telefon 
08233/232 17 an. 

Wir schicken Ihnen dann ausführliche Informationen. 
WEK A-VERLAG 
Postfach II 80 
8901 Kissing 



1986 ist Zeit wirklich Geld 


denn. 


Das Finanzamt 

schläft nicht 

Deshalb» Jet« für 
\2 J.vhre perbfihcrio 

s;ri ;en-or inlr* Sichern 
i.nd voroiijcn mit cnVÄ 
gu ir-nnifieiffn Eigen- 
(LiiTiMiOTinurhj .n Berlin 
Cic'ie MOifiKTAnt ijilt lür 

üiv { 7b '5*5GefliriFG 

"•\TiIiis:iifi 3T.12.19M 
.-ir.ri.Tjfn Lt-nnenl 
•M'. Kenne. Je;. Berliner 
. B-Lvlie 1 . aiern v.nrSu^ 

w Wohnungen In den 

'T' ^^bcjtcnUgen. 

K*f.nr is’iH-viS.u. fliinMiijeh.iuiprcise. 
.Vl.f-..l>i.*nf(»‘ii 5 6c. 7 l.ihrp r.n^^.irantie 
n J/lfirr. 1 F im .»lir? VlOinr'll' tuftl.jlen 

ili'iÄf.VlIrl riflfn >%i: it- -#olorc 

MONDSCHEIN-SERVICE 

Montag bh Donnerttag 18 - 21 Uhr 

Sonntag 17 -20 Uhr 

Ä-i i p - ^iiijniww q wi ,iu‘ ttniwhjurh 
fH-.L' i iiif li»- Cr - *- i ^mer -Bern hnun .] 
i;rnu,;i 



■ ' t k" lUXVHilK k “ 

2 040/ i*V uirnim | ? 

2280047 o 


So« d* äththj* I U*nAn L»5 tn - m fc O Hrr h»rt 


Die Kalende red itton 
zugunsten der 
DEUTSCHEN KREBSHILFE 

■JT#A de« 

Fff-’AT-SEC» EN=AL'5(?-SnFTUN(? 



1917 mH leckwibauef . Bedtold . 

Fflrttffr . DJJombA, Moiftau» und 

TOB w. 

• Sup«r-GtoBI«»Rnaf OmB 
ecrrttocnAutogramnO DM46,95 

• Normo Normal DM29,95 


SerJ5^jH3!k=- 

d're^i m.f »ofrechnunCiichodk bei. 

DEUTSCHE KBQtSMaFE ■ 5300 Bonn 




hCi e#r>.r . jr-rncr 


Ihre 


DOMIZILADRESSE 

im Kanton Zürich 


WcilcrleiLung/ Erledigung Ihrer 
Korrespondenz, Telefon, Telex, 
Fax 


Übersetzungen D/E/F/I/SP 
Eigene EDV. daher Textverarbei- 
tung. Ad ressen Verwaltung, Buch- 
huliunr. inkL Abs ch l üss e durch 
uns möglich 

Erfahrene Fachleute überneh- 
men Ihre Gescllschaftsgrundung 
und bcRilen Sie bei Steuer-. 
Rechts-, vorsichorungslechni- 
sehen und administrativen Pro- 
blemen 


AMC<STEUEM(AI(ZLEI DD 
SBOiETARUTSSBtVKE 


BuroGemcinschaft 

Postf. Sl, CH -8704 Zurich-Herriibcrg, 
TcL 0041. l; 9 iS 30 01. Telex 8 29 IIS 
amc ch. Telefax 00 4 1 / 9 15 31 47 


■STKldeTe 


Y.TEI 


Erfahren 
und dislrret 


■ Walt-ACiie Personerviuttinüunti 
(GnjitMhuWne: «eimillie Personen . 
Rückführung von hindern eic : 

Losung von außergewöhnlichen 
Pioölemen aller An 


Nuhn-Bode & Partner 


O-SlCOBonn R-cibar.nsii 25 
Z-.-niijirj! Inj u Njchl 

0228 - 379955 


Ihre Gesellschaft 
in Luxemburg 


Gründung, Verwaltung. Damizii Ihrer 
Holding oder Handelsgesellschafl. 
Post*. TeL-, Tetcx-Scnicc. 


Loxmanagemeal. Postfach 15 56 
1915 Laxrmbarg 1. TeL 0 03 52 1 49 19 BS 


SteM-SchnolttMiJlianoii. Container Tür Süro. 
SamMr und Lagor. neu und georaucnL I 
groBeo MW Ilag er, Graefl-Convec. 60 MA. I 
O6 31.8940 71, Büro. 43 Oberhai iwn. | 
0308 663766 l 


Vldsoproduzant 

für SawUrton-Femsahaeftdor sucitl Ge- 
schANBiüTirar mit KapCalbsteiligurig. «ahe 
oucn SlaHenangeb. BeruhweR. 6. 12 . 66. i. 
Peraonalberaig. GoesL Tal. 0 « 6 07 00 53 


tegenteurgesetlschaft 
für IndnsMaaus rästeng efl 


mit guten Kontakten zur Industrie 
im sudwest deutschen Raum sucht 
noch Vertretungen. 

Allgeb erb. unL U 73S5 an WELT- 
Vcrlag, Postf. 1008», 4300 Essen. 


Unser Dankeschön für Sie 

wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen 



Doppel- 

Cassetten- 

Radiorekorder 


n 


An: DIE WELT, Vertrieb. Postfach 30 58 30, 2000 Hambnrg 36 


Prämien-Gutschein 


Ich bin der Vermittler. Ich habe einen neuen 
WELT-Abonnenten gewonnen (siehe untenstehenden Bestellschein). 
Als Belohnung dafür wünsche ich: 


den Stereo-Radiorekorder 


Ein tragbares Stereogerät mit Spitzenaus- 
stattung: Radioteil für UKW, MW, KW. 
2-Weg/4 Lautsprecher System. Drehbare 
Teleskopantenne, eingebaute Ferritantenne. 
Cassettenteil mit vielen Möglichkeiten: ^ 

2 Cassettendecks - ideal zum Überspielen. 

2 Geschwindigkeiten. Auto-Stop, externes 
Mikrofon und eingebautes Mikrofon, 
Mischmöglichkeiten. 

Ausgangsleistung 14 Watt (max.). Batterie- 
und Netzbetrieb. Maße 49 x 18 x 10 cm. 


| Vonume/Name: 

| Sirafle/Nr.: 


PLZ/Ort: 


VorwTTel.: 


Dalum: 


Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushalt. Die Dankcschön- 
I Prämie steht mir zu, wenn das erste Bezugsgeld für das neue Abonnement 
| beim Verlag eingegangen isL 

I Unterschrift des Vermittlers: 


! Bestellschein 


leb bin der nene WELX-AbonnenL Bitte liefern Sie 


Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn 
und Kollegen über die WELT, über ihre Aktualität, 
ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden Sie 
den einen oder anderen Tür die WELT gewinnen. 


mir die WELT mindestens 12 Monate ins Haus. 

Der günstige* Abonnementspreis beträgt im Inland 
monatlich DM 27.10, anteilige Versand kosten und 
Mehrwertsteuer eingeschlo&sen. 

Die Abonnements-Bedingungen ergeben sich aus 
dem Impressum der WELT. Ich war während 
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT- 


* Einsparung durch 
den günstigen 
Aba nneHenuprelf 
gegenüber 
den Einzelpreis 
Jihriidi DM 54,-! 


| Vomame/Narae: 

I Siraße/Nr.: 


DIE «WELT 


PLZAJrt: 


Vorw./Tel.: , 


Datum: 


j Unterschrift des neuen Abonnenten: 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FCR DEUTSCHLAND 1 


leb bohr da» KccbL 41 m BoslHhug Innerhalb »an 10 Tagen (recbtzdlisc Ataendung Bcnfled 
wfarlTtlKk zn *M(fnd i «i M: DIE WEH Vntrtab. PanGtth 30SB3B, 2000 Hasbarg 36. £ 


Der neue Abonnent *urt(l den Auftrag innerhalb von 10 Tagen r rechtzeitige Absendung 
genügt) sehnülich widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36. 


1 TI 

^Unterschrift des neuen Abonnenten: 


Oie BAG Hilfe für Behinderte ist die Dachorganisation 
von 37 Behinderten-Selbsthilfeverbänden mit über 
300.000 Mitgliedern. Sie vertritt die Interessen aller 
behinderten Menschen und arbeitet seit 15 Jahren 
parteipolitisch, konfessionell und regierungspolitisch 
unabhängig. 


Unser Leitmotiv: 

Hilfe durch Selbsthilfe 


Unser Ziel: 


En gleichberechtigtes Leben 
behinderter Menschen 
in unserer Gesellschaft 


Infomnationsmaterial erhalten Sie kostenlos: 



BAG Bundesarbatsgemeinschaft 
Hilfe für Behinderte 
Kirchfeklstr. 149, 4000 Düsseldorf 
Telefon: (0211) 340085 


Abonnieren 


Sie DIE WELT 


An DIE WELT. Venneti. Postfach 305830.2000 Ha mbuig 36. Telefon. 040/3473813 
Bitte Iretem Sie mir vom nächsteneich baren Termin an bis auf 
weiteres DIE WELT zum monatlichen Bezugspreis von DM 27,10 
( Ausland 37,10, Luftpost auf Anfrage), anteilige Versand- und 
Zu stell kosten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen 


Vorname/ Name: . 
Slraße/Nr.: 

PLZ/Ort: 

Beruf: 


Vorw/Tcl; . 
Datum: 


Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 7 Tagen 
{rechtzeitige Absendung genügt) schriftlich zu widenufen bei: 
DIE WELT. Vertrieb. Postfachl05830, 2000 HamSS» 


Unicrschrift: 


5 i 


Lesenswerter denn je 

DIE #WELT 

■ Tuiiiiiurv, in DEtTurnufl 


Sic haben das Recht, »ne 
Abonnerocmsbesietlung inner- 
halb »on 7 Tigert (rechtzeitige 

Absendung genüg!) schriftlich zu 
widerrufen bei: 

DIE WELT. Vertrieb. 

Postfach 30 58 30. 

2000 Ham hui* 36. 


> 
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BÖRSEN UND MARKTE 


10 faren|» > eise — T©rminG |Woila, Foren, Kautschuk 


g; ?: Mlt kräftigofl Verbeten schlossen am Dienstag 
5* s dto ^SoW- Mwl Sllbemotienmgen an der New 
& v Yorker Comex. Leichter ging Kupfer aus dem 
Markt Wdhrend' Kakao toiapp behauptet netier- 
*» te,.könnte Kaffee deutlich nnegen. 

rjf & ■' •- ■ _ , • ; 

$ 4 Gd»Ma/feeheidepmdBte [Öte. fette, Tiwpradokte 


Mt Ut 

waSja wjsSB 

2SÜMWJS 2SVS.M&, 


NE-Metalle i tt 

D«. ffliWOJS 

Jan. 40.5Q 

, März M.9M1J0 

Mai 41303135 

i M 41,95 

Sept 62J0 

«flftite&fh Ow iUs 

WffJ-Vm 105,75-10475 Uraatz £700 

londoner Metallbörse 


Ob. 

S5J0 56,1 

Dez. 




ttx Devisentenainmarict 

60,75-6030 Dar Handel vobsg ildi am 1 tl a nehem wweränderten 

4045 ImMuiNA. 


KfijnKeMn 


41,1041,15 

Dollar /DM 
4100 Pfund/DaUar 
41» Pfund/DM 
417 5 ff®M 


S Monat« 
038-03! 
1J1-1» 
SJO-WB 
57-71 


6 Monate 
1,25-1.15 

MM» 

W7I 

44-50 



Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 

tnetwItlBadiW Oi toH ai n M lwh «** W H ni»«iMi«» >— 
Mn M.MVMMS) |% n rs 1% n. k> 


rtSndtorpad* loco RS5-1 

44JQ 



Geldmarfctsätze 


. ALUMINIUM (cito) 


Messlngiwtieningefi 


mtit. Ko«© 
3 Moa 
BIS (£/i) 
nftCCasu 


S3S3SI 


mm. Kasse 924.5M25JD 924JD925J0 NMrton- und Kö< 
3 Monate 9<9J0-W9JD 9493695000 RMaldcmicNv« 1 

ab. Kasse - 924^0-925^50 

3Mwwte - «9J0950JO 1 Monat 

Deutsche Älu-Sufifegierungen mmict^ :nd< w7jo-89a 1 ii» 89100-900 » 6m«S» 

i Monate 927JB.929J0 W8J&931J0 BMonW» 

[DM/1 00 kg) 5.1t 2.11 ZI « Hqhwgmd« KA) Mlgetaüt von: Dn 

leg. 275 238-254 238-254 mittKasH 554.D0-534J0 532J0333JQ bang. Iwambvg 

Leg. 224 240-256 240-254 3 Monate 55330-534.00 531 JO- 53100 

Leg. 231 275-284 275-286 ZJNN[£/i) 

Lsg. 233 283-301 283-301 ndaKaue ausg. ausg. 


Prä» für Abnalm von 1 bb 5 1 tnl Wett 3 Monate 

'OUKKMJSIS/RJ 

WOLFRAM-ERZ (S/T-Gnh.) 


Eneigie-Termiiikontrakte 


28954 HB2ÖLNr.2-ll«wYoifc(c/Gafene) 
24400 1 111 

Jol 43.75-45,95 44, 

Febr. 44JIM4Ä 44. 

25540 Män 43,25-43,40 

24850 April 41,75-41.95 

247906 

GASOL-leadoe(SA) 

24990 111 


Ul 

44,15-44» 

44J5-45J0 

4175 

4140 


111 
12230-122» 

12700-127^5 127JS127» 
TJ0»-15030 13QJO-13QJ5 
127.75-12SJ0 127^50-127.75 
124J5-124.75 125JM24J0 
122J0-123J0 121J0-121» 
121J0-123J0 12MO-122JO 



Itl «5 


CeMaaifcHlbt* im Hendel unter Badien am 3.11 : Togec- 
g*ld 430-t/O Pro»«: Monotiaakt 4 JS-tJO Pro*«,- 0«Sno- 

■Htiaeld 4/0-4,75 Prozent, FBOR3Mon. *,75 Prozent, 6 Mon. 
4»PraiwiL 

MwdhtwetiWra am 3.11 : IQ bh 29 Tage 345 G-2.90S 


Nullkupon-Anleihen (DM) 


mm Käme 549,50-55CJQ HOJWSZJO 

SÄ**.^** ■»w Euro-Geldmarktsätze 


und Hödtstkune Rn Hendel umer Oankwi am 3.12. 
utcNuO «30 Uhr 



US-S 

DM 

itr. 

1 Monat 

6 V. -4h 

4¥i-5 

4V.-4Ü 

3 Möndtft 

6-6* 

4K-4V. 

4-4* 

6 Monat« 

5h -4h 

4W4tk 

*-4h 

12 Monat« 

66* 

4H-4TI 

4-4* 


MtgetaUt von: Deutteha Bant CanpöQftie Ftnanden Ltnrem- 


OibnfckMi am 3.11 Qe 100 Mart On) - Berit n: AnkauflSJO; 
aug. Verkeilt 17» DM WM ; Frankfurt: Ankauf 14»: Vbrtauf 17» 

dmwkl 


1^17$ Edelmetal Imünzen 

35-40 In Essen wurden am 3.11 foigenda EdatawiabnOnzpraha 
genamn (ln DM): 


Fstegaw. Aohoef VWkeef Pmbje 
bfisam UUhrtt Cf» 


BB4Z1N (bietfrei] -McwYotft (c/GoHone) 
111 l 

Tan. 4f,41Mf» 41JS5-41 

Febr. 410CM110 «2»43 

März 42,70-41« 42 

43,45 *J 

44.10 44 



ROHÖL -Naw York (S/Barrefl 
111 

Ton. 15,17-1522 

Febr. 15J9-15J4 

Mär: 15J3-15J7 

April 1133 

Mai 15» 


1.11 
41,55-41711 
4130-41« 

43JS 

44jo I Dollar-Anleihen 

Ul Ul 

«tac«o uw« iosj 

«*kML«0 tii£ 1114 

1-11 ltPiEB«5 110435 110425 

1528-1532 II dgl 91 114.125 1U.1S 

1544- 1548 uv, dal« n5 US 

1545- 1550 U1A2S 1M4K 

lldgLR 124.125 124.125 

'*■ .777 ’TWdql«« 117475 117A7S 

15,44 i2S)dgL95 128.125 128.1S 

13 Oai 96 1205 1205 

ltfcWla Bk 93 114« 1144 


IW« 

W±nlil>iB 

bn Udh 

Frinnti« 

hm k 

Um 

112. 

h% 

BW-Baik£39 

100JJO 

1.7.9S 

57313 

6.70 

Cowmoitucwt 

moo 

HAM 

6030 

6.11 

ConmwcUank 

100» 

4 AM 

47» 

Öl 44 

DmttciMi Sk. 5 

281» 

231.95 

14430 

832 

DSL-Bonk RJ44 

157.01 

2.7.90 

113» 

5.45 

DSL -Sank IL265 

100.00 


82» 

5,45 

DSL-Bonk R.246 

100 JO 

1JL9S 

57,47 

6.60 

F&0.LAL AI 

1003» 

1J.94 

53,00 

4M 

Hks. LdbL 245 

100JO 

13.96 

58,73 

6» 

Hess. Ldbk. 246 

lauo 

1JJ0 

4032 

6.90 

Hacc. Ldbk. 247 

100JO 

1A9S 

58» 

6» 

Hen. Ldbk. 748 

lfttjo 

1.7J5 

27.80 

7.13 

HM.Ubk.Z51 

10CL00 

2.11 J5 

77» 

7.0 

H«m. Ldbk 2a 

100 JO 

4 4J6 

26.15 

7.18 


100,00 

5.4.16 

13» 

7JS 

SOZ-BmkiO 

WB0 

11L9S 

58,74 

6,44 

WwtLSäOO 

KXL00 

2J.9S 

58.45 

«9 

WM1L&60S 

100 J0 

um 

40.45 

Ö.95 

WMtlktCi 

100,00 

1 3.06 

77.60 

7» 

WMLBS00 

124» 

VLZJ9 

115» 

435 

WoslLB 501 

137 Ji 

16J.90 

117» 

4.B8 

w«*uaso4 

14135 

1.1191 

110.80 

5J7 

WwtUSOS 

143» 

1.9.92 

105^5 

535 

Fakunw (074) Awlid 
Ott»n«idi 

200 J0 

743.95 

11530 

L62 

Ö«orroich 

2S4.1J 

243.00 

11530 

7,15 

AlLRkMMd 

$100 

4Z.97 

139,95 

838 

CompboB Soup 

$100 

21.4.92 

132.40 

735 

Plud Sfioby 

$100 

15.1.99 

71.40 

8,72 

EdMn(lMtar) 
DuPonl Ovtmr 

100J0 

113.90 

79J75 

7» 

Pepi-Co. (AA) 

100 JO 

4292 

68» 

7» 

Baottka Food4 

ioojo 

9291 

60 JO 

1035 

Xeroi (AA) 

100 JO 

11.2.92 

66» 

8,16 

Guif Oil (AAA) 

11» JO 

13.92 

*4.175 

8.19 

Gon. Etec-(AAA) 

ioojo 

17.2.93 

62325 

7» 

Coi«tp.fin (AA) 

10ÜJ0 

113.94 

53375 

9.11 

Pennoy (A+) 

100.00 

17.2.94 

54,75 

8.71 

Suan (AA) 

100.00 

273.94 

54375 

8.47 

PhOp KkxiH/A 

m.oo 

A4W 

S33 

337 

Gwl Ehe (AAA) 

10QJ0 

4395 

52,75 

8.0S 


4.70 (4.70) 
«.88 14.90) 
5.20 (523) 
ISO (5W) 

5.70 (575) 
S.90 (5,951 
AJ4 (4.30) 
4» (4,57) 
Ab? (570) 

1.70 (4 7 3) 
4 » [7.001 


1003 10)-? 
1002 101.9 
«9,45 101.9 
97.90 101,4 
98» 100.9 
95.10 100.5 
92» 98.5« 
90 J0 96.05 
8035 94.95 
87.:s 94« 
81.« 90.45 


10?. f 103.) 
1056 1056 

104.6 107.) 
TQ4 9 -,0S4 
1CS.1 1093 
104.9 109.9 

105.6 109.1 
102.1 108.? 

101.5 1011 
lfll.4 108.5 

100.5 IBS.-' 


JIM ICS.f 
107-5 509.4 
110.0 ll’f 
111.9 113.4 

its6 :ir.e 

114 8 110.7 

114.6 120,1 
114,3 l?0.5 
114,.’ 1213 
m54 

117.7 ljtf 


*DM RencStü wird auf der aktuoOer Kupons berechne; 
IcaS) 

“Aufgrund der Markt rgnonc oncomoie Preisa. d« venaer 
amt Den nownwn Kunwi vorglennpanw Papiere abweienen 
kbnnwi 


rn wirlnmk lwU«l«itsic 112.W1 1112.8521 
B ert e o M noe- I ea w ftsde z : ao.9«i (25fta9:i 
MUgoieBi van dei COMMERT8ANK 

New Yorker Finanzmärkte 

Fed Funds 2. De; 


Commeraat Papei 

(Dirauplaiiennff} 


Commerdal Paper 
(Handle ipiasiening) 


Cenlfkat« ot Depodi 


US-SenacwectwH 


U5-Siaaisankrihe 


30-59 Tcce 
40-:.'97cga 


1 Manai 

2 Monaie 

3 Manaio 

4 Mona:« 
12 Monate 


11 Wochen 

26 Wachen 



ROHÖL-SPOTMAKT (Sperren Vw BV 

mittlere Prebe In NW-Eurapa - cfle fob . &!£■« 

111 UL iß Sl" 

ArabianLg. 11,98 11,72 ii«»L92 

Arobian Hv. 11» 11» lIVdnUH 

Han Lg. 14J0N 14.45N 

Fonies M» 14.45N 

Nonh Breni 14» 14» 

Bonny light 15J0N 15.10N 


11,72 11 agL 9} 
11» 111 dpi. 88 
I4.4SN ll^doLW 
14»N IJSSghSfl 

15.10N 72v* dgl 94 
1ZSdgL94 


Euro-Yen 


6*6 AlConi -I 

1.11 Äisir 5 

112J0 7AÜnriaK 
140J0 7 BP 97 

179U1 6V Dsaimk 92 
ovK 7 Dama&lL 92 
7DawQwaLf« 
6ÜB3F95 

tto EurolbnoK 

1.11 6HdgL92 
. M dgL 9 S 

isfl 7WdgL?4 
6*Foenrie92 
4J8-4.90 «t nnUtap«) 

- 6WGMACV0 
7WGoody«a95 
MdglM 
« ITT W 
4"» McOonoL92 
4h MammaHS 
6ViNoidlB93 
4 NB 91 
7dpc92 
7PocCsa94 

6 *. Penny 92 
4% Praaei 92 
6 W Salle 92 


104.75 104» 

liUS 111» 

11075 116375 

11S» 115» 

108.15 1D8» 

114J75 I14J7S 
109.25 109« 

115 115 

1 23375 123375 

120 120 


109375 110.125 

1073 107» 


101373 102 

104,15 10075 

103 ias 

1033 ICS32S 

103375 KB. 75 

10075 10075 

105375 10532S 

104325 104» 

102375 KB 

103375 1033 75 


103.125 KB» 

105375 KB. 75 
102375 105,125 

1&1375 101375 

107.125 107» 

103.125 1033 

104375 1M3 


ülfe 

yfes Leb' 

:hen 

•Jiaft. 


Dr. med. Traute Kreutzfeldt-Abas 


. geb. 13. Mai 1917 in Hamburg 
gest. 28. November 1986 in Hamburg 


folgte ihrem geliebten Mann in die Ewigkeit. 


Inj Namen aller Freunde 
Ernst-Georg und 
Christel Pantd 


Hochackerstraße 30a, 8012 Ottobnmn 

Auf Wunsch der Verstorbenen hat die Trauerfeier in aller Stille stattgefunden. 



Wir 

sorgen für 
die Gräber. 

Wir 

betreuen 

die 

Angehörigen. 

Wir 

arbeiten 

für 

Versöhnung 

und 

Frieden. 


Voüubund Deutsche 
Krieg« raberfuruj re« 
Wemer-Hilpen-Sliaße : 
3500 Kassel 
Püsigirü 

Kooto-Nr. 4300-603 
FnnkfunySiiin 
BLZ 500 10060 



Wahrsagerin Virchow 

TeL 0 62 02/ 104 24 


• V* 1 1J I 


Tropfen 


verbrennen wir Ihr Heizöl, - 
nicht mehr. - Heizzentrale 
aus VoilguB mit und ohne 
Boiler, ab 15 KW 
(Einfamilienhaus). 
Tieftemperaturkessel mit 
niedriger Abgastemperatur 
und Abstrahiung, starke 
Wärmeisolierung, leicht zu 
reinigen. 

Gu8: lange Lebensdauer 


Sie sparen bis zu 50% Energie. 
Wärmeerzeuger mit kurzen 
Amortisationszetten. 


Moderne elektronische Ölbrenner 
mit Öl vorwärmung und 

intelligenter Brennertechnik. 
Sparschaltung für last- oder 
witterungsabhängige Regelung. 
Nirgendwo sonst gibt es soviel 
elektronische Spartechmk. 


60 Jahre 

mainflammc 

München - Frankfurt - Bochum 

Ein Geheimtip für 
• Leistung tind Preis. 


Werkberatung 
Hamburg Tel. 040/5517379 
Bremen Tel. 04244/71 62 


SILVESTER 



BRÜSSEL 



Erleben Sie die festlichen Stunden im Mittelpunkt einer Weltstadt 
in einem Luxushotel - dem Brüssel Sheraton. 

3 exklusive Alternativen für Unterhaltung, Gaumen und Komfort! 
Gourmet-Restaurant „Les Comtes de R andre“ 

(90 Sitzplätze) DM 250,- 

Gala-Diner - 6 Gänge, Musikunterhaltuno mit dem bekannten 
Klassik-„Duo Adigio“ aus Bulgarien (inkl. Übernachtung 31. 12.- 
1. 1. im Einzel- oder Doppelzimmer). 

Ballsaal der Nationen - DM 250,- 
6-Gang-Diner, Vs Fl. Rot- und Weißwein inkl. Unterhaltung und 
Show mit dem Orchester Sergio Popovski und den „Black 
Follies" aus dem Revue-Cabaret Chez Flo (Zimmerpreis auch für 
Zusatzubemachtung DM 80.-. Einzel- und Doppelzimmer). 
Disco- Pavillon - DM 200,- 

Gala-Büfett (Hz Fl. Rot- und Weißwein inkt.) in Disco-Atmosphäre 
mit dem Discjockey-Duo „The Frontiers“ (Zimmerpreis auch für 
Zusatzubemachtung DM 80.-, Einzel- und Doppelzimmer}. 
Für Reservierungen und Informationen wenden Sie sich bitte an 
Frt. Van de Wau, Tel. 00 32 / 22 19 34 00 

Sheraton Hotel 

Place Rogier, 3 - 1210 Brüssel 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 


Deutscher Kulturhistorischer Kalender 1987 

Politik, Stasi. Kunst. Kultur. Gesellschaft und Wirtschaft im Vormärz. 
Romantik, Biedermeier, deutsche Nationalstaatsbewegung, Frühindustrialis- 
mus. Restauration und Mette rnichsches System, Bursche nschaftsbe wegung 
und Judenemanzipation 1815-184S. 

Der einzige große Farbbüdkalender. der Motive aus der ganzen deutschen 
Geschichte und Kulturgeschichte in Ost und West abbilden Kunst, Architek- 
tur, Porträt, Landschaft; 1 Titelbild. 12 Monatsblätter (30 x 40 an): 
Farbwiedergaben sorgfältig auspsuchter Fotos, dazu umfangreiche Beejeirrex- 
te. die sich zum jeweiligen Bflcfder Epoche fDgen. 1967 im 15. Jahrgang. 

jDrie Autoren geben ein reiches und detailliertes Wissen weiter. Ein 
ungewöhnlicher Kalender, feie man bald merkt“ 

Dcuitchc Ta^spoa. WOrzburg. 13. 11. 85 

ns Anlaß eines ausgewählten Bildes wird jeweils deutsche Geschich- 
te und Knüttrin vorzüglichen ZHgmmenfcgqgen dargesteüL Gefreut 
hnhr ich mich über die geistesgescbichüjcbea Durchblicke, die sich oft 
linden lassen.* Pror. Dr. Gottfried Zieger. UnivnsuSlGänmgen. 9.1 86 

„Wie ich Omen vor längerer Zeit schon schrieb, wird die Qualität 
Ihres Kalenders sehr gerühmt. * Dr. Wolfpng Bickel. Verband der Ge- 

schichiödurr Dcuifdilands. Landes- 
verband Rheinland-Pfalz. 23. io. 86 

Stückpreis: 22.80 DM; zu beziehen in Buchhandlungen oder über den 
Bayerischen Schulbuchverlag, 8000 München 19. Hubenusstraße 4. 


Ich bestelle hiermit Expl. „Deutscher Kulturhistorischer Kniender 1987“ 

Absender (Bitte in Blockschrift) 


iName Vorname) 


(PLZ’On) 


GUANO-WERKE AKTIENGESHISCHAFT, Castrop-Rauxel 


Bekanntmachung gemäß § 106 Akttangenatc 
Aus dem Aufsichtsrat unserer Gesellschaft schied mit Wirkung vom 30. 9. 
1986 aus 

Herr Heinrich Hufer, Krefeld. 

Als Ersatzmitglied tritt in den Aufsichtsrat mit Wirkung vom 30. 9. 1986 ein 
Harr Ferdinand Wintersig. KTeleld. 

DER VORSTAND 



In dem Konkursverfahren über das Vermögen der 

1. Fa. Fleederei Jonny Wesch KG, Gehrden T5. 2155 Jork, vertr d cf pers 
hafL Gesellschafter Bernd Wesch u. Egon Wesch. ebenda. 

2. Kommanditgesellschaft MS «Sandra Wesch" Reederei Jonny Wesch 
KG. Gehrden 15, 2155 JorK 

3. Kommanditgesellschaft MS „Christian Wesch“ Reederei Jonny Wesch 
KG, Gehrden 15, 2155 Jork. 

ist am 21. 11. 1986 die Sequestration der Geschäftsbetriebe angeordnet 
worden. Sequester ist der Rechtsanw. Dr. Claus-Peter Gtass. Ost-West-Str 
12, 2000 Hamburg 1. 10 N 67/86. 68/86, 69/B6 - Amtsgericht Buxtehude - 



Schallschutz 

- Ihre Zukunft 

Haben Sie Außendiensterfahrungen im 
Verkauf technischer Erzeugnisse? Neue 
Industriekunden für neue Schaumstoff- 
Anwendungen in der Schalldämmung und 
Schalldämpfung zu gewinnen erfordert 
intensive Beratungsarbeit. Der neue Tech- 
nische Fachberater soll im norddeutschen 
Raum tätig sein - selbständig, mit Eigenini- 
tiative und Ausdauer. 

Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 6. Dezember, 
in der BERUFS-WELT, dem großen Stellen- 
teil der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 
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Ein Report über Umweltschäden in der „DDR' h 


Zukunft auf der Halde 


D ieses in Frankfurt am Main er- 
schienene Buch über die Um- 
weltverschmutzung in der ..DDR“ ist 
nicht zuletzt für West-Berliner inter- 
essant Denn Abgase aus Schornstei- 
nen und Auspuffen scheren sich be- 
kanntlich einen Dreck um Grenzen, 
ln West-Berlin, wo acht von zehn 
Smogs auf „DDR "-Schadstoff- „Im- 
porte- zurückzuführen sind, atmet 
man. auf Gedeih und Verderb, ätzen- 
de gesamtdeutsche Luft, wenn auch 
Vokabeln wie Smogalarm, Saurer Re- 
gen oder Waldsterben jenseits der 
Mauer offiziell Fremdworte und Aus- 
flüsse von „Panikmache des Klassen- 
feindes- sind. 

Die „DDR“ -Masse runedien unter- 
liegen spätestens seit der Minister- 
rats- „Anordnung zur Sicherung des 
Geheimschutzes auf dem Gebiet der 
Umweltdaten“ vom 16. 11. 1982, frei 
nach dem Morgenstemsehen Parado- 
xon „Weil nicht sein kann, was nicht 
sein darf", einer strikten Informa- 
tionsko nt rolle. So brachte das 
_DDR"-Femsehen seit 1976 ganze 
drei '1) Reportagen zu jenem Thema, 
das auch „DDR'-Bewohnem, wenn 
sie nur wüßten, was ihnen an 



haarsträubenden Umwelt-Tatsachen 
vorenthalten wird, am Herzen liegen 
würde. 

Da kommt Peter Wensierski, jahre- 
lang „DDR--Reisekorrespondent, 
Koautor dreier mit der „DDR“ -Ju- 
gend befaßter Bücher und nunmehr 
ARD- „Kontraste“- Redakteur, mit sei- 
ner Aufklärern gs-Schri ft „Von oben 
nach unten wächst gar nichts“ gerade 
recht Endlich kann man sich nun 
wenigstens im Westen ein Bild von 
der katastrophalen UmweltzerstÖ- 
rur.g in der ..DDR“ machen. 

Damit der sich drüben primär aus 
protestantischen, häufig kriminali- 
sierten Öko-Gruppen nährende Pro- 
test zu einer gesamtgesellschaftlichen 
i, nicht zuletzt West-Berlin und den 
Zonenrandgebieten guttuenden) Be- 
wegung entwickeln könnte, bedürfte 
es freilich im Sinne der KSZE- 
Schlußakte des freien Flusses der In- 
formationen. eben einer breiten 
Kenntnis der in Wensierskis Pro- 
blem-Analyse zusammengetragenen, 
allein auf (langjährig gegen den 
Strich und zwischen den Zeilen gele- 
senem „DDR“ -Publikationen basie- 
renden Daten und Fakten. So jedoch 
sind die unfreiwilligen Opfer leider 
nur allzu oft zugleich die Täter, die 
zum Beispiel in dem inmitten eines 
Braunkohlereviers gelegenen Ort 
Mölbis verständnislos klagen: 


„Manchmal ist der Dreck so dick, da 
muß man mit Scheinwerfern fahren 
am Tage . . * 

Dort in Mölbis haben Säuglinge 
spätestens mit sechs Monaten chroni- 
sches Bronchialasthma, Trmkwasser 
muß extra geliefert und Kinder müs- 
sen (auf kirchlicher Selbsthilfe-Basis) 
einige Wochen im Jahr in emissions- 
ärmere Gebiete der „DDR“ evakuiert 
werden. „In Mölbis“, so ein Einwoh- 
ner. „hat die Zukunft schon begon- 
nen." 

Diese real-sozialistische, nicht nur 
den industriellen Süden der „DDR" 
(wo verzehnfachte Krebsgefährdung 
und eine Verdreifachung der Mißbil- 
dungshäufigkeit Neugeborener vor- 
liegt) betreffende „Zukunft“ wird den 
Mitteldeutschen wegen des krankhaf- 
ten energiepolitischen Autarkieden- 
kens ihrer Führer und der daraus fol- 
genden, vor der Atomenergie absolu- 
te Priorität habenden, bis ins Jahr 
2040 dauernden Braunkohlegewin- 
nung eine komplexe Luft-Wasser-Bo- 
den- Vergiftung bescheren. Radikaler 
wirtschafts politischer Kurswechsel 
wäre nötig, wenn man verhindern 
wollte, daß Mitteldeutschland regel- 
recht in eine Abraum- und Gifthalde 
verwandelt wird. Doch „wo eine Kuh 
zur .rauhfutterveraehrenden Groß- 
vieh-Einheit 4 geworden ist, ist der 
Schritt nicht mehr groß,- den Men- 
schen nur noch als Menschenmaterial 
zu betrachten“, klagen Mitglieder von 
„DDR“ -Öko-Gruppen. 

Wensierskis sachkundig und enga- 
giert verfaßte Bestandsaufnahme 
best sich wie ein Horror-Szenarium - 
und alles ist doch nüchtern und sach- 
lich belegt Da die „DDR“ nicht im 
luftleeren Raum existiert, sollte die 
SED-Führung (auch im Hinblick auf 
ihre grenzüberschreitende Schad- 
stoff-Täterschaft) endlich davon ab- 
gehen, unliebsame und dennoch 
„planmäßig“ vermehrte Tatsachen 
aus blinder Wachstums-Ideologie tot- 
zuschweigen, zumal das Wachstum 
selbst ja, verglichen mit dem Westen, 
sich zunehmend als Chimäre erweist, 
die Schere zwischen hüben und drü- 
ben immer größer wird. 

Vollends unsinnig ist es angesichts 
der gegebenen Tatsachen, unter Be- 
rufung auf Marx und Engels dauernd 
von der „wesensmäßigen Überlegen- 
heit des Sozialismus auch und gerade 
in Sachen Umwelt" zu faseln, wie die 
SED das tut Das beschleunigt nur 
das sich anbahnende, zweifelsfrei sy- 
stemimmanente ökonomisch-ökolo- 
gische Desaster. Ein Vorschlag zur 
Güte: Den Stasi-Etat progressiv kür- 
zen zugunsten einer offeneren Infor- 
mations- und Umweltpolitik. Und 
zwar nach dem beliebten Motto: „Der 
Mensch steht im Mittelpunkt all unse- 
rer Bemühungen.“ 

PETER-JOACHIM HOLZ 

Peter Wensierski: „Von oben nach un- 
ten wächst gar nichts - Umweltzersto- 
rung und Protest in der DDR". Fischer 
Taschenbuch Verlag, Frankfurt am 
Main. 206 S, 9,80 Mark. 



Ein bunter Urwald voll neuer Ideen 


D er Blaue Reiter ist als Begriff 
bestens in der Kunstgeschichte 
untergebracht: Unter diesem Motto 
haben Wassily Kandinsky und Franz 
Marc in den Jahren 1911 und 1912 ein 
neues Kunstverständnis auf den Weg 
gebracht. Zum 75. Jubiläum des 
Blauen Reiters zeigt nun das Kunst- 
museum Bern in einer großangeleg- 
ten Ausstellung Zentrum und Umfeld 
dieser Bewegung. 

Daß die Ausstellung nicht in Mün- 
chen, wo der Blaue Reiter „geboren“ 
wurde, stattfindet, sondern in Bern, 
ist nicht selbstverständlich, hat aber 
durchaus seine guten Gründe. Louis 
Moflliet und Paul Klee stammten aus 
dieser Stadt. Das Bemer Museum ist 
Heimat der Klee-Stiftung. Und an der 
dortigen Universität lehrte Wilhelm 
Worringen dessen „Abstraktion und 
Einfühlung“ den Aufbruch der 
Künstler theoretisch stützte. 

Drei Ereignisse kennzeichnen das 
kometenhaft kurze und kometenhaft 
leuchtende Dasein der Künstlerge- 
meinschaft des Blauen Reiters: eine 
Ausstellung im Dezember 1911 in der 
Galerie Thannhauser in München, ei- 
ne zweite im Februar 1912 in der Ga- 
lerie Goltz. Und im Mai 1912 erschien 
im Piper Verlag der Almanach „Der 
Blaue Reiter". 

Bei allen drei Manifestationen wa- 
ren Werke verschiedenster Künstler 
beteiligt, die auch in Bern auftreten: 
Gabriele Munter, Macke, Campen- 
donk, Kirchner, Klee, Kokoschka, der 
malende Komponist Schönberg und 
andere. Allerdings darf man sich kei- 
ne eigentliche „Künstlergruppe“ vor- 
stellen. „Marc und ich nahmen das, 
was uns richtig schien“, schrieb 
Kandinsky. Auch der Name kam aus 
individuellen Überlegungen: „Beide 
liebten wir Blau, Marc - Pferde, ich - 
Reiter.“ Daß dabei heimlich die blaue 
Schärpe der Romantiker mitgeweht 


hat, ist aus heutiger Distanz zu erken- 
nen. 

Die Berner Veranstalter wählten 
aus dem weiten und manc hmal diffu- 
sen Feld des Blauen Reiters einmal 
als Kern der Ausstellung Marc und 
Kandinsky mit Werkgruppen bis 
1912. Zum anderen haben sie den Al- 
manach auf ungewöhnliche Weise 
zum Leben erweckt 

Zuerst zu den „Erfindern“. Kandin- 
sky wurzelt in der russischen Volks- 
kunst mit ihren ikonenhaft leuchten- 
den Farben, er gelangt schrittweise 
zur Abstraktion. Er ist der Intellek- 
tuelle mit mystischem Einschlag. Das 
Schaffen des viel jüngeren, naturver- 
träumten Münchners Franz Marc ist 
geprägt von der Liebe zum Kreatür li- 
ehen, Reinen. Er beginnt mit kleinen, 
kubischen Tierplastiken, es folgen 
Bilder von Pferden, Rehen, der gro- 
ßen gelben Kuh: Naturdarstellungen 
zwischen Pathos und Idylle. Daß von 
beiden Künstlern berühmte Werke in 
Bern zu finden sind, eigentliche Inku- 
nabeln der Moderne, gibt der Ausstel- 
lung Glanz. 

Erstaunlich ist, wie sich die zwei 
□ach Herkommen, Charakter und Al- 
ter so verschiedenartigen Maler fan- 
den, um Kuns t und Geisteshaltung zu 
erneuern. Diesem gemeinsamen An- 
liegen gilt der zweite Teil der Ausstel- 
lung, nämlic h dem von Kandinsky 
und Marc konzipierten Almanach 
„Der Blaue Reiter“ von 1912. 

Zur Erinnerung: Ziel dieses „Ge- 
samtkunstwerks in Buchform“ war 
es ja, mit Arbeiten verschiedenster 
Künstler aus entgegengesetzten Kul- 
turbereichen und Epochen die Maß- 
stäbe der Kunst neu zu setzen. Denn 
Werke, die der „inneren Notwendig- 
keit“ (Kandinsky) entspringen, besit- 
zen bei allen Stil- und Form unter- 
schieden künstlerische Gleichran- 
gigkeit Die beiden Pole waren die 


„reine Realistik“ (der Zöllner Rous- 
seau) und die „reine Abstraktion“ 
(Kubisten). 

Nach diesem Prinzip des gleichzei- 
tigen Sehens ist die Berner Ausstel- 
lung aufgebaut. Erfreulich ist, daß 
man Werke, die seinerzeit im Alma- 
nach abgebildet waren, nun als Origi- 
nal sehen kann. Greco hangt neben 
Delaunays „Eiffelturm“, ein „Heu- 
haufen“ von Claude Monet leitet über 
zu Kandinsky und weiter zu einem 
Votivbüd. Stammeskunst der „Primi- 
tiven“ ist ebenso einbezogen wie die 
Kinderceichnimg. Ein altägyptisches 
Relief mit Eseln (aus dem Museum 
Leiden) batte Franz Marc zu einem 
EselsbUd (jetzt in einer Privatsamm- 
lung) inspiriert; beide Werke sind auf 
Dauer der Ausstellung vereint 

Die Überraschung: Heute, da wir 
uns - „dank“ M edien und Tou rismus 
- längst an die gleichzeitige Verfüg- 
barkeit aller Kulturen gewöhnt ha- 
ben, sehen wir die Konfrontationen 
des frühen „Musöe imagmaire" wie 
neu, sie schaffen ein Gefühl der Of- 
fenheit von Auge und Geist Ein Kö- 
nigsweg des gestalterisch Elementa- 
ren und der Qualität der Marcs Po- 
stulat noch heute bestätigt „Echtes 
bleibt stets neben Echtem bestehen.“ 

Kandinsky und Marc glaubten, den 
„Strahl in die Zukunft“ zu werfen 
und zugleich die „Kette zur Vergan- 
genheit zu bewahren“. Die weitere 
Entwicklung der Kunst der Aus- 
bruch des Krieges (Marc fiel 1916) 
haben Hoffnungen zerstört Auf die 
geplante Fortse tzung des Almanachs 
wurde verzichtet weil „die Zeit für 
das Hören und Sehen noch nicht reif“ 
sei. Man wollte warten, so schrieb 
Franz Marc, bis „die Modernität auf- 
gehört haben wird, den Urwald der 
neuen Ideen industrialisieren zu wol- 
len“. (Bis 15. Februar, Kat 38 sfr) 

ANNEMARIE MONTEIL 
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Festival elektronischer Klänge: „Musik und Chips“ 



V on Lautsprecher-Klängen keine 
Spur, auf dem Podium sitzen, 
von Manfred Reichert dirigiert, die 
Musiker des „ensembles 13" mit ganz 
normalen Instrumenten - man konn- 
te nicht ohne weiteres auf die Idee 
kommen, daß es sich bei den „drei 
ASKO-Stücken“ von Gottfried Mi- 
chael Koenig um Computennusik 
handelt Denn hier hat die Maschine 
nicht die üblichen synthetischen 
Klange erzeugt, sondern statt dessen 
selbst komponiert - und zwar nach 
Maßgabe eines Programms, das Koe- 
nig gemacht hatte und worin sein ei- 
gentlicher Beitrag zu diesem Werk 
bestand. Die Ausführung der Kompo- 
sition war für den Computer dann nur 
noch eine Angelegenheit von etwa ei- 
ner Minute. 

Koenig hatte dem Computer durch 
das Programm zwar genaue Vorga- 
ben gemacht er hatte ihm aber auch 
Freiräume gelassen, in denen der 
Computer selbst - per Zufallsgenera- 
tor - entscheiden konnte, wie es jetzt 
weitergeht. Die Maschine hat also, 
und das ist der entscheidende Unter- 
schied zur elektronischen Musik der 
fünfziger Jahre, komponieren ge- 
lernt Damals nämlich mußten die 
Komponisten noch in mühseliger 
Handarbeit zuerst Klange erzeugen, 
sie dann verändern und sie schließ- 
lich zu einem Stück zusammenkle- 
ben - synthetische Klange konnte 
man damals schon erzeugen, aber es 
gab noch keinen Computer, der ei- 
nem dabei geholfen hätte. 

Zu hören waren die „ASKO-Stük- 
ke“ jetzt beim Karlsruher Festival 
„Musik auf dem 49ten“, das in diesem 
Jahr unter dem Thema „Computer- 
musik“ stand. Was genau unter (fie- 
sem Begriff zu verstehen ist, darüber 
waren sich die Experten in ihren Vor- 
trägen, die wie die Konzerte zum Ver- 
anstaltungsprogramm gehörten, auch 
nicht ganz einig. 


Wie wenn im Konzertsaal 
Platten gespielt werden 


Eines ist die Computermusik je- 
denfalls nicht eine Stilrichtung wie 
etwa die Zwölfton- oder die Barock- 
musik. Der Computer ist lediglich ein 
Hilfsmittel, ein Werkzeug, das bei den 
verschiedenartigsten musikalischen 
Projekten eingesetzt werden kann. 
Außer solchen Werken, die von einem 
Computer geschrieben wurden, fällen 
unter den Begriff „Computennusik“ 
mindestens drei weitere Komposi- 
tionsarten: 

• Werke, bei denen ein Instrumenta^ 
list von synthetischen Klängen be- 
gleitet wird; 

• Werke, bei denen ein Computer li- 
ve erzeugte Instrumentalklänge ver- 
arbeitet und sie dann verfrendet wie- 
dergibt (Live-Elektronik); 

• vollsynthetische Musik, bei der kei- 
ne Insmunentalisten mehr beteiligt 
sind. 



Diese letztere Variante war beim 
Karlsruher Festival gieich in zwei 
Konzerten vertreten: einmal als Pop^ 
musik, die als Hangiuntergrund für 
ein recht witziges Science-fiction-Bäk 
JLett für zwei Tänzerinnen und einen 
eigens konstruierten, fünf Meter gro- 
ßen Roboterarm diente. Dann aber 
auch in einem Konzert m dem die 
Pariser „Groupe de Recherches Musi- 
cales“ Werke ihrer Mitarbeiter vor- 
stellte. 

Da saß man also zwischen unzähli- 
gen Lautsprechern und hörte einer 

Musik zu, die nach Belieben und oh- 
ne jede Verä n derung reproduzierbar 
ist, bei der kein Interpret mehr von 
seiner Tagesform abhangt Ihr fehlt 
das Besondere eines Konzertereignis- 
ses. Es ist dieselbe Situation, als wür- 
de "Tftn im Konzertsaal. Platten ab- 
spielen. 

Technische Möglichkeiten 
fruchtbar machen . . 


Viel eher gehört die Zukunft den 
verschiedenen Formen . der Live- 
Elektronik, bei der Computer und 
Mensch während der Aufführung Zu- 
sammenarbeiten - und sei es in der 
ungewöhnlichen Form, die der Hol- 
länder Michel Waisvisz wählte: Erbe- 
festigte Sensoren an seinen Händen, 
die wiederum mit einem Musik- 
computer verbunden waren und steu- 
erte den Klang ausschließlich durch 
die Bewegungen seiner Arme und 
Hände - so unmittelbar kann die Um- 
setzung von Bewegung in Musik nur 
per Computer funktionieren. 

Zum ersten Mal, seit es überhaupt 
notierte Musik gibt kann sich zum 
Beispiel ein Komponist von einer Ma- 
schine Klangfiuben-Vorschläge ma- 
chen lassen, die er dann nach Belie- 
ben verändern kann. Und die Bedeu- 
tung der Klangfarbe ist seit der elek- 
tronischen Musik der 5öer Jahre stän- 
dig gestiegen. Die Technik hat die 
Möglichkeiten zu komponieren 
gründlicher beeinflußt als es die all- 
mählichen Fortschritte im Instru- 
mentenbau jemals vermochten. 

Die technischen Möglichkeiten 
sind vorhanden, jetzt müssen sie 
künstlerisch fruchtbar gemacht wer- 
den. Und die Reflexion darüber muß 
vertieft werden, was der Einsatz der- 
artiger Hilfsmittel für das Komposi- 
tionshandwerk überhaupt bedeutet 

Daß die Ergebnisse, die in Karlsru- 
he zu hören waren, zwar einen hohen 
Grad an Experimentierfreudigkeit 
bewiesen, künstlerisch aber oft ein 
wenig dünn ausfielen, kann am aller- 
wenigsten den Veranstaltern zur Last 
gelegt werden. Sie boten, in dieser 
Ausführlichkeit wohl a™ ersten Mai 
in Deutschland, dag läng st überfäl- 
lige Forum, um die neuen techni-, 

spHpti lW nglirhkpTtpn kmitfnailpmM i 

und sich mit ihnen auseinanderzuset- 
zen. Jetzt si nd die M usiker am Zug. 

STEPHAN HOFFMANN 
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»Musikalische Textfreue im De- 
tail- läßt •aufhorcherv« (Die 

Zeit! in Sir Neville Marriners 
Jubiläums-»Figaro« — das 
Opern- Ereignis des Jahres. 
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»Wunderbare Stimmfülle« 
(Die Welt) der großen Jessye 
Normen für die »»Vier letzten 
Lieder« von Richard Strauss. 
-Heiligen Ernsl“ rühmte der 
«Rheinische Merkur*. 




, Viyaldi 
Lc Quattro 



wnt 

/r * lusici 

'•:n rir i: ■ ■ ».■«>! i VrCK i£ 



Vivaldis Violinkonzerte »Die 
vier Jahreszeiten« mit I Musici: 
»Eleganz und schlanke Präzi- 
sion dieser Streicher lassen sich 
nicht überbieten«. (Audio) 


Live ous Bayreuth: »Der flie- 
gende Holländer« mit dem 
»mächtigen« Simon Estes und 
der »suggestiven Kraft der Auf- 
führung*. (Franlcf. Neue Presse) 


»Betörend« (Südd. Zeitung) 
singt Jose Girre ras den Nemo- 
rino in Danizettis Oper »Der 
Liebestrank«. Und Katia Ric- 
daretlis Koloraturen »glitzern«. 


Bachs »Matthäus-Passion« mit 
Peter Schreier als Dirigent und 
Evangelist »setzt Maßstabe, 
an denen niemand mehr vor- 
beikommt«. (Hifi Vision) 



KOMPETENZ 

FÜRKLASSK 


lande 

englischem »Messias«: Eine 
»Stemshmde« (Südd. Zeitung) 
mit der großen Sopranistin 
Margaret Price. 


BEETHOVEN 

ALFRED BRENDEL 
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Deutscher Schallplattenpreis 
für »eine exemplarische Han- 
del-Produktion«: Das Orato- 
rium »Solomon« unter der Lei- 
tung von John Eliot Gardiner. 
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Deutscher Schall plattenpreis 
für »Farbigkeit und geistige 
Durchdringung« in der Uve- 
Aufnahme der Beethoven-Kla- 
vierkonzerte mit Alfred Bren- 
del und James Levine. 



»Eine beglückende Erfahrung« 
voll »tiefer Wirkungen« (Neue 
Rhein-/Ruhr-Zeitung): Grand- 
seigneur Claudio Arrau musi- 
ziert mit Sir Colin Davis Beet- 
hovens Kaiser-Konzert. 
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Gidan Kremer und die Acode- »Leidenschaft und Ehrfurcht 
my mit Beethovens Violinkon- prägen diese Interpretation« 
zert: ein »Markstein« — die (Stereo) der »Romantischen« 
»Revitalisierung« eines Meister- von Bruckner mit Bemard Hai- 
werks. (Fono Forum) fink und den Wienern. 



»Die musikalische Dreieinigkeit 
namens Beaux Arts Trio« (FAZ) 
mit Schuberts sämtlichen Kla- 
viertrios — einzigartige digi- 
tale Harmonie. 


Als »Zeugnis seltener Meister- 
schaft« preist »Fono Forum« 
Hermann Baumanns »Lecker- 
bissen romantischer Homlile- 
ratur« (Weber, Strauss). 


»Die brillanteste Einspielung 
des populären Conrierto de 
Aranjuez« (Fono Forum) mit 
Pepe Romeros »prickelnd-prä- 
ziser Gitarrenvirtuosität«. 


Kompetenz für Philips Classics finden 
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Umfassend über Compact Discs 
der Philips Classics informiert Sie 
der neue im Schallplattenfachhan- 
del vorliegende Gesamtkatalog. 
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Grüße von 
Ossian 

mar - Wer kennt nicht den 
Häuptling Seattle, den Internatio- 
nal-Heiligen der Grünen und Ökos? 
Schließlich hat er vor mehr als 130 
Jahren dem amerikanischen Präsi- 
denten die Leviten so gelesen, daß 
Umwehschützer, Kampfer für die 
Rechte von Minderheiten und alle, 
die amerikanische Präsidenten 
nicht mögen, weidlich daraus Ho- 
nig saugen können. Nun aber kom- 
men auf einmal die Bayern daher 
und wollen uns diese ideologische 
Vielzweck-Waffe vermiesen. 

ln der Bayerischen Staatsbiblio- 
thek war eine Ausstellung über „Li- 
terarische Fälschungen der Neu- 
zeit" zu sehen. Dort fand man neben 
dem keltischen Barden Ossian und 
dem Fremdenlegionär und Lyriker 
Georges Forestier auch den 
Häuptling Seattle. Daß es in der 
einen Version eine „Rede an die 
Regierung in Washington im Jahre 
1854“, in der anderen eine „Rede 
vor dem Präsidenten der Vereinig- 
ten Staaten von Amerika im Jahre 
1855“, in der dritten gar ein „Brief 


an den weißen Häuptling" gewesen 
sein soll, ist nicht so entscheidend. 
Schließlich wurde die älteste Fas- 
sung erst mehr als 30 Jahre nach 
dem Ereignis in einem Artikel im 
„Seattle Sunday Star“ vom 29. Ok- 
tober 1887 gedruckt Der Autor, Dr. 
Henry A. Smith, der die Sprache 
der Duwamish-Indianer beherrsch- 
te, soll sie nach seinen Notizen re- 
konstruiert haben. 

Auf diesem schütteren Grunde 
bauen recht unters chie dlic h e Ver- 
sionen aut die alle eines gemein- 
sam haben, daß sie der wissen- 
schaftlichen Textkritik nicht stand- 
halten. So merkt der Ausstellungs- 
katalog zurückhaltend an: „Die 
Körperwärme der Ponys*, der 
.Schrei des Ziegenmelkervogds*, 
.tausend verrottende Büffel* stam- 
men nicht aus dem Land derDuwa- 
mish an der Nordwestküste (deren 
Häuptling Seattle war), denn dort 
waren Pferde bis ins 19. Jahrhun- 
dert hinein unbekannt .und im übri- 
gen für ein Volk von Fischern nur 
wenig sinnvoll; Büffel lebten in den 
Ebenen und Ziegen wie Ziegen- 
melker kannten die Duwamish 
nicht“ Und so gäbt es weiter. 

Ossian läßt grüßen. Und 
Häuptling Seattle. Hugh. 


Jüngerer Herr mit spitzer Zunge in Kölner Penthouse: Ein Porträt des Kabarettisten Thomas Freitag JOURNAL 


Als Trittbrettfahrer durchs Nadelöhr 


Mailand: Theater mit Pasolini und Th. Bernhard 

Komisch - oder nicht? 


P ier Paolo Pasolinis einziges auf- 
führbares Stück „L’Affabulazio- 
ne“ (Der Konigsmord) ist die quälen- 
de Auseinandersetzung mit einem 
Urthema, seitdem Kronos seine Kin- 
der verschlang und Ödipus seinen 
Vater erschlug; die Rivalität zwi- 
schen Vater und Sohn, das Problem 
des Alternden, der dem Jungen Platz 
und Rechte einräumen soll Bei Paso- 
lini wird das Psychodrama der 
Eifersucht, mit der ein wohlsituierter 
Geschäftsmann seinen Sohn und des- 
sen erotische Erfolge betzachtet Er 
verfolgt ihn mit seiner Haßliebe, 

kränkt Spin Mari rh<»n mit srhamtn »n 

Vorwürfen, wird zum selbstquäleri- 
schen Zeugen des Liebesaktes des 
jungen Paares. Am Schluß wird er 
von seinem Sohn erstochen. 

Das klingt so gräßlich, wie es auf 
der Bühne wirkt auch wenn es lange 
Textpassagen von dichterischer Kraft 
gibt Vittorio Gassmann, der wohl in- 
ternational bekannteste ifailimischp 
Schauspider, spielt den Vater, führt 
selbst Regie und hat »um die Tragö- 
die noch grausamer zu machen“, sei- 
nem Sohn Alessandro die Rolle des 
Sohnes auf der Bühne gegeben. Gass- 
manns doppelte Vaterrolle ist nun ei- 
ne Attraktion, die das Maüäner Tea- 
tro Manzoni allabendlich bis auf den 
letzten Platz füllt 
Nicht minder verstöiend ist Tho- 
mas Bernhards „Theatermacher“. Bei 
Bernhard darf man wenigstens am 
Anfang noch über die Metapher des 
Theaters und seine sublim-schäbige 
Scheinwelt lachen. Ist ex nicht ko- 
misch, dieser alte Schmierenschau- 
spieler, der, Erhabenes vor sich hin- 
brabbelnd, mit seiner Familie von ei- 
ner Donauspelunke zur nächsten 
zieht? Er ist nicht komisch. Das La- 
chen vergeht einem. 

Kann man diesen raffinierten Un- 
Sinn übersetzen, diese poetische Sua- 
da ohne Punkt und Komma, diese 
profunde Persiflage unseres ober- 
flächlichen Tiefsinns? Das Stadtthea- 
ter von Bozen zeigt mit seiner italieni- 
schen Erstaufführung, dafi man es 
kann und erntet mit seiner Tournee 
durch Italien Beifallsstürme. 

Der junge Regisseur Marco Bemar- 
di läßt den alten Theatermacher (Tino 
Schirizui) in der Gaststube des 
„Schwarzen Hirschen“ an der Donau 
sein Wortdelirium, zwischen ausge- 


stopften Krallen und vergilbten Hit- 
lerbildern vortragen. Hier beschwört 
er Große und Elend des Theaters, das 
mit ihm stöben wird. Denn seine 
tumben Kinder und seine Frau be- 
greifen es so wenig wie der Wirt, der 
nur an seine Blutwürste denkt 

Der Weg vom fiktiven zum realen 
Theatermacher führt zu Carlo Förmi- 
gem, Schauspieler, Regisseur und 
Autor. Sein Stück „Cenere“ (Asche), 
bei nach „Cenerentola“ (Aschenput- 
tel), wurde als bester Text für das 
Kinder- und Jugendtheater Italiens 
1986 ausgezeichnet Die Truppe Kis- 
met aus Bari (Apulien), die das Stück 
gerade in Mailand vorstellte, erhielt 
den Preis für die böte Aufführung 
des Jahres. 

Wer Formigonis Inszenierungen 
mit deutschen Truppen, die Auffüh- 
rungen des früher von ihm geleiteten 
Teatro del Sole und seinen „Sindbad“ 
mit Kismet gesehen hat, weiß, daß 
dieser Theatermacher eine • unge- 
wöhnliche Sprache in der europäi- 
schen B uhnpnlandsrhaf t spricht Ge- 
macht aus Disziplin, Phantasie und 
Poesie, läßt sie den Zuschauer den 
Zauber der Bühne neu erfahren. Wie 
jedes gute Kinder- und Jugendthea- 
ter will Kismet mm Nachahmen und 
Improvisieren anregen. Mit wenigen, 
einfachen Requisiten spielt es daher 
Stücke, in denen Märchenatmosphä- 
re und Realität sich bruchlos und 
glaubhaft vermischen. 

Das Mädchen Lella, das Aschen- 
puttel in „Cenere“, ist vom Putzteufel 
besessen. Es wischt und wischt die 
bereits blitzsaubere, lerne Bühne, bis, 
na bis ihre ganze Familie da r a u f aus- 
rutscht Lella, so begreifen auch die 
Kinder im Parkett, fürchtet vom Va- 
ter nicht geliebt zu werden, und sie 
S ehuldgefiihie. Darum putzt sie 
unermüdlich und rettet sich in Träu- 
me, die vor uns sichtbar werden. Mit 
Masken zu grotesken Gästen am Kö- 
nigshof stilisiert, zieht ihre Familie - 
Lella bleibt daheim und putzt - zum 
Fest des Prinzen. Das wird als eine 
Parodie auf das Werbefernsehen ge- 
feiert, über die man Lachtränen ver- 
gießt Nach vielen spannenden, rüh- 
renden, heiteren, zwischen Alltag und 
M ärchen pendelnden Ereignissen 
bekommt T-eTla schließlich ihren 
Prinzen und wird von ihren Komple- 
xen erlöst MONIKA v. ZITZE WITZ 


Neue Open „Reise zum Mittelpunkt der Erde' 

Höllenlärm der Seele 


D ie Direktion der Frankfurter 
Oper denkt sozial, zumindest, 
wenn sie Aufträge vergibt In der 
„Operaktion“ über die „Reise zum 
Mittelpunkt der Erde“, die jetzt im 
Kammerspiel einem ratlosen Publi- 
kum als Uraufführung präsentiert 
wurde, sorgt eine besessene Autoren- 
riege für Sinnverwirrung und Zusam- 
menhanglnsigkeit Ursula Baiser ist 
für Raum und Aktion zuständig, 
Gerd Kami, der Texter, der nicht viel 
zu texten hat versucht sich als Regis- 
seur, und Hans-Joachim Hespos, be- 
wahrter Frontkämpfer der Avantgar- 
de, ersann die P art itur. 

Das schauerliche (Euvre beginnt, 
einer Nonsense-Action gleich, mit de- 
bilem T allen, dadais tis chem Gestam- 
mel und schwer zu ergründenden Be- 
wegungsspielen. Immerhin kapiert 
man schon recht bald, daß diese „Rei- 
se zum Mittelpunkt der Erde" mit 
dem Roman des Jules Verne allen- 
falls den Titel gemeinsam hat, haben 
muß, weil sich - so belehrt das Pro- 
grammheft - „die herkömmliche 
Form, eine Geschichte zu erzählen, 
verbraucht hat“. 

Vielleicht Doch die trostlose Bot- 
schaft, die die Sprach- und Bewe- 
gungsartisten (Nancy Shade, Gisela 
Saur-Kontarsky, Werner Gerber und 
Mike Hentz) auf dubiose Weise ver- 
künden, wird nicht recht plausibel 
Jedenfalls geht die Reise in die Unter- 
welt der menschlichen Existenz. End- 
station ist eine grauenvolle Lärmhöl- 
le. Mehr schlecht als recht quält sich 
die Performance aus visuellen und 


phonetischen Elementen dorthin. 
Nachdem bereits eine Stunde vertan 
ist, zerrt der allgegenwärtige, stumme 
Arbeiter (Ursula Baiser) lemurenähn- 
liche Puppen aus dem Bühnenboden, 
gygfnpKffofor t an einer einen scheuß- 
lichen Ritualmord und bewirft die an- 
deren mit Stroh. 

Drei Metallarbeiter (Ulich Spies, 
Andreas Nowack und Knut Remond) 
an perkussiven Instrumenten 
schwersten Kalibers leisten aufopfe- 
rungsvolle Arbeit, und das bei extre- 
men akustischen Zumutungen. Man 
muß ihnen rhythmische Versiertheit 
und außerordentliche Resistenz ge- 
gen Lärmbelästigung attestieren. Sie 
sind wohl nicht gewerkschaftlich or- 
ganisiert, denn sonst hätten sie diese 
Tätigkeit, die etwas mit Töten durch 
Musik zu tun hat, als unzumutbar und 
gehörschädigend zuzückweisen kön- 
nen. Und das Fatale an dieser 
„Endspiel" -Provokation des Hans- 
Joachim Hespos ist, daß sie sich radi- 
kal von allem unterscheiden wül, was 
selbst neotonale und postmoderne 
Gemüter noch für zumutbar erach- 
ten. Anfänglich hält rieh der Schlag- 
zeaglänn ja noch in Grenzen. Doch 
wenn sich die scheußlichen Zu- 
standsschilderungen verdichten, die 
perkussive Atomisierung in akusti- 
sches Chaos ausartet, ist dann im 
wahrsten Sinne des Wortes die Hölle 
los. Aber trotz der Larmexzesse ist 
das Ganze langweiliger als zwei 
,J 3 areifal n -Aiifführungen hinterein- 
ander und dreimal so laut wie Straus- 
sens „Elektra“. HEINZ LUDWIG 


E ine enge Straße in der Nähe der 
Kölner Universität, gesäumt von 
Altbauten, die nichts von der Bracht 
renovierter JugendstihriUen ahnen . 
Auf dem Küngdsdüld steht kein Na- 
me, aber nach einmaligem Knopf- 
druck meldet sich der richtige Mann, 
der „begabteste Nachwuchskabaret- 
tist Deutschlands“, wie ihm Kollegen 
und Kritiker beschönigt haben: Tho- 
mas Freitag. „Ganz oben, bitte“, sagt 
er durch die Sprechanlage, bevor der 
Turöffner summt 

Unterm Dach hat er sich eine Pent- 
housewohnung eingerichtet Wir sit- 
zen in Arbeitszimmer mit 

Plauderecke; aber damit man sich 
nicht zu sehr verplaudert, steht, mo- 
mentan wohl eher dekorativ als spon- 
tanen Gedankenblitzen zur Verewi- 
gung dienend, unter dem Glastisch 
aine Schreibmaschine mit ein paar 
Satrcn auf dem eingespannten Bo- 
gen. Die Stirnwand wird beherrscht 
von gmgm metallenen Regal mit Ak- 
ten »nij Büchern; an der gegenüber- 
liegenden Wand hängen glasgefaßte 
Plakate von Freitag-Programmen - 
von den „ Ansicht en einps Trittbrett- 
fahrers“ bis zum vorletzten, „Wer 
kommt mit durchs Nadelöhr?“ Das 
jüngste, mit dem Freitag derzeit auf 
Deutschland-Tournee ist, hat noch 
frpjjnen platz gefunden neben seinen 
Vorgängern. Es heißt „Was sind denn 
das für Leute?“ und ist „Ein Pro- 
gramm zur freien Wahl“. 

Kabarett, sagt er gleich zu Beginn 
unseres Gesprächs, sei für ihn „verar- 
beitete Wut“: Man merkt's an seinem 
a ktuellen Programm, in dem er die 

aRhrfcannton Themen mit bissiger 

Ham e kommentiert Aber nur Wut - 
nein, das dürfe man die Leute nicht 
zu sehr spüren lassen, schließlich 
wollen die ja auch unterhalten wer- 
den. „Sonst könnten wir ja gleich an 
die Volkshochschule gehen.“ 

Wie sieht er sich selbst als Kabaret- 
tist? Auf jeden fhH, da schätzt er sich 
ganz selbstbewußt ein, facettenrei- 
cher als viele seiner Kollegen. „Ich 
habe ein komödiantisches Talent, ich 
hin geler nter Schauspieler. Ich könn- 
te meine Begabung als Liebhaber im 
Kleidaschrank eines schwachsinni- 
gen Boulevardstücks ausüben. Ich 
bin der Meinung , ich muß mein Ta- 
lent mit etwas Sinnvollem ausfüllen. 
Ich npnne das engagierte Unterhal- 
tung 1 . Die Mehrheit der deutschen 
Ferosehunterhaltung z. B. hat doch 
mit dem wahren Leben der Mensch- 
bat nichts zu tun.“ 



Findet In allen poßtUcben Lager 
Kabarettist Thomas Freitag 

Hoppla - und wie war das mit sei- 
ner TV-Sendung „Freitags Abend“? 
Da gab’s doch auch mehr Klamauk 
als hinter sinnig e Knmik. Das sei eine 
sehr problematische Sache gewesen, 
gibt er zu. „Es wurde als Satire ver- 
kauft, und es war bloß Pseudo-Satire. 
Der andere Effekt: die jetzige Tour- 
nee lauft riesig. Es kommen nämlich 
viele „Freitags Abend'-Leuta Das ist 
doch toll, wenn ich die wegen der 
&»nHnng rum ersten Mal in ein Kaba- 
rett bringe.“ 

Entdeckt hat ihn Kay Lorentz, Chef 
des Düsseldorfer „Kom(m)ödcbens*. 
Wie fühlt man sich als Anfäng er ne- 
ben einer erfahrenen Kabarettistin 
wie Lore Lorentz? „Sie ist eine be- 
merkenswerte Frau, eine starke Per- 
sönlichkeit Es ist ihr Laden, und es 
ist immer heikel neben dem Chef 
vom Ganzen auf der Bühne zu stehen. 
Da war schon eine gegenseitige An- 
erkennung da“, setzt er hinzu. Span- 
nungen, die habe es natürlich gege- 
ben. „Wenn mich die Leute fragen, 
wie ist die Lore eigentlich, dann sage 
ich: ungewöhnlichen Leuten billige 
ich ungewöhnliche Macken zu.“ 

Das Kabarett, sagt er, habe in den 
letzten Jahren einen großen Wandel 


Stoff für hämische Sottisea: Der 

FOTO: DPA 

erlebt. Man sei weggekommen vom 
personifizierten Kabarett, die The- 
men seien komplexer geworden. 
„Nach dem Regierungswechsel ka- 
men damals natür lich häufig Anrufe: 
,Na, nun könnt ihr ja wieder*. Da bab 
ich gesagt, Kinder, in den 13 Jahren 
der sozialliberalen Koalition sind 
doch die ganzen, die alternativen Ka- 
baretts aus dem Boden geschossen, 
die Solisten, von Jonas, Riehlmg, 
Freitag, Polt Ihr tut ja so, als ob ich 
jetzt heimlich CDU wählen würde, 
rfarcft ich mpinwi Arbeitsplatz erhal- 
te.“ Nur gegen „die Rechten“ zu 
schießen, das wäre Freitag zu platt. 
Schließlich hält jede Regierung Stoff 
für spitzzüngige Sottisen bereit 
Die gegenüberliegenden Häuser- 
fassaden liegen im kalten Licht der 
herbstlichen Nachmittagssonne, die 
erbarmungslos die Renovierungsbe- 
dürftigkeit bestrahlt Straßenlärm 
dringt leise herauf Das ist keine Ge- 
gend, in der „man * wohnt keine Köl- 
ner Renommieradresse. Aber Freitag 
fühlt sich wohl in dieser Umgebung 
mit zahlreichen Kneipen, Studenten- 
treffs lind kjpinen Tild e n , nachdem er 
zuvor rieben Jahre in Düsseldorf ge- 
lebt hat 


Er träumt davon, ein halbes Jahr zu 
arbeiten und ein halbes zuleben. „Ich 
hin an dreihundert Abenden im Jahr 
auf derBühne. Das reicht Die Grenze 
zwischen Kabarettist und Privat- 
mann ist pbnrfim fließend.“ Und wo- 
mit beschäftigt sich der Privatmann? 
Er überlegt eine Weile. „Ich beobach- 
te gerne Leute . . .“ Und dann ein Ge- 
dankensprung: „Man soll sich nicht 
so wichtig nehmen. Ich habe zwei 
Freunde verloren durch Krebs. Ich 
habe meinen Zivildienst angefangen 
im Altersheim. Wenn man als junger 
Mensch am Endpunkt anfangt relati- 
viert das die Einstellung zum restli- 
chen Leben enorm. Ich habe auch 
7nm Tod ein g ^nr gutes Verhältnis. 
Nicht, daß ich jetzt stöben möchte. 
Die vielen Reisen und die schonen 
Dinge, die ich erlebt habe - wenn ich 
wüßte, das kannst du alles nicht 
mehr, das wäre schon schlimm. Aber 
rechnen muß man schon damit, nicht 
wahr? Ich finde es fatal, das so 
verdrängt wird.“ 

Ist Kabarettist ein lukrativer Job? 
„Teh bin zufrieden. leb habe keine 
Ambitionen, Reihenhäuser zu bauen. 
Trotz meiner Ausbildung zum Bank- 
kaufmann habe ich zu Geld keine be- 
sondere Beziehung. Ich wünsche mir 

v ielmehr , Haß ich mich auf einem Ni- 
veau halten kann. Wenn mir so etwas 
gelange wie dem Loriot, immer auf 
einem Level zu sein - was Schöneres 
gibt es eigentlich gar nicht, und es ist , 
das Schwerste, was es gört. Aber so- 
viel Ehrgeiz, dte Nummer eins zu wer- 
den, habe ich überhaupt nicht“ 

„Rau oder nicht Rau“ beginnt ein 
Sketch in seinem jüngsten Pro- 
gramm. Den TTamlpt-Mnnnln g hat. 
Freitag zynisch auf den Kandidaten , 
zurechtgeschneidert; er richtet ihn an 
pinen welken Salat „Letztens hab ich 
den Rau im , Wochenspiegel 1 gesehen, 
und da sagt der doch tatsächlich Jch 
träume davon . . Bei diesen Wor- 
ten springt Freitag auf „.Mensch, 
träum nicht 4 , hab ich gerufen, ,du bist 
Politiker, also tu was. Mit Träumen 
kommste nicht weit!“ 

Apropos Rau: Mit seinem neuen 
Programm wird er durchs Land zie- 
hen bis zur Bundestagswahl; nach 
dem 25. Januar ein paar Tage paus ie- 
ren, um seinen Abend zu aktualisie- 
ren. Hat er auch Vorsorge g etroffen 
für den Fall eines Regierungswech- 
sels? Freitag schüttelt den Kopf. „Es 
gibt keinen Regierungswechsel“ 
Und nach kurzer Pause: „Ganz sicher 
nicht, nee.“ RAINER NOLDEN 


„aspekte“-Literaturpreis an Barbara Honigmann ZEITSCHRIFTENKRITIK: „Herder-Initiative“ 


Doppelt verzeichnet 


Inkarnate des Heiligen 


B arbara Honigmann, die morgen 
abend den mit 10000 Mark do- 
tierten Plnosadebütanten-Preis des 
ZDF-Kulturmagazins „aspekte“ er- 
halten wird, ist eine starke Begabung, 
obwohl bei einer Probeabstimmung 
der Jury, nach langen Diskussionen, 
der junge Schweizer Flurin Spescha 
mit seinem Buch „Das Gewicht der 
Hügel“ (Nagel & Kimche Verlag, Zü- 
rich) nur knapp zurücklag. Spescha 
beschreibt sehr differenziert eine 
Kindheit auf der rätoromanischen 
Sprachinsel, darin verwoben die Ab- 
lösung vom Vater und der Weh des 
Vaters. Von Vätern spricht, auf einer 
zweiten Ebene ihrer Erzahtsfazzen. 
auch Barbara Honigmann. Ohne an- 
klägerisches Pathos, mit verstören- 
der Trauer berichtet sie von deren 
Versagen - gegenüber Hitler wie Sta- 
lin. 

Die sechs Prosastücka die diesen 
Herbst erschienen sind (3oman von 
pinpm Kinde“, Luchterhand Verlag, 
Dannstadt), hatte sie am liebsten mit 
dem Titel versehen: „Verzeichnete 
Selbstbildnisse und Landsc h a ft e n “, 
bewußt doppeldeutig. Sie verzeich- 
net, indem sie registriert Sie ver- 
zeichnet aber auch - notwendigerwei- 
se indem sie sich dem Fluß der 
Erinnerung übeiläßt Das dahinter 
steckende Problem hat Goethe mit 
seinem Memoiren-Titel „Dichtung 
und Wahrheit“ auf den Begriff ge- 
bracht Wo das Ich das Es der Welt 
ganz aus sich heraus nachschafft so- 
zusagen keine Gegenwelten mit eige- 
nem Recht zulaßt, verkürzt es zu- 
gleich, zwangsläufig: 

Barbara Honigmann ist 1949 in 
Ost-Berlin geboren; die Eltern - der 
Vater war bei der DEFA tätig - waren 
kurz zuvor aus dem englischen Exil 
zuiückgekehrt Sie 
wurde Dramaturgin, 
zuletzt am Deut- 
sehen Theater Ber- Jggi 

lin. Es entstanden ggj? 

erste, auf Bühnen gjj^||Mp 

der Bundesrepublik 

uraufgefuhrte | Jr *■ 1 

Texte, darunter eine JJppSr -;' • ' 
stark lyrisch ringe- 
färbte Collage über 
den „Schneider von 
Ulm“ — eher ein Hör- 
spiel als an Drama. 


1984 verließ Bar- 
bara Honigmann die 
„DDR“, mit Mann 
und Kindern. Sie 
lebt jetzt mit ihrer 
Familie in Straß- 
burg. Diese Orts- 
wahl verrat viel 
über die innere Ent- 
wicklung jener Jah- 
re. Die Autorin 


wandte sich nicht nur vom System 
des „real existierenden Sozialismus“ 
ab, sondern gleichzeitigdem orthodo- 
xen Judentum zu. Hierfür ist Straß- 
burg ein Zentrum. 

Die Synagoge wird in Barbara Ho- 
nigmanns Schreiben zum Halt bieten- 
den Gegenbild verrotteter Staatlich- 
keit, darüber hinaus zur Chiffre für 
die Verlorenheit in der Welt, für Aus- 
gestoßensein. „Da sah ich wirklich 
die verstreutesten unter den Ver- 
streuten, die Juden unter den Juden“, 
heißt es in einem der Texte. Wo und 
wie gibt es Rettung? Barbara Honig- 
mann hat nach Jahren des Ringens 
sich an eine Antwort herangetastet: 
„Einmal hatte ich einen Traum. Da 
war ich mit all den anderen in Ausch- 
witz. Und in dem Traum dachte ich: 
Endlich habe ich meinen Platz im 
Leben gefunden. - Aber jetzt dachte 
ich an den schwachen Stern und an 
die rostige Himmelsleiter." 

Der Band „Roman von einem Kin- 
de“ handelt von Schutzverlangen und 
Schutzbedürftigkeit Die Trteleizäh- 
lung beschreibt so nicht nur die erste 
Mutterschaft der Autorin, sondern 
den Trost den Halt den das kleine 
Menschenwesen allein durch sein Da- 
sein in die Erwachsenenwelt bringt 
Aber auch Davidstern und Thora sind 
Waffen gegen die Verlorenheit Ein- 
prägsam wird dies vor allem in einem 
Text deutlich, der vom Schabbes- 
Fest in einer Moskauer Holzsynagoge 
berichtet die beim Betreten dem Be- 
sucher zunächst das Gefühl vermit- 
telt „in eine Räuberhöhle geraten zu 
sein“. Wenn es eine verbindende Bot- 
schaft im Prosadebüt Barbara Honig- 
manns gibt dann die vom Ende der 
Knechtschaft nicht nur in Ägypten. 

PAUL F. REITZE 


Nrip 


D ie von Gerd-Klaus Kahenbrun- 
ner herausgegebene Vierteljah- 
resschrift „Herderbücherei Initiati- 
ve“ (Hermann-Herd er-Str. 4, 7800 
Freiburg) streut zwischen primär po- 
litische Nummern, die den Fragen 
von Staat Wirtschaft und Gesell- 
schaft gewidmet sind, Nummern, die 
ein religiöses Thema aufgreifen. Daß 
Religion dabei nicht im Sinne der 
Kirchen und ihrer Theologie zu ver- 
stehen ist zeigen schon die Titel der 
betreffenden Hefte: „Die Suche nach 
dem anderen Zustand. Wiedeikehr 
der Mystik?“, „Wissende, Verschwie- 
gene, Eingeweihte. Einführung zur 
Esoterik“, „Antichristliche Konserva- 
tive. Religionskritik von rechts“. 

In Kaitenbrunners Heften spiegelt 
sich die Zeitlosigkeit der religiösen 
Erfahrung ebenso wie der aktuelle 
Trend, daß das Gewicht des Religiö- 
sen zunimmt während die Kirchen 
sich leeren. Beiseite bleibt die Vor- 
stellung der Religion als eines thera- 
peutischen Kunstgriffs, der das 
Gleichgewicht des Einzelnen und der 
Gesellschaft wiederherzustellen ver- 
mag, ohne sich dabei allzusehr auf 
das Jenseits einzulassen. Die aus un- 
seren Sozialkirchen herauskompli- 
mentierte Transzendenz stellt sich in 
der „Herderbücherei Initiative“ in 
voller Deutlichkeit wieder ein. 

In Heft 67 „Im Bannkreis des Heili- 
gen. Die Erfahrung des Göttlichen“ 
ist die Hinwendung zur Erfahrungs- 
religion besonders prägnant Kalten- 
brunner möchte mit dem Heft an die 
„sowohl von .Gläubigen' wie von 
.Nichtgläubigen' vielfach vergessene 
Wahrheit erinnern, daß das Göttliche 
nicht bewiesen oder reduziert, son- 
dern nur erfahren werden kann - in 
einer Fülle von Erscheinungsweisen, 
in unterschiedlicher Intensität, die 
von der Ekstase über ein gelassenes 
Vertrauen in einen bergenden Grund 


oder ein sich selbst kaum in Worte 
fassen könnendes Staunen bis zur Er- 
fahrung der .Gn ttesfinstemis * (Martin 
Buber) sich erstreckt“. 

Der Bogen des Heftes spannt sich 
von der kosmischen Religiosität der 
Indianer im „Großhaus“-Ritual der 
Lenape (Wem» Müller) über das 
Göttliche in der Natur nach der Lehre 
Jakob Böhmes (Roland Pietsch), die 
Wahrheit des griechischen Mythos 
(Margot Prinzessin von Sachsen-Mei- 
ningen) bis zu einer Betrachtung der 
Ikone (Tatjana Goritschewa). Doch 
auch der Beitrag eines katholischen 
Theologen (Klaus Gaxnber), indem es 
heißt* „Kult ist daher primär nicht 
das Tun des Priesters oder der ver- 
sammelten Gemeinde, sondern das 
Hereinblechen himmlischer Wirk- 
lichkeiten durch die sakramentalen 
Zeichen, die gesetzt werden“, fallt 
nicht aus der resakxalisierenden Ten- 
denz des Heftes heraus. 

Wenn nichts von vomeherein unfä- 
hig ist, als Hieroglyphe des Göttli- 
chen zu dienen, „handle es rieh nun 
um den Z i n nkrug in Jakob Böhmes 
Schusterstube, einen Bonsaigarten in 
Japan, den schwarzen Stein in der 
Kaaba zu Mekka , die Hauskatze der 
alten Ägypter, die bei den Eleusini- 
schen Mysterien gezeigte Kornähre 
oder das Ewige Licht in einer abseits- 
gelegenen Kapelle“, dann wundert es 
uns nicht, wenn wir auch von „Pseu- 
do-Heiligem“ umgeben sind (Assen 
Ignatow: „Das Pseudo -Heilige. Be- 
trachtungen über die Götzen der Mo- 
derne“). T. Goritschewa rieht so im 
Femseh-Büdschinn die „Anti-Iko- 
ne“, die dieser durch das Bildmaß, 
das unnatürliche licht, die Schatten- 
losigkeit und vor allem dadurch 
gleicht „daß nicht wir den Fernseher 
anschauen, sondern der Fernseher 
uns (Jean Baudriüard)“. 

CASPAR v. SCHRENCK-NOTZZNG 


THEATERKALENDER 




PrasadeMte Barbara Hontgmann, ehemals Ost- 
Berlin, jetzt Straßborg foto. Brigitte Friedrich 


5. Hamburg, Thalia Theater; Goldonü 
Diener zweier Herren (R: Flfmml 

6. Düsseldorf, Schauspielhaus; Ma- 
steroff u. Ebb: Cabaret (R: Savary) 

7. Düsseldorf, Schauspielhaus; Reins- 
hagen: Die Clownin (U) (K: Hei- 
sing) 

Zürich, Schauspielhaus; Shake- 
speare: Die lustigen Weiber von 
Windsor (R: Hollraann) 

8. Basel Theater, Nortn: Nacht, Mut- 
ter des Tages (DE) (R: Badora) 

1*. Bochum. Schauspielhaus; Pi- 
randeßo: Die Riesen vom Berge (R 
Breth) 

1L Berlin, Schiller-Theater; Broch: 
Die Geschäfte des Baron La borde 
(R: Beredt) 

12. Berlin, Freie VplkshOhne; Euripi- 
des: Elektra iR: Neuenfels) 
Nürnberg, StädL Bühnen; Rolf 
Schneiden Joseph Fouchg, zu die- 
nen (U) (R: Stenzei) 


13. Berlin, Schiller- Theater; Mi&hlma: 
Madame de Sade (DE) (R: Fendel) 

14. Berlin, Freie Volksbühne; Bond: 
Gerettet (R: Neuenfels) 

Ulen, Akademietheater, Tsche- 
chow: Die Möwe (R: deinen} 

IT. München. Theater im Marstall; 
Hnter Der Hausmeister (R: Pa- 
litzsch) 

18. München, Kammerspiele; Kroetz: 

Der Weihnachtstod (U) (R: Kroetz) 
SO. Wiesbaden, Staatstheater; Ayck- 
boum: ln Gedanken (DE) (R: Lot- 
schak) 

2L Stuttgart, Staatstheater; Tsche- 
chow: Der Kirschgarten (R: Ru- 
dolph) 

30. Darmstadt, Staatstheater; Walsen 
Die Ohrfeige (XJ) (R: Haag) 

3L Frankfurt, Schauspiel; Stemheim: 
Die Hose (R: Groß) 

Köln, Schauspiel; Stemheim: Die 
Kassette (R: Karge) 


Abmahnung für Bochums 
neuen Intendanten 

AP, Bochum 
Der neue Intendant des Bochu- 
mer Schauspielhauses, Frank-Pa- 
trick Steckei, hat von der Stadtver- 
waltung eine Abmahnung erhalten, ' 
weil er Hausbesetzern während ei- 
ner Premiere Zugang zum Schau- 
spielhaus gewährt hatte. Peymann- 
Nachfolger Steckei batte letzte Wo- 
che 30 Hausbesetzern, deren Hau- 
ser einer Umg eh ungsstraße nun 
Opfer gefallen waren, unmittelbar 
vor der deutschen Erstaufführung 
des Stückes .Quai West“ von Ber- 
nard-Marie Kultes die Bühne des 
Schauspielhauses für eine Protest- 
kundgebung gegen das Vorgehen 
der Stadt Bochum zur Verfügung 
gestellt Dabei kam es zu heftigen 
Auseinandersetzungen zwischen 
den Demonstranten und dem anwe- 
senden Oberstadtdirektor Herbert 
Jahofer. Allen Protesten Jabofers 
zum TVotz ließ es Steckei auch zu, 
daß die Hausbesetzer Sammelbüch- 
sen im Publikum kreisen ließen. 

Goyas „Kriegsschrecken“ 
erstmals vollständig 

dpa, Brannschweig 1 
Erstmals in der Bundesrepublik 
ist jetzt im Braunschweiger Her- 
zog-Anton- Ulrich-Museum der voll- 
ständige Zyklus „Schrecken des 
Krieges“ von Francisco de Goya 
(174&-T828) zu sehen. Die bis zum 
14. Januar befristete Sonderschau 
enthält alle 80 Radierungen des 
Künstlers zu diesem Thema. Sie 
konnten, wie Museumsdirektor Rü- 
diger Kleßmann sagte, mit Hilfe 
von Mitteln aus niedersächsischen 
Spielbank-Erträgen vor etwa einem 
Jahr für rund 50 000 Marie in Ham- 
burg ersteigert werden. Der Zyklus 
„Los Desastras de la Guerra“ gibt 
die Eindrücke wieder, die der 
Künstler beim spanisch-französi- 
schen Krieg gewonnen hat. 

Aquarelle und Zeichnungen 
von Hermann Hesse 

DW.Wunburg 
Daß Hermann Hesse auch gemalt 
hat, ist weithin bekannt Trotzdem 
überraschen seine Bilder in ihrer 
scheinbar unbeschwerten Farbfreu- 
digkeit, mit der sie Landschaften 
vorwiegend des Südens wiederge- 
ben, immer wieder. Das laßt sich 
bis 11. Januar in der Städtischen 
Galerie Wüizburg nacherleben, wo 
eine Auswahl von mehr als hundert 
Zfrirhnungsn und Aquarellen ge- 
zeigt wird, die zwischen 1921 und 
1935 entstanden. Der Katalog (112 
S. mit 50 Abb., 18 Mark) ist zugleich 
der Erinnerung an den kurzen Be- 
such des Dichters 1928 in der Stadt 
gewidmet, der sich in dem hier 
nachgedruckten Essay „Einst in 
Würzburg“ spiegelt 

Baden und Württemberg 
zur Zeit Napoleons 

dpa, Stuttgart 
„Baden und Württemberg im 
Zeitalter Napoleons“ heißt eine 
große Ausstellung, die von Mai bis 
August nächsten Jahres im Würt- 
tembergischen Kunstverein Stutt- 
gart gezeigt wird. Damit begebt das 
Württem belgische Landesmuseum, 
Veranstalter dieser neuen bedeu- 
tenden Schau nach der Staufer- und 
der KeltensussteHung, das Jubi- 
läum seines 125jährigen Bestehens, 
Ke Napoleon-Ausstellung präsen- 
tiert rund 1500 Objekte „von den 
Kroninsigmen bis zur Mistgabel“ 
aus der Zeit des Umbruchs um 
1800. 

Londoner Musikdirektor 
Andre Previn tritt zurück 

dpa, London 
Andre Previn hat seinen Rück- 
tritt als Musikdirektor des „Royal 
Philharmonie Orchestra“ in Lon- 
don angekündigt In der jetzt veröf- 
fentlichten Erklärung kritisiert der 
56jährige Künstler die Arbeitsbe- 
dingungen der Musiker und ihre 
schlechte Bezahlung. Der gebürtige 
Berliner und heutige amerikanische 
Staatsbürger will aber weiter der . 
Hauptdirigent des Orchesters blei- 
ben. Sein Nachfolger als Musikdi- 
rektor wird vom 1. Januar an Vladi- 
mir Ashkenazy. 

DAS AKTUELLE 
TASCHENBUCH 

Den „Dunst jener finsteren Zeit“ 
vermeinte Theodor Storm in den 
Hexeogeschichten zu spüren, die 
Ludwig Beehrtem 1854 veröffent- 
lichte. Die schaurigen Erzählungen 
haben bei weitem nicht die Popula- 
rität seiner Märchendichtungen er- 
reicht, denn es geht hier 'um 'He- 
xenverbrennungen und Folterun- 
gen, um Teufel in allen möglichen 
Inkarnationen und schreckliche To- 
desarten. Bechstein fand die Anre- 
gungen zu diesen Geschichten als 
Bibliothekar in Meiningen; hier 
standen ihm als Quellen Akten und 
Handschriften verschiedener Archi- 
ve zur - Verfügung. Monika Wurm- 
dobler hat die Erzählungen mit 
gruslig-schönen Bildern illustriert 
Warnung: Für zartbesaitete Seelen 
ist dieser Band vermutlich nicht die 
geeignete Bettlektüre. no 

Ludwig Bechsteinr „Hexengesehich- 
ten“. Insel Taschenbuch. 272 Seiten, 

16 Marie 
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Bio-Nahrung 
kam auf 
den Prüfstand 


HARALD GÜNTER. Stuttgart 

Bio-Nahrung schmeckt durchweg 
besser, enthält deutlich weniger Ni- 
trat, deshalb aber auch weniger Ei- 
weiß als landwirtschaftliche Normal- 
kost. Zu diesem Ergebnis ist jetzt das 
Regierungspräsidium Stuttgart in ei- 
ner Vergleichsuntersuchung von Ge- 
müse und Kartoffelsorten aus biologi- 
schem und konventionellem Anbau 
gekommen. Geringer als angenom- 
men fielen dagegen die Unterschiede 
bei den Rückständen an Pflanzen- 
schutzmitteln aus. „Umweltbeding- 
te“ Schwermetalle wie Cadmium 
oder Blei wurden hier wie dort in 
gleichen Dosen nachgewiesen. 

Gegenstand des Vergleichstests 
waren vor allem Winterweizen und 
Kartoffeln. Außerdem wurden von 
der Chemischen La nd es unters u- 
chungsanstalt Stuttgart Proben von 
Möhren. Rote Beete, Kraut und Salat 
analysiert. Dabei schäite sich eine wi- 
der Erwarten deutliche „ganzheit- 
bche Charakterisierung" von Bio- 
Produkten heraus. Lediglich die Fra- 
ge. ob Naturkosi eindeutig mehr 
wertvolle Mineralien enthält, blieb 
unbeantwortet. 

Das interessante Ergebnis der Un- 
tersuchungsreihe war der Nachweis 
einer erhöhten Photonenemission bei 
Bio-Erzeugnissen. Das heißt: Auf- 
grund bestimmter Stoffwechselpro- 
zesse in der Pflanze reflektieren Kar- 
toffeln aus biologisch-dynamischem 
Anbau mehr Licht als herkömmliche 
FeldCrüchte. Dieses bisher unbekann- 
te Phänomen ist für die Lebensmit- 
telüberwachung von bahnbrechender 
Bedeutung. „Erstmals", meint Regie- 
rungspräsident Manfred Bulling, 
„könnte der Wirtschaftskontroll- 
dienst im Handel zuverlässig feststel- 
len. ob die Hausfrau den oft deutlich 
höheren Preis für ein Bio-Produkt 
zahlt, das gar keines ist". Einschlä- 
gige Meßgeräte zum Nachweis der 
Lichlreflexion stehen jedoch (noch) 
nicht zur Verfügung. 

Im Regherungsbezirk Stuttgart gibt 
es derzeit 71 biologisch-dynamische 
und 45 organisch-biologische Betrie- 
be. Ihre Anbaufläche umfaßt 0.5 Pro- 
zent der gesamten landwirtschaftli- 
chen Fläche. 


Mit einer Gala feierte eine französische Institution Geburtstag: Das „Folies Bergfere“ wurde hundert 

Shirley Bassey riß tout Paris von 
den Sitzen - wie einst Josephine Baker 


ELISABETH RÜGE. Paris 

Der Name steht für Cancan, Kreis- 
säge, aufregende Beine, Federn. Pail- 
letten und „Plaisir ä la francaise“: 
Das „Folies Bergfere“, ein Symbol 
der Belle Epoque, feierte seinen hun- 
dertsten Geburtstag. Doch wer zün- 
det heute die Bühnenbretter an, wie 
einst Josephine Baker, die „schwarze 
Venus“, Mistinguett oder La belle 
Otero - die kleinen „Folies“, die ganz 
Paris zusammenströmen ließen? 

Wie lockt man ein fernseh- und 
video verwöhntes Publikum aus den 
bequemen häuslichen Sesseln? Hele- 
ne Martini, Chefin des größten Pri- 
vattheaters von Paris, mobilisierte 
die Pariser Schiekeria mit einer hu- 
manitären Idee: Sie veranstaltete ei- 
nen Galaabend mit viel Prominenz 
zugunsten des Curie-Instituts für 
Krebsforschung. Der Reinerlös soll 
einem Kinderpavillon zukommen, 
der bis 1990 fertiggestellt wird. 

Wer hierher kommt, will vor allem 
gesehen werden: Aristokratie, Geld- 
adel, Botschafter und Stars - Welt- 
und Halbwelt - haben zwischen 400 
und 3000 Franc bezahlt, um Einlaß in 
diese geschlossene Gesellschaft mit 
Show und Mittemachtssouper zu be- 
kommen. Nicht gerechnet der Preis 
für die Abendgarderobe. Neuester 
Chic in Samt und 
Seide, mit Puffär- 
meln, Hütchen. 

Schleier, Stirnband 
oder roter Schleife 
im Haar. Unter man- 
chem Fuchs ver- 
steckt sich nur ange- 
deuteter TülL Um so 
großzügiger dafür 
das Rückendekolle- 
t£. Diamanten und 
Klunker funkeln um 
die Wette. 


schwarzem Cape - einen langen 
Schal in Weiß oder Rot lässig über 
den Smoking geworfen. 

In der Gruppe um die Baronin 
Rothschild und Comtesse de Brantes 
entsteht plötzlich Bewegung. Die Fo- 
tografen wenden sich einem neuen 
Gast zu: eine Ex-Kaiserin hat den 
Saal betreten, Prinzessin Soraya in 
weißem Nerz und schwarzem Samt 
Schlicht ist das Haar nach hinten 
zum Zopf gebunden, um so wirksa- 
mer die Rubine an Hals und Ohren. 
Das Lächeln wirkt schmerzlich, noch 


vuetheaters aus 13 Buchstaben be- 
stehen und in jedem mußte der Be- 
griff „Folies“ Vorkommen; diese 
„Verrücktheit“ hatte er sich sogar au- 
torenrechtlich schützen lassen. 


Ob die Revue sie aufheitem wird? 
Das Spektakel ist bunt und ein wenig 
grell wie seit hundert Jahren. Viel 
östliche Show-Elemente, denn der 
Regisseur Nüchel Gyarmaty stammt 
aus Budapest Madame Martini, die 
Chefin, ist in Polen aufgewachsen. 
Sie kam 1947 als Revuegirl zu dem 
„Folies Bergfene“. 1974 übernahm sie 
die Leitung, die 48 Jahre lang in den 
Händen von Paul Derval gelegen hat- 
te. Derval hat dem Haus den Stempel 
aufgedrückt; er kreierte 33 Revuen. 
Jede bleibt etwa zwei Jahre im Pro- 
gramm und braucht sechs bis acht 
Monate Vorbereitungszeit Paul Der- 
val war abergläubisch: Jeder Show- 
Titel mußte wie der Name des Re- 


Auffallend wenig 
Weiblichkeit die 
Hosen anhat. Män- 
ner dafür mit Mo- 
zartzopf und 




Gala-Stars 1986: Komiker Michel Leeb mit Aman- 
da Lear (L) und Shirley Bassey FOTO afp 


Aus dem größten Privattheater 
Frankreichs ist inzwischen ein mo- 
dernes Geschäftsuntemehmen ge- 
worden. mit Marktforschung und 
kommerziellen Interessen: Hinter 
den Kulissen verbergen sich auf drei 
Stockwerken hauseigene Werkstatt 
Wäscherei und Reinigung, die sich 
um 60 Hebelwinden, 1500 Kostüme, 
900 Hüte und Perücken sowie 450 
Paar Schuhe kümmern. Dazu um 40 
Tonnen Dekoration, kilometerweise 
Bänder und Strippen, zentnerweise 
Pailletten. „Folies Bergere“ beschäf- 
tigen 200 Personen, darunter 80 Tän- 
zerinnen, die zwischen 3000 bis 
10 000 Franc im Monat verdienen. 

Die 1689 Plätze sind im Durch- 
schnitt zu 70 Prozent verkauft so daß 
im Jahre 1983 der fünfzigmillionste 
Besucher begrüßt werden konnte. 

Zu den großen Namen, die das 
„Folies Bergere“ über die Grenzen 
hinweg berühmt gemacht hat gehö- 
ren auch Maurice Chevalier, der 1911 
mit der Mistinguett „La Valse Ren- 
versante“, einen umwerfenden Wal- 
zer, auf die Bühne legte und dessen 
„Ma pomme“ noch immer ein Ohr- 
wurm ist Charlie Chaplin ebenso un- 
vergessen wie Femandel, Clown 
Grock mit seinem Partner Antonett 
und Jean Gabin. 

Der Star des Jubiläums- Abends 
war Shirley Bassey: Die weltbekann- 
te Sängerin schaffte, was einst der 
„schwarzen Venus“ und Mistinguett 
gelang: Sie riß die Zuschauer von 
den Sitzen. Dennoch - auch wenn 
Champagner, ein Luxusmobil sowie 
ein Kostüm der Mistinguett aus dem 
Jahre 1933 für insgesamt 371 000 
Franc bei der Versteigerung unter 
den Hammer kamen - ein entschei- 
dendes Detail fehlte in dem bunten 
Spektakel: die sprichwörtliche klei- 
ne „folie“. 
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Das Folies Bergere war für Charles Chaplin (links) und Femandel 
Sprungbrett für eine WeKkarriere FOTOS: ap.tw. ullstein 


WETTER: Mild und trocken 


Lage: Zwischen einem Sturmtief bei 
Island und einem Hoch über dem 
Alpenraum wird milde Meeresluft 
nach Deutschland geführt. Wahrend 
sie sich im Norden bis zum Boden 
durchsetzt, bleibt in der Mitte und 
im Süden eine kalte Grundschicht 
erhalten. 


! Vorhersage für Donnerstag: Im Nor- 
i den vereinzelt Regen. Im Westen 
j sonnig und trocken. Höchsttempera- 
I turen um 12. nachts bei 7 Grad. Fri- 


scher, an der Küste starker bis stür- 
mischer SUdwestwind. In der Mitte 
und im Süden verbreitet Nebel 
Höchsttemperaturen um 5, nachts 
um 3 Grad. Überwiegend schwach- 
windig. 

Weitere Aussichten: Noch keine 
durchgreifende Änderung. 

Sonnenaufgang am Freitag: 8.09 
Uhr*, Untergang: 16.15 Uhr, Mond- 
aufgang: 12.18 Uhr, Untergang: 20.20 
Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kassel). 


Teuerstes Museum 
Europas hat 
keine Parkplätze 


Gefährlicher Nachlaß einer 
stillgelegten Chemiefabrik 


Vorhersagskarte 
für den 
4. Dez., 8 Uhr 
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SAD, Paris 

Ein peinlicher Schildbürgenstreich 
wurde einen Tag nach der Einwei- 
hung des neuen Pariser „Musee 
d'Orsay“ entdeckt: Der teuerste Mu- 
seumsneubau Europas hat keine 
Parkplätze. Bei Investitionen von 
rund fünf Milliarden Mark hat man 
den Bau eines Parkhauses vergessen. 

Mehr als zehn Jahre beschäftigen 
sich drei französische Staatspräsiden- 
ten, mehrere Ministerien und eine 
ganze Riege von Architekten mit dem 
Bau des „Museums des 19. Jahrhun- 
derts". An alles wurde gedacht, nur 
nicht an autofahrende Besucher. 

Es scheint mal wieder die Frage 
nach der „Zuständigkeit“ zu sein, die 
zum parkplatzlosen Museum führte. 
Der französische Staat als Bauherr 
hat mit der Frage der Verkehrspro- 
bleme in der Stadt Paris nichts zu 
tun. Paris jedoch erklärt: „Alles, was 
mit dem Bau des Museums zusam- 
menhängt, gehört zur Kompetenz des 
Staates." Trotzdem versprach die 
Stadt, ein unterirdisches Parkhaus zu 
bauen. Darauf werden Autofahrer al- 
lerdings mindestens zwei Jahre war- 
ten müssen. 


Quecksilberrückstand von nie dagewesenem Ausmaß in Oberfranken 

M. PRÄCKLEIN, Marktredwitz Marktredwitz ihre Abwässer leitete 


Experten einer Entsorgungsfirma 
kennen keinen vergleichbaren Fall 
im Bundesgebiet: Gelände und Bau- 
substanz der ältesten chemischen Fa- 
brik Deutschlands im oberfränki- 
schen Marktredwitz sind so stark mit 
Quecksilber verseucht, daß sich ei- 
gentlich der Abbau lohnen würde - 
allerdings traut sich kein Abnehmer 
an die risikoreichen Verbindungen 
des hochgiftigen Schwermetalls her- 
an. In luftdichten Schutzanzügen be- 
wegen sich die Entsorger über das 
heruntergekommene Gelände der 
Mitte 1985 stillgelegten Fabrik vor, 
demontieren Anlagen und verschlie- 
ßen die gefährlichen Abfälle für den 
Transport in die hessische Untertage- 
deponie Herfa-Neuroda 
Erst im Laufe der vergangenen 
Jahre wurde das Ausmaß des Um- 
weltproblems in Marktredwitz deut- 
lich. 1982 wurden in Eiern aus dem 
Einzugsgebiet der Fabrik 40fech 
überhöhte Quecksilberwerte festge- 
stellt Vor zwei Jahren fanden die Be- 
hörden im Wasser des Kosseineba- 
ches, in den die Chemische Fabrik 


Marktredwitz ihre Abwässer leitete 
und aus dem die nahe tschechische 
Stadt Eger ihr Trinkwasser bezieht, 
eine bis zu 400 fach überhöhte Queck- 
süberkonzentration. Das Landrats- 
amt Wunsiedel ließ daraufhin die Fa- 
briktore schließen. 

Die offensichtlichen Schlampe- 
reien in dem Familienuntemehmen 
reichen Jahrzehnte zurück. Bei Kon- 
trollen wurde die Produktion zu 70 
Prozent stillgelegt besonders gefähr- 
dete Arbeitsbereiche hinter Hinweis- 
schildern „gesperrt“ oder „Durch- 
gang verboten“ versteckt Unter- 
schiedliche Zuständigkeiten für Ar- 
beitsschutz, Gewässerschutz und Im- 
missionsschutz ermöglichten es der 
Betriebsleitung vermutlich, die „Be- 
hörden gegeneinander auszuspielen“, 
sagt der Betriebsratsvorsitzende. 

Die Verhältnisse in der Marktred- 
witzer „Giftküche“ sollen in Kürze 
auch den Bayerischen Landtag be- 
schäftigen. Nicht zuletzt interessiert 
die Frage, wer die auf 60 Millionen 
Mark geschätzten Sanierungskosten 
nach dem Konkurs der Fabrik zahlen 
solL (dpai 
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Wo das Christkind unter den Zensur-Schlitten geriet 


Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Mittwoch. 13 Uhr (MEZ): 
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HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Glühweinaroma, Liedersang, die 
dumpfen Glocken der Kreuzkirche: 
Die TY-Mainzelmänner schwenkten 
Kameras und Mikrofone live auf dem 
Dresdner Striezelmarkt - und vernah- 
men ungewöhnliche Wim schiist en- 
Notizen: „Daß ich meine Bekannten 
und meine Schwiegermutter drüben 
auch selber besuchen kann“, sagt ei- 
ner der „gemietlichen“ Elbflorenzer 
in die Objektive der „Teie-Elustrier- 
ten“. Vorweihnachtlicher „DDR“ -All- 
tag, politische Würze im weltberühm- 
ten Stoßen vom Elbestrand. 

Nach „Wiso“, das Anfang Septem- 
ber von der Leipziger Messe sendete, 
begab sich das ZDF zum zweiten Mal 
live in den deutschen Alltag drüben: 
Zurückhaltende Fragen, sorgfältig je- 
den „Unterton“ vermeidend - und 
doch sagten die Besucher auf dem 
berühmten Altmarkt ohne übertrie- 
benen Lokalpatriotismus, was ihnen 
das lebhafte Sachsen-Mundwerk auf 


die Lippen trieb: „Wir sind gekom- 
men, weil wir uns mal umsehen wol- 
len, was es hier so gibt Ja, ich staune 
bloß, daß keine Apfelsinen da sind“, 
kritisierte ein Mann vor den ZDF-Ka- 
meras. Was sie elektronisch übertra- 
gen, ist dort unten im „DDR“-Süd- 
osten, dem weißen Fleck auf der 
West-Femsehkarte („Tal der Trä- 
nen“), nicht zu empfangen. 

„Was wünschen Sie sich denn für 
die Weihnachtszeit?“ fragt die Main- 
zer Reporterin. „Nun, Frieden“. Eine 
Nachbarin ergänzt: „Das ist das Wich- 
tigste. würde ich auch denken ... na, 
ich könnte vielleicht noch was sagen“ 
(lacht). Die Moderatorin ermuntert 
„Dann tun Sie's doch!“ Und dann 
kommt ans Licht was vielen „DDR“- 
Bürgem bis zum Heiligen Abend an 
die Nerven geht: „Ein besseres Ange- 
bot“. Denn es gab durchaus schon 
angenehmere varfestliche Versor- 
gungszeiten. Eine Besucherin bückt 
in die Kamera aus dem Westen: „Frü- 


her waren die Gerüche noch'n biß- 
chen anders wie jetzt Man konnte 
noch gebrannte Mandeln kaufen oder 
andere Sachen, die eben heute nicht 
mehr zu haben sind . . .“ 


Manchem Mini-Dresdner ver- 
schlägt die Frage-Tante vom Rhein 
die Sprache: „Wie heißt du Zwerg 
denn?“ „Maxi“. „Und was wünschst 
du dir zu Weihnachten?“ Antwort des 
Jung- Pioniers: „Wird nicht verraten!“ 
Nur der amtlich bestellte Striezel- 
markt-Weihnachtsmann, der klang 
nun doch ein bissei verräterisch so- 
zialistisch: „Nun, eins möchte ich al- 
len Kindern wünschen: Daß wir un- 
bedingt weiter so leben können wie 
bisher, alle Kinder der Welt arrrtig 
sind, wir Erwachsenen arrrtig sind, 
und da können wir alle uns selbst 
denken, was der Weihnachtsmann da- 
mit meint: Nämlich den weihnachtli- 
chen Frieden - auch insgesamt . . 
Schult der „DDR“ -Friedensrat nun 
schon Knecht Rupprecht? 


Privatbäcker Ludwig wird da ganz 
unfriedlich von Kunden bestürmt' 
Seit fünf Uhr in aller Frühe arbeitet 
das „Rührwerk aus Kaiser Wilhelms 
Zeiten“ (ZDF) in seiner Backstube. 
Fünf selbständige Konditoren bak- 
ken nach Geheimrezepten ihren 
Dresdner StoUen - Jahresumsatz 
750 000 „DDR“ -Mark. Bei einem 
Steuersatz von 8Q Prozent 

Geheim wie die StoUenrezeptur 
bleibt auch, weshalb die Partei selbst 
Weihnachtsliedertexte ändert Ais 
Weltstar Peter Schreier mit den phil- 
harmonischen Kinderstimmen im 
Rücken leise den Schnee rieseln ließ, 
geriet das Christkind unter den Zen- 
sur-Schütten: „Freue dich, Christ- 
kind kommt bald!“, lautet der echte 
Freuden-Vers. Auf dem Dresdner Alt- 
markt - und nicht nur dort - ersetzt 
man (weil wohl allzuviel Christ kindli- 
ches allzuviel Religiöses „produ- 
ziert“) diese märchenhafte Vokabel 
durch „Weihnacht kommt bald“. 


Die ganze Bibel 
auf Diskette 
gespeichert 


dpa, Nürnberg 

Eine einzige Diskette kann im Jah- 

re2000denGnmd5tcK±zu^iiertheö. . 
logischen Bibliothek bildeft Üie . 
samte Heilige Schrift einschließlich-? ■ üi . . .. 
der hebräischen und pißchlsc^ ü^% F - X : ; r. 'S ',*• 
fassüng sowie der lateimscfien Vnt g^ :=' ' 

ta soll bis zum Ende des. : Jaitdarrt- ^ - ' 

derts auf einer Computerdiskette suf - %.■ 
Verfügung stehen. Wie der Vorätzenh-:.- -i -r - - 

de des Vereins „Interkonfessncotelles -" 

Pilotprojekt Pfarrer und Personal # 
Computer“, der Nürnberger Pferrer' ' 

Detlef Rose, mitteilte. nahe auch in - 
der Theologie das Computerzeitalter, f ' : wW' 

Probleme bereitet die „Supeti-." * JMP* 
bei“ bislang noch durch die Notwen, 
digkeit, verschiedene Schriftjypen f 
gleichzeitig auf dem Bildschirm dar- : “v 
zustellen. Auch müsse erst noch^in iS 
Arbeitsprogramm entwickd (werden. 1 i . 
mit dem sich die Lutherbibel, die k» - ' 

thoüsche Einheitsübersetzung, der '£■: ' .* + \ ' 
hebräische und griechische Urtext §»,-■ 
sowie die lateinische Übertragung y 
Vulgata auf dem Personalcomputer 
auswerten lassen. > ' 


Als schwarze Venus begeisterte JosepMae Baker i926 ganz Paris. 1949 
trat sie zun letztenmal in dem Theater an der Rue Richter aut. 


Förster-Prozeß vertagt 

rtr, George Town 
Der Prozeß gegen den wegen Dro- 
genbesitzes in Malaysia ange klagten 
Deutschen Frank Förster ist gestern 
auf Freitag vertagt worden, nachdem 
eine als Zeugin geladene Polizeibe- 
amtin bei der Vernehmung vor Ge- 
richt in Ohnmacht fieL Sie soüte zu 
dem Geständnis befragt werden, das 
Försters Anwalt aus Verfahrensgrün- 
den angezweifelt hatte. 


1000 Kinder verkauft? 

AP. Rio de Janeiro 
Die Polizei von Rio de Janeiro hat 
eine Frau festgenommen, die auslän- 
dischen Paaren gegen hohe Preise die 
Adoption von rund 1000 Kleinkin- 
dem vermittelt haben soll Die Frau 
soll von den vornehmlich israelischen 
Paaren umgerechnet 14 000 bis 18 000 
Mark verlangt haben. Ausländer kön- 
nen in Brasilien legal Kind» adoptie- 
ren. Die Vermittlung gegen Geld gilt 
jedoch als Verbrechen. 


Wallensteins 
„Pilsener Schlüsse“ 
bald vor Gericht? 


AP, Berlin 

Um das schriftliche Gelöbnis der 
Obristen und Regimentskomman- 
deure, ihrem Feidherm Wallenstein 
„bis zum letzten Blutstropfen“ die 
Treue zu halten, ist gut 350 Jahre 
nach dem 30jährigen Krieg ein neuer 
Streit entbrannt - diesmal auf der 
Berliner Antiquitätemnesse „Antiqua 
*86“. Dem Berliner Buchhändler Pe- 
ter Severin wurde per Einstweiliger 
Verfügung untersagt, das aus dem 
Jahre 1634 stammende Dokument - 
Verkaufsförderung 480 000 Mark - zu 
veräußern. Erwirkt wurde die Verfü- 
gung von Gotthard Graf Schaff- 
gotsch, dessen Ahn zu den Unter- 
zeichnern gehörte und der Anspruch 
auf das Dokument erhebt Bei Andro- 
hung einer Geldstrafe von 500 000 
Mark hat der 72jährige Graf aus 
Schwa bisch-Gmünd den Verkauf der 
19seitigen „Pilsener Schlüsse“ ver- 
bieten lassen. 

Severin wül die in seinem Besitz 
befindlichen Dokumente jedoch 
nicht herausgeben. Vor zwei Jahren 
hat er sie für eine geringe Summe von 
einer Mitarbeiterin erworben, die sie 
„aus dem Osten“ mitgebracht hatte. 


Drogensucht in der UdSSR 
AFP, Moskau 
2000 Drogenschmuggler sind seit 
Beginn des Jahres in der Sowjetuni- 
on verurteilt worden, gab der stellver- 
tretende sowjetische Innenminister 
Boris Sabotin, im Fernsehen be- 
kannt Die Zahl der Drogensüchtigen 
in der UdSSR bezifferte der Minister 
auf „mehre« zehntausend“. Vor ei- 
nem Jahr war in offiziellen Statisti- 
ken von knapp 3000 Rauschgiftsüch- 
tigen die Rede. 


Zu dick für Adoption 

rtr, Sidney 

Ein australisches Ehepaar ist nach 
Ansicht der Behörden für eine Adop- 
tion zu dick. Die 39 Jahre alte Sue 
Muraane und ihr 2Sjähriger Mann Mi- 
chael erklärten gestern, die Regie- 
rung habe ihnen mitgeteilt sie sollten 
jeder mindestens 25 Kilogramm ab- 
nehmen, bevor sie an eine Adoption 

ftenltgn kö nnten. Frau Miiman p wiegt 

92, ihr Mann 90 Kilogramm. 
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Weü sie auf eine Delikatesse nicht 
verzichten wollte, verursachte die Be- 
Satzung einer chinesischen Verkehrs- 
maschine auf dem Flug von Schang- 
hai nach Peking einen Brand. Sie hat- 
te Eßkastanien auf dem Flugzeugbo- 
den geröstet. Crew und erschreckten 
Passagieren gelang es jedoch, die 
Flammen auszutreten. 
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Ciskei, 5. Jahrestag der Unabhängigkeit 
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Trotz intensiver industrieller Bemühungen lebt Ciskei durch und von der Landwirtschaft 

Ein dornenvoller Weg zur Unabhängigkeit 
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ger als 100 Jahre gegen das 
mächtige britische Empire“, sagt Prä- 
sident Lennox Sebe, „um ihre Unab- 
hängigkeit wieder zn erlangen, und 
verloren schließlich. Aber unsere 
Ideale starben nicht Wir fochten mit 
friedlichen Mitteln und bekamen die 
Unabhängigkeit schließlich von 1 Süd- 
afrika im Jahre 1981 zurück. Es war 
ein hartes Bingen, aber doch friedfer- 
tig und professionell und nicht durch 
den Lauf eines Gewehrs.“ Was das 
berechtigte Eintreten für die Gleich- 
heit von Schwarz und Weiß in Süd- 
afrika oft in den Hintergrund treten 
läßt, ist, daß ebenso wie die weißen 
Buren nicht gleichzusetzen sind mit 
den weißen Briten, auch die Schwar- 
zen keine amorphe Masse sind, son- 
dern sich durchaus entsprechend in 
verschiedene Völker gliedern. 

In allen Ländern, die nach der Ko- 
lonialzeit ihre Unab häng i g keit wie- 
dererlangten, tauchten alsbald die al- 
ten Stammesgegensätze wieder auf; 
der Tribalismus ist heute Schwarz- 
afrikas zentrales Problem, zumal die 
Kolonialherren bei ihrer Aufteilung 


Afrikas auf die Stammesgrenzen kei- 
nerlei Rücksicht nahnwi- WiH man in 
S üdafrika die Fehler vermeiden, die 
in anderen Ländern des Kontinents 
begangen wurden, darf man die 
Stamme und ihre Sitten und Traditio- 
nen nicht aus den Augen verlieren. 

. In diesem Sinne ist die Ciskei „kei- 
ne Schaffung von Südafrika“ oder ein 
„Produkt der Apartheid“, sagt Len- 
nox Sebe, „die Ciskeier arbeiteten 
und wurden unterdrückt mehr als 100 
Jahre, bis sie ihre Selbstachtung und 
ihre .Unabhängigkeit wiedererlang- 
ten.“ 

Die Xhosa sind Teil der Nguni- 
Volker, die zu den mutigsten und frei- 
heitsliebendsten unter der Schwar- 
zen zählten. Sie kamen infolge großer 
Wanderungen im 16. und 17. Jahrhun- 
dert von den großen afrikanischen 
S een Zentralafrikas herab in den 
Subkontinent Aufzeichnungen über 
die Xhosa datieren zurück bis ins 
Jahr 1610. Der herrschende Stamm 
unter den Xhosas sind die amaTsha- 
we. In das Gebiet der heutigen Trans- 
kei und Ciskei kamen sie im Jahre 
1702 nach dem Tod von Häuptling 


Tshiwo. Im ersten Aufeinandertref- 
fen zwischen Xhosa und Weißen kam 
es 1702 in der Nähe des Great Fish 
Itiver, und 1770 zogen die Xhosa bis 
in die Nähe des Ortes, wo beute Port 
Elizabeth liegt 

Die Dutch-East-Indte-Company, 
die damals am Kap der Guten Hoff- 
nung regierte, verfügte eine Politik 
der Isolation, die jede Kommunika- 
tion der Weißen mit den Xhosa ver- 
bot Doch Konflikte konnten nicht 
ausbleiben, weil die Xhosa ebenso 
wie die weißen Farmer Viehzüchter 
waren. Gegenseitiges Stehlen der bei- 
den „Vieh-Kulturen“ waren an der 
Tagesordnung und regelmäßige 
Überfalle folgten. 1778 wollte Gou- 
verneur van Plettenberg für klare 
Verhältnisse sorgen und erklärte den 
Great Fish River zur Grenze zwischen 
Schwarz und Weiß und untersagte je- 
den Handel zwischen den beiden 
Gruppen. Aber weder die Afrikaner 
und die britischen Siedler, die 1320 
kamen, auf der einen, noch die Xhosa 
auf der anderen Seite verstanden und 
respektierten die Befehle. Die Folge 
war eine Reihe von neuen Frontkrie- 


gen, die zwischen 1779 und 1878 aus- 
getragen wurden. Aber ebensowenig 
wie die Weißen untereinander waren 
die Schwarzen frei von Stammeskrie- 
gen. 

1835 wurde aus dem Land zwi- 
schen dem Keiskamma und den 
Great Kai Flüssen zur Provinz der 
Königin Adelaide. Ein Jahr spater 
wurde der Name in British Kaffrarea 
geändert und die frühere Buffolo- 
Mission wurde als King Williams 
Town Hauptstadt und militärisches 
Hauptquartier des Landes. Ein ver- 
stärkter Zustrom von Siedlern führte 
zum Abdrängen der Xhosa in Reser- 
vate, bis schließlich dann British Kaf- 
frarea der Kapkolonie im Jahre 1866 
zugeschlagen wurde. 

Ausgelöscht wurde auch die hierar- 
chische Verwaltungs- und Regie- 
rungsform der Xhosa. An der Spitze 
stand der Chef des Stammes. Sie gal- 
ten als Väter des Volkes, als Schützer 
des Landes, Garanten von Recht und 
Ordnung und als Regenspender. Sie 
regulierten die Ernte mit dem Festi- 
val der ersten Frucht und schlichte- 
ten Streitigkeiten zwischen Stam- 


mesangehörigen. Mit seiner Verfas- 
sung aus dem 1981 versucht Ciskei 
eine Mischfonn von traditioneller 
Verwaltung und modernem Parla- 
mentarismus ZU pr aktizier en. 

So sind die Häuptlinge der einzel- 
nen Provinzen automatisch Mitglie- 
der der Kammer, andere werden ge- 
wählt und andere wiederum vom 
Präsidenten ernannt Natürlich hat in 
dieser Mischform der Präsident als 
Häuptling der Häuptlinge eine starke 
Position, die nach westlichen Krite- 
rien durchaus als autoritär bezeichnet 
werden kann. 

Präsident Lennox Sebe beruft sich 
auf die Abstammung von den 
Häuptlingen früherer Zeiten. „Seit 
undenklichen Zeiten hat meine Fami- 
lie immer eine führende Rolle ge- 
spielt, und ich war entschlossen, für 
mein Volk zu kämpfen, um unsere 
Würde wiederzugewinnen. Ich ent- 
schied mich, das war vor 30 Jahren, 
für eine politische Karriere, und be- 
trat den Pfad friedlicher Entwick- 
lung. Ich war imstande, meine Mis- 
sion erfolgreich abzuschließen.“ 

EGON v. LEU 



„ Warum bestraft man die 
Menschen mit Indifferenz?“ 


Von H.-H. HOLZAMER 

I n der Gemeinschaft der Staaten 
dieser Welt ist Ciskei ein Outcast, 
ein Ausgestoßener. Ciskei. heute seil 
fünf Jahren aufgrund eines Vertrages 
mit der Republik Südafrika unabhän- 
gig, ist ein Homeland, ein Bantustan. 
Es ist Ausdruck des Versuches der 
südafrikanischen Regierung, die 

Völker der Schwarzen auszu klam- 
mem, so daß im verbleibenden 
Staatsgebiet Südafrikas das demogra- 
fische Gewicht sich zugunsten der 
Weißen ändert In der Ciskei leben 
ebenso wie in der Transkei Xhosas, 
eine wichtige Gruppe unter den 
Schwarzen Südafrikas, wenn auch 
nicht so zahlreich wie die Zulus. Wür- 
den wir, so lautet die Haltung, die von 
eigentlich allen Regierungen, auch 
der Bundesregierung, vertreten wird, 
Ciskei anerkennen, unterstützten wir 
die südafrikanische Rassenpolitik 
und verletzten damit unser Prinzip 
des „Em-Mann-eine-Stimme“ für 
Südafrika. Aus diesem Grund kommt 
das Land auch nicht in den Genuß 
irgendwelcher internationaler Hilfe. 

So stichhaltig das Argument auf 
den ersten Blick erscheinen mag, so 
eindeutig offenbart es doch seine 
Schwächen bei näherer Betrachtung. 
Die Regierung Ciskeis weiß, daß sie 
mit 9000 Quadratkilometern für eine 
Million Xhosas nur ein kleines Gebiet 
bekommen hat, das zudem nur im 
Küstenbereich fruchtbar ist. Wie es 
der Berater der Republik Ciskei, Bot- 
schafter Douw Steyn, gegenüber der 
WELT formulierte: „Es ist richtig, 
daß Pretoria mit den Homelands 
Monster geschaffen hat, aber warum 
straft man uns, die Menschen, die 
dort leben, dafür mit Indifferenz?“ 
Auch diese Frage hat ihre Berechti- 
gung. Jedenfalls humanitäre Hilfe 
hätte man geben sollen, um zu helfen, 
aus den „Monstern“ eine Heimstatt 
zu machen. Daß diese Hilfe ausblieb, 
kann nur politische Gründe haben. 
Bemühte man den extremsten Ver- 
gleich und beschriebe Ciskei als ein 
KZ, was es nicht ist, würde man dann 
nicht jede Gelegenheit nutzen müs- 
sen, mit den „Insassen“ Kontakt auf- 
zunehmen und ihnen zu helfen? Cis- 


kei ist alles andere als ein KZ. Die 
Leute können sich frei bewegen auf 
dem Land, auf dem schon vor den 
Briten die Xhosas wohnten. Es gibt 
hier keine Apartheid, Es hungert kei- 
ner. auch keiner von denen, die aus 
den Townships von East London ins 
Land kamen und mitvensorgt werden 
müssen. Man rechnet sogar damit, in 
absehbarer Zeit Lebensmittel expor- 
tieren zu können. 

So dicht besiedelt, wie es scheint, 
ist das Land auch nicht Hätten die 60 
Millionen Deutschen in der Bundes- 
republik soviel Pi atz wie die eine Mil- 
lion Xhosas in Ciskei, müßte die Bun- 
desrepublik 34U OGG Quadratkilome- 
ter groß sein, mithin mehr als doppelt 
so groß, wie sie heute ist. 

Ein weiteres Argument für die In- 
ternationale Diskriminierung lautet, 
daß Ciskei wirtschaftlich von der 
Republik Südafrika abhängig sei und 
sich zu dieser auch um gute Bezie- 
hungen bemühe. Beides ist richtig 
und bedingt einander. Ciskei ist Mit- 
glied der südafrikanischen Zollunion 
und bezieht daraus Einnahmen. Das 
trifft indes auch für den Frontstaat 
Botswana zu. Ciskei ist wirtschaftlich 
auch vom Im- und Export abhängig, 
der über das Gebiet der Republik 
Südafrika geht, aber das trifft für ei- 
gentlich alle Frontstaaten zu, (ur Mo- 
cambique ebenso wie für Zimbabwe. 

Warum also die Nichtachtung? Na- 
türlich kann Ciskei auch ohne die 
internationale Akzeptanz leben, und 
vielleicht ist es dem Ausbleiben inter- 
nationaler Hilfe zu verdanken, daß 
das Land sich so gut entwickelt hat 
Wo es keine Almosen gibt, kann sich 
auch nicht die Mentalität von Almo- 
senempfangem entwickeln. 

Wie die Zukunft des südlichen 
Afrikas aussieht vermag heute noch 
niemand zu sagen. Ob und welche 
Rolle dabei die Homelands spielen, 
auch nicht Selbst wenn man nicht 
für eine internationale Aufwertung 
Ciskeis plädieren mag. kommt man 
nicht an dem Faktum vorbei, daß hier 
und damit in Südafrika ein Staat oh- 
ne Apartheid und mit einer Regie- 
rung durch die Mehrheit funktionsfä- 
hig ist. 


I Xhosas schufen ein Gemeinwesen, 
das wirtschaftlich existieren kann 

Trotz des Relativen W ohlstands: Immer mehr Zuzügler bedrohen das Gleichgewicht 
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M it der Ciskei haben eine Million. 

Xhosas vor genau fünf Jahren 
im Rahmen der Apartheid-Politik 
Pretorias zwar ein Land bekom m e n , 
das sie selbst verwalten können, ohne 
weiße Vorherrschaft, aber sie haben 
eben doch nur bekommen, was die 
Weißen glaubten ungefährdet abge- 
ben zu können. : 

Sie erhielten zwar eine tr a umh aft 
schöne Küste von 50 Kilometer Län- 
ge, den Fluß lauf des Keiskamma, das 
Hochland von Hewu und den heiligen 
Berg der Xhosa zurück, wo der letzte 
freie Häuptling und Vorfahre des jet- 
zigen Präsidenten Siebe im Kampf ge- 
gen die Briten fiel, aber . sie bekamen 
King Williara's Town nicht, weil die 
Mehrheit der Weißen das nicht wollte 
und das jetzt als Insel innerhalb der 
Ciskei liegt 

Die Xhosas bekamen auch nicht 
Fort Beaufort und schon gar nicht 
East London, sondern nur dessen 
Township Mdantsane. Sie b ekame n 
auch keine Land Verbindung zur 
Transkei, einem Land, wo ebenfalls 
Xhosas leben. Zwischen beiden Staa- 
ten blieb wohl aus militärischpi 
Überlegungen ein Streifen in süd- 
afrikanischer Hand. Dies steht schon 
im Widerspruch zu dem Prinzip Pre- 
torias, den schwarzen Stä mm e n je ein 
getrenntes Homeland zumw eisen . 
Aber das ist nur eine der vielen Unge- 
reimtheiten im Umgang Pretorias mit 
den schwarzen Südafrikanern. 


Die Leute mit dem 
KlickJaut in der Sprache 

Und doch, die Leute mit dem 
Klicklaut in der Sprache und ihrer 
langen Geschichte, in der Widerstand 
gegen die' weiße Herrschaft das ent- 
scheidende Element war, haben aus 
dem kleinen Land ohne wesentliche 
Bodenschätze ein Gemeinwesen ge- 
schaffen, das " wirtschaftlich essba- 
ren kann. : .. 

Ungefähr 12 Millionen Schwarze 
leben heute in Homelands, überwie- 
gend sind.es abgelegene splitter&r- 
mige Gebilde, überbevölkert und 
arm, und da von der Außenwelt mit 
Mißachtung gestraft, angewiesen auf 
finanzielle Unterstützung der Repu- 
blik Südafrika. Nur wenige haben Bö- 
den, mit denen sich etwas machen 
läßt, wie etwa Bophuthatswana, wo 
sich Phtirimineri befinden. 

Die -übrigen, wie etwa auch Venda 
oder Transkei, sind arm und - gf 
schaffen, entsprechend dem Prinzip 
divido et impöa - es mochte sich 
auch in den meisten der unabhängi- 
gen Homelands keine Freude an der 
Eigenstaatlichkeit - einstellen, und 
auch der Beginn in der Ciskei war 
schwierig- Präsident Lennox Sebe 


unterdrückte Widersprach mit harter 
Hand, und sein Halbbruder General 
Charles Sebe, der früher als Sergeant 
in Südafrikas Sicherheitsstreitkräf- 
ten Dienst tat, schuf ein Klima der 
Furcht in den benachbarten Towns- 
bips. 

Lennox Sebe nahm die Unabhän- 
gigkeit seines Landes wörtlicher, im 
Guten wie im Schlechten, als es Pre- 
toria eigentlich sich vorgestellt batte. 
Futschgerüchte tauchten auf, als sich 
Sebe zu einem Besuch in Israel be- 
fand im Juli 1983, und zwangen ihn 
zur unverzüglichen Rückkehr. Einige 
seiner internen Widersacher fanden 
sich im Gefängnis wieder. 

Aber die entscheidenden Probleme 
drohen von einer anderen Seite. Das 
relative Wohlergehen und der Frie- 
den in Ciskei haben zu einem Zu- 
strom von Schwarz»! aus den Town- 
ships von East London geführt, die 
jetzt in Zeltlagern untergebracht wer- 
den. Auch Pretoria sieht den relativen 
Wohlstand und plant, weitere 60 000 
Xhosas in die Ciskei zu drücken. 

Doch der Spielraum für die Regie- 
rung Sebe ist schmal. Zwar konnte 
mit einer radikalen Investitionspoli- 
tik die Wirtschaft beflügelt weiden, 
aber alles bewegt sich doch in be- 
scheidenen Maßstäben. Im vergange- 
nen Jahr hat die Republik. Ciskei, um 
die P rinzip ien des freien Unterneh- 
mertums im Land zu verankern, ein 
Gesetzeswerk verabschiedet, das zum 
Gegenstand hat: 

- die Aufgabe der Gesellschafts- 
steuer; 

- die Aufgabe jeder Beschränkung 
für den Bereich der kleinen und mit- 
telständischen Industrie; 

- die Finfr o™ mensteuer wurde auf 
einen Mavimals atz von 15 Prozent für 
Einkommen gesenkt, die 8000 Rand 
jährlich übersteigen; 

- freier Rechtserwerb an Grundstük- 
ken; 

- ungehinderter Zugang zu einem 
Großteil des Marktes südlich der Sa- 
hara unter Einschluß von acht Staa- 
ten im südlichen Afrika (darunter al- 
lerdings mehrere Homelands). 

Zusätzlich hierzu gibt es keine Ab- 
gaben auf Grund und Boden, keine 
Steuern auf Kapitalerträge und 
Schenkungen. An Steuern verbleiben 
de facto nur die Umsatzsteuer, die 
durch den Verbraucher zu entrichten 
ist auf alle Guter mit Ausnahme der 
Gnmdoahrungsnüttel; eine Steuer 
von 15 Prozent bei Gewinnausschüt- 
tung»! und die Einkommensteuer 
von 15 Prozent bä Einkommen von 
mehr als 8000 Rand jährlich. 

Die Regierung bemüht rieh darum, 
auch ripp Besuch der Sekundarschule 
zur Pflicht zu machen, da der Erae- 
hungs- und Bildungssektor als 


Schlüsselbereich der Entwicklung 
gilt Es gibt eine Reihe von Handels- 
und landwirtschaftlichen Schulen in 
Buchule, - an der technischen Hoch- 
schule werden theoretische und prak- 
tische Lehrgänge als Elektriker, Me- 
chaniker, Maurer und Installateur ge- 
geben. 

Die Mdantsane-Textilschule bietet 
eine ausgerüstete Fabrik, in der Tex- 
tilarbeiter ein On-the-job-Training er- 
halten. Das Maquoma-Technische-Ln- 
stitut erteilt Unterweisungen im Be- 
reich Schreinerei, Zimmermannsar- 
beit, Holzbearbeitung und PolstereL 
Es gibt drei Schulen zur Lehreraus- 
bildung und die Universität von Fort 
Hare in Alice, die Alma mater für 
viele afrikanische Führungspersön- 
lichkeiten. 


Schönheit an der Küste 
und im Landesinnern 


Ciskei bietet eine Vielzahl von Na- 
turschÖnheitem Da gibt es etwa die 50 
Kilometer Küste am Indischen Ozean 
mit endlosen Stränden aus feinem 
weißen Sand, unterbrochen lediglich 
durch Flußmündungen und Nehrun- 
gen. Im Landesinneren locken unbe- 
rührte Wälder und die Amatola-Ber- 
ge. Der Wanderer entdeckt hier eine 
Vielzahl von Bäumen, Famen, Blu- 
men, Vögeln und Forellenbächen. 
Das Katberg-Hotel bildet den Aus- 
gangspunkt von dem aus die Region 
erforscht werden kann. 

Höher im Norden, im Hewu-Di- 
strikt, liegt der Tsohvana-Tierpark. 
Im Jahre 1979 gegründet ist es ein 
Gebiet von mehr als 10000 Hektar 
unberührten Buschlands. Durch wei- 
tere intensivere Besiedlung könnte 
das Erreichte alsbald aufgezehrt sein. 
Bodenerosion und Überweidung ma- 
chen dem Land zu schaffen, und Ar- 
beitsplätze in der Industrie sind nicht 
beliebig vermehrbar. 

Doch das Land steht noch vor wei- 
teren Herausforderungen, die das in- 
nere Gleichgewicht bedrohen; Da ist 
einmal das Bevölkerungsproblem, da 
ist aber auch das ungewisse Schicksal 
der Einnahmen aus der Zollunion mit 
der Republik Südafrika. Verschärft 
sich die Isolation des Landes am Kap, 
konnte auch diese Einnahmequelle 
austrocknen. 

Kein Wunder, daß Ciskei versucht 
die Außenwelt auf sich aufmerksam 
zu machen. Präsident Sebe: „Es ist 
eine Ironie, daß die ganze Welt Beifall 
klatscht wenn auch die kleinste der 
Nationen unabhängig wird, und ihr 
dann anschließend zu Hilfe kommt 
daß sie aber taub ist für die Nöte von 
mehr als einer Million Ciskeier.“ 

E-H- HOLZAMER 


Entdecken Sie 
Ciskei! 




Ciskei, die historische Heimat des Xhosa- 
Volkes am Rande des Indischen Ozeans, 
heißt seine Gäste herzlich willkommen! 

Genießen Sie das einmalig anregende Er- 
lebnis . . . Ciskei! Jungfräulich weiße 
Sandstrände, eine fruchtbare Küstenebe- 
ne und dann das majestätische Amatola- 
Gebirge ... in kurzer Zeit gelangen Sie 
von den Spieltischen des Casinos in der 
" Hauptstadt Bisho zur rauhen Wildnis im 


Norden, wo unge2ähmtes Getier durch die . ■*. 

Landschaft streunt! j • > T 


Ciskei - der perfekte Einklang von Siam- ... 
mestradition und zeitgemäßem Urläöbs-v 
komfort. 


Nähere Auskünfte erhalten Sie von 
CISKEI TOURIST BOARD 
P.O. Box 56, Bisho. Republik Ciskei . .. . 
Tel. +.27 401 91131-2, FS {95*250 795 de 
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Der National 
Shrine bei Bisho, 
hier, wo der letzte 
freie Xhosa* 
Häuptling im 
Kam p< gegen die 
Briten fiel, 
verknüpft sieh 
Tradition mit 
politischem 
Bewußtsein 

FOTOS; HHH 


DerBulembu 
International 
Airport liegt nur 
40 Autominvten 
von East London 
entfernt. Aber 
jnnge Staaten 
können auf dieses 
Attribut ihrer 
Eigenständigkeit 
nur schwer 
verzichten 



Für Xhosas zwei Staatsbürgerschaften? 

„Eine der positivsten legislatorischen Maßnahmen der letzten Jahre der Regierung in Pretoria“ 


Eine Wanderung am Great Fish River 

Was Touristen bei Tagestouren unbedingt beachten müssen - Übernachtung in der Mbabala-Lodge 

bietet Schlafmöglichkeiten auch 


M it der Gewährung der süd- 
afrikanischen Staatsbür- 
gerschaft für die Schwarzen in 
den Homelands hat die Regie- 
rung Botha Abschied genom- 
men von ihrem ursprünglichen 
Konzept der Ausgrenzung der 
schwarzen Völker - und damit 
von einem Eckstein der Apart- 
heid. 

Tatsächlich war diese Frage 
bei der zweiten Lesung im Par- 
lament im Juni dieses Jahres 
zwischen den politischen Flü- 
geln und Fraktionen heftig um- 
stritten. Stoffel van der Merwe, 
Abgeordneter aus Helderkroin, 
sagte für die regierende NP, daß 
„dieses Gesetz eine der positiv- 
sten Maßnahmen ist. die die Re- 
gierung in den letzten Jahren ins 
Parlament gebracht“ habe. Er 
meinte, daß den Einwohnern 
der Homelands bei deren Unab- 
hängigkeit automatisch die süd- 
afrikanische Staatsbürgerschaft 


genommen worden sei. habe zu 
einer tiefen Entfremdung zwi- 
schen Schwarzen und Weißen 
geführt, die „Unruhestiftern 
und Revolutionären das leichte 
Argument zugespielr hätte, das 
Gespräche ohne Bürgerrechte 
sinnlos wären. Die Gefahr, daß 
das neue Gesetz, dessen dritte 
und endgültige Lesung bevor- 
steht. es leichter machte, illegal 
nach Südafrika einzureisen und 
dann die südafrikanische Staats- 
bürgerschaft zu erhalten, sei ge- 
ring. 

Jan Hoon aus Kuruman lehn- 
te in der Debatte für die CP das 
Gesetz ab. weil es zur „Grün- 
dung eines Einheitsstaates“ füh- 
ren würde, mit einem Ein-Mann- 
eine-Stimme-System“. Das Er- 
gebnis wäre „Machtteilung mit 
den Schwarzen auf allen Ebenen 
der Regierung“. 

In die gleiche Kerbe hieb 
Daan van der Mervre aus Rissig. 


der in seinen Ausführungen mit 
der These, die Regierung würde 
das niederreißen, was in den 
Jahren zuvor mit Mühe aufge- 
baut worden sei die Meinung 
der Rechten im Abgeordneten- 
haus wiedergab. Für die Gemä- 
ßigten vertrat Professor Nie Oli- 
vier die Aufassung, daß die Re- 
gierung kein Recht habe, Leute, 
die in Südafrika geboren wor- 
den seien und hier gelebt hätten, 
aus ihrer Staatsbürgerschaft zu 
treiben. Auch die Führer der un- 
abhängigen schwarzen Home- 
lands hätten dieses Recht nicht 

Die Auffassung der Regie- 
rung ist nach den Ausführungen 
von Stoffel Botha, dem Minister 
für Innere Angelegenheiten, da- 
hin zu skizzieren, daß Pretoria 
bereit ist den Schwarzen der 
Homelands doppelte Staatsbür- 
gerschaft zu gewähren, und 
zwar die Südafrikas und die ih- 
res Homelands. 


ln der Ciskei betrachtet man 
das Vorhaben der Regierung in 
Pretoria mit gemischten Gefüh- 
len. Auf der einen Seite nehme 
eine doppelte Staatsbürger- 
schaft den Xhosa außerhalb der 
Ciskei die Furcht sie würden, 
gingen sie ins Homeland, abge- 
schoben werden. 

Auf der anderen Seite jedoch 
untergrabe die südafrikanische 
Staatsbürgerschaft das in den 
fünf Jahren seit der Unabhän- 
gigkeit mit Mühe aufgebaute 
Gefühl einer eigenen staatlichen 
Identität Man wird sich aber ei- 
ner Wiederherstellung der süd- 
afrikanischen Staatsbürger- 

schaft für die Ciskeier nicht wi- 
dersetzen und damit eine andere 
Haltung einnehmen als Bophu- 
thatswana, das in Gesprächen 
mit der südafrikanischen Regie- 
rung dies ausdrücklich ablehn- 
te. es 


T ief im Tal des Great fish 
River, wo das heiße Klima 
nur die stärksten Pflanzen über- 
leben läßt findet man einen 
Wanderpfad für Naturliebhaber, 
den Double Drift Hiking TraiL 
Wem es nichts ausmacht sich 
durch Domenbüsche und über 
Felsen voranzukämpfen, stößt 
hier auf Stromschnellen, eine 
faszinierende Vielfalt von unbe- 
kannten Pflanzen und wilden 
Tieren. Hier ist der Kudu zu 
Hause, den Brehm in seinem 
Tierleben mit Schraubenanti- 
lope übersetzt 

Eine Umwelt die nicht für je- 
dermann geschaffen ist Aber 
Wanderer und Naturliebhaber, 
die den Trail entlanggehen, am 
Fluß entlang und über die Hoch- 
ebene, durch verfallene Forts 
und das Farmland, werden eine 
Ciskei kennenlemen, die sich 
nicht wesentlich seit der Zeit 
der Grenzkriege geändert hat 


Die Wanderung beginnt am 
Double Drift. Hier teill sich der 
Fluß vor einer Insel, büdet so 
zwei Ströme, durch die im 19. 
Jahrhundert die Wagen zogen. 
Stromaufwärts liegt das Double 
Drift Fort und schützt das Ku- 
du- Schutzgebiet Andries Vos- 
loo. Gegenüber am FCeislcamma 
River liegen die Ruinen von Fort 
Willshire und alle Wagen, die 
von Fort Willshire, wo die Xho- 
sas Elfenbein, Fell. Getreide und 
Handarbeiten tauschten, nach 
Grahamstown ins militärische 
Hauptquartier wollten, mußten 
durch den Fish River beim Dou- 
ble Drift 

Die Wanderung kann in zwei 
oder drei Tagen geschafft wer- 
den. Der Trail ist 54 Kilometer 
lang und mit einem blauen Kra- 
nich auf weißen Untergrund gut 
gekennzeichnet Für die Zwei- 
Tage-Wanderung benötigt man 
einen Rucksack mit Wasser, 


Verpflegung, Regenkleidung, 
Erste-Hilfe-Material und ähnli- 
ches mehr. Übernachtet wird in 
der Mbabala-Lodge. 

Auch wer sich drei Tage Zeit 
lassen will, startet bei Double 
Drift wo man auch die Fahrzeu- 
ge beaufsichtigt zurücklassen 
kann. Die erste Nacht verbringt 
der Wanderer am Zusammen- 
fluß von Fish und Cat River, die 
zweite im Schatten der alten 
Farm Grootdraai auf einer gras- 
bewachsenen Ebene am Fluß. 
Wer die Drei-Tages-Tour wählt, 
muß mit allem Notwendigen 
ausgestattet sein. 

Die Buchung erfolgt über des 
Ciskei Tourist Board, PO Box 
56, Bisho, Ciskei, Telefon 04 33- 
2 12 09 oder 04 01-9 11 31. Man 
findet das Ciskei Tourist Board 
im Pick and Pay Center, Bisho, 
gegenüber vom Amatola Sun 
HoteL Die Mbabala-Lodge ko- 
stet zehn Rand pro Person. Sie 


für größere Gruppen. Die. 
Campinganlage kostet 2^0 
Rand die Nacht 

Wer die Wanderungen maeht , 
muß sich über die wechselnden 
Temperaturen im klaren sein.' 
Im Winter kann es nachts kalt 
und windigwerden. Im Sommer . 
muß man sich gegen Insekten 
schützen und aufpassen, daß 
man sein Lager nicht in der Na- 
he von Ameisen- oder Termiten- 
nestem aufschlägt Auch 
Schlangen gibt es reichlich, und 
für sie gilt das gleiche wie bei . 
der Begegnung mit größeren 
Tieren: Langsam zurückziehen 

Neben dem Double Drift Hi- 
king Trail soll nicht unterschla- 
gen werden der Wanderpfad zu 
den Amatola-Bergen, der eben- 
falls gut gekennzeichnet und auf 
sechs lüge angelegt ist Aus- 
künfte hierüber beim Ciskei 
Tourist Board. la 


Idylle am Meer: Hamburg 
im südlichen Afrika 


Zehn programmatische Ziele 
für die Republik Ciskei 


W o der Keiskamma-Fluß in den 
Indischen Ozean mündet, das 
träge Gewässer Mühe hat. seinen Weg 
über die weißen Dünen und durch die 
Gischt der Brandung zu finden, dort 
liegt Hamburg. Deutsche Legionäre, 
so will es die Geschichte wissen, lie- 
ßen sich im Jahre 1857 hier nieder. 
Von East London aus waren sie süd- 
wärts gezogen, in Richtung auf die 
Amatola-Berge, und stießen auf einen 
Platz, der bei den Xhosas Imthonjeni 
hieß, was soviel heißt wie Ort der 
Wässer. 

Doch Hamburg, Ciskei. hat mit der 
großen Schwester nur den Namen ge- 
mein. Hier im Süden Afrikas gibt es 
nur ein Hotel, das „Hamburg-Resort", 
und eine Anzahl von Villen, darunter 
das Landhaus des Präsidenten, die 
sich über dem Strand an die begrün- 
ten Sandberge drücken. Hamburg hat 
auch nur eine Straße, und die ist in 
diesem Sommer auf den Namen Ree- 
perbahn getauft worden. Keine tau- 
send Seelen leben hier, und entspre- 
chend unberührt sind die Strände der 
Keiskamma-Mündung. 

Kein Platz der Unruhe 

Hier ist absolut nichts los. und die- 
jenigen, die liier ihr Quartier bezogen 
haben, beäugen jeden Ankömmling 
skeptisch, ob er keine Unruhe in die 
Idylle am Meer bringt Wer unbedingt 
was tun will der kann auf dem Keis- 
kamma angeln, er ist reich an Fi- 
schen. er kann auf dem Fluß surfen 
oder auf dem Ozean, wo allerdings 
niemand derjenigen zurückbringt 
den die Kräfte oder die Gunst des 


Ciskei, ist kein Piatz der Unruhe. Wer 
hierher kommt, wird von der Schön- 
heit der unberührten Natur überwäl- 
tigt und ist vollauf damit beschäftigt 
zu begreifen, daß es Derartiges in ei- 
nem so kleinen und so dicht bevöl- 1 
kerten Land wie Ciskei gibt Wem 
Hamburg zu ruhig ist. der findet ein ; 
Stück weiter in Richtung Süden das 
Resort Mpekweni. eine Anlage, die 
sich für Familien anbietet aber auch 
für Seminare, wenn nicht mehr als 
120 Delegierte teilnehmen. 

Ideales Surf-Revier 

Auch Mpekweni liegt an einer 
Flußmündung, nur ist der Mpekwe- 
ni-Fluß nicht stark genug, die Sand- 
küste und die Brandung des Meeres 
zu durchbrechen. Einem stillen See 
gleich, ist er ideales Revier einer 
Surf-Schule. Die Anlage bietet Pools, 
Tennis. Squash. Bowling und andere > 
sportliche Angebote. Das Leben voll- j 
zieht sich liier ein paar Takte schnel- 
ler als in Hamburg, aber immer noch ; 
ruhig genug, daß die Natur und ihre I 
Schönheiten ihre Tempi setzen kön- I 
nen. j 

Fünf touristische Attraktionen J 
zählt die Küste Ciskeis. Kavsers 
Besch. Kiwane, Hamburg. Mpekweni j 
lind Gibralter Rock. Die gesamte Kü- i 
steniinie in 50 Kilometer Länge ist ; 
von faszinierender Schönheit Sie be- 
kommt ihren Reiz durch die zahllo- 
sen Flüsse, die sich hier ihren Weg ins j 
Meer suchen. Von dem Ncera im Nor- ; 
den. über den Keiskamma bis hin i 
zum Great Fish, der im Süden die j 
Grenze zur Republik Südafrika bü- | 


• Die Schaffung eines lebensfähigen Staates 
Ciskei. 

• Der Aufbau einer freien Gesellschaft, in der 
Ciskeier in Sicherheit mit Selbstrespekt und 
Würde leben können. 

• Der Aufbau freundschaftlicher internationa- 
ler Beziehungen zu allen Ländern in der Welt, 
die eine vergleichbare Gesinnung haben. 

• Der Aufbau eines Staatenbundes im südli- 
chen .Afrika. 

• Schaffung von Arbeitsplätzen und eines Zu- 
hauses in Ciskei für alle Ciskeier, wo immer sie 
auch sein mögen. 

• Fortsetzung des Kampfes in der Republik 
Südafrika, Gleichheit für unser Volk mit den 
Völkern anderer Rassen herzustellen. 

• Jeden Ciskeier mit einem Essen täglich zu 
versorgen. 

• Eine gesunde Wirtschaft in Ciskei aufzu- 
bauen. die sich auf Landwirtschaft gründet. 

• Eine stabile demokratische Regierung zu eta- 
blieren. die den Willen des Volkes zum Aus- 
druck bringt, nicht nach dem westlichen Demo- 
kratieverständnis, sondern entsprechend unse- 
ren traditionellen Konzepten. 

• Für Gerechtigkeit und Frieden arbeiten. 

Dr. L. L Sebe, Präsident der Republik Ciskei 


Windes verlassen haben. Hamburg, det. 


er 



AUF EINEN BLICK 


Ciskei. allgeneine Angaben: Ge- 
biet: 9000 Quadrotldmometer, Bevöl- 
kerung eine Million (1985), Haupt- 
stadt Bisho, Amtssprachen Xhosa und 
Englisch, Währung: Südafrikanischer 
Rand, Bruttosozialprodukt: pro Kopf 
700 Rand (1985), Wachstumsrote des 
Bruttosozialproduktes: 6,3 Prozent, 
Inflation: 17 Prozent (1985). 

Industrie: Cskeis wertvollstes Gut 
sind seine Arbeitskräfte. Um diese zu 
mobilisieren, hat die Regierung eine 
innovative Wirtschaftsordnung ein- 
geführt, die Gskei zu einem Steu- 
erparadies machte und so wirtschaft- 
liche und industrielle Aufmerksamkeit 
auf das Land zog. Es gibt eine Reihe 
von Körperschaften, die darauf spe- 
zialisiert sind, ihre Dienstleistungen 
bei der Entwicklung Ciskeis anzu bie- 
ten. Zu nennen sind die Gskei Peo- 
pies Development Bank für die Indu- 
strie, die Gskei Small Business 
Corporation für kleine und mittel- 
ständische Firmen, die Agriculture 
Corporation für die Landwirtschaft. 
Diese Organisationen haben zusam- 
men mit der Regierung dazu geführt, 
daß Tausende Ciskeier in Wirtschaft, 
Industrie und Landwirtschaft Be- 
schäftigung fanden und Millionen 
Rand im Land investiert wurden. Man 
spricht heute schon davon, daß Cis- 
kei Afrikas „industrielles Wunder" 
sei. Es gibt expandierende Industrie- 
zonen in Dimbaza, Fort Jackson und 
Soda, ebenso wie Fabrikkomplexe in 
Mdantsane und Zweiitsha, während 
Verarbeitungsbetriebe auch in den 
ländlichen Bereichen an Popularität 
gewinnen. Während einer Wirt- 
schaftsperiode, die generell von De- 
pressionen gezeichnet ist, blühen 
Gskeis wirtschaftliche und industriel- 
le Sektoren in einem Ausmaße, wie es 
im südafrikanischen Kontext nicht ge- 
geben ist. Bei der Unabhängigkeit 
betrug das investierte Kapital in die 
Industrie 42 Millionen Rand. Heute 
stieg es an auf mehr als 300 Millionen, 
mit einem korrespondierenden Zu- 
wachs an Arbeitsplätzen von 6000 
auf mehr als 30 000. 

Imtastrielle Anreize: Zusätzlich zu 
den Steuererleichterungen bietet die 
Gskei folgende Anreize im Herstel- 
lungssektor: 1. Eine 60prozent?ge Ko- 
stenerstattung für den Transport von 
Fertiggütem zu Zielorten irgendwo In 
Südafrika auf der Grundlage von 
Schiffs- oder Eisenbahntarifen. 2. Ein 
Wohnungsfinanzierungszuschuß für 
das Spitzenmanagement in Höhe von 
60 Prozent der Zinsforderungen des 
Bauunternehmers, für ein Minimum 
von sechs Jahren. S. Ein Zuschuß bei 
den Stromkosten. 4. Eine zehnprozen- 
tige Preispräferenz bei Ausschrei- 
bungen der Regierung. 

Entscheidend für den Erfolg im in- 
dustriellen Bereich waren die Ser- 
vice-Leistungen der Gskei Peoples- 
Devefopment Bank, die von der Wirt- 
schaftlichkeitsprüfung bis zu Markt- 
studien das Investitionsvorhaben be- 
gleiten. Auch während des Betriebs 
garantieren Berater das problemlose 
Funktionieren des Unternehmens. 

Industriebetriebe: Vielzahl von her- 
stellenden Betrieben, mit zwei grö- 
ßeren Industriebereichen Dimbaza 
und Fort Jackson. Gskei exportiert 


überwiegend Textilien und Beklei- 
dungsgegenstände. 

Landwirtschaft: Vor allem Ananas 
und Gemüse an der Küste, Getreide, 
Zitrusfrüchte, Tierhaltung, darunter 
Schafzucht im Inland. Subsistenzland- 
wirtschaft spielt noch eine große Rol- 
le, Anteil am Bruttosozialprodukt 12,2 
Prozent 

Außenhandel: Die Handelsbilanz hat 
sich verbessert aufgrund der indu- 
striellen Entwicklung und des Exports 
fertiger Produkte nach Südafrika und 
ins Ausland. Exportiert werden indu- 
striell gefertigte Güter, vor allen Din- 
gen Textilien und Kleidungsstücke, 
Ananas, Zitrusfrüchte, Fleisch, Mohair 


trägt 21 Grad, die Wintertemperatur 
13 Grad. 

EinreUeformalftätea: Beim Eintritt in 
die Republik Südafrika wird ein Paß 
verlangt, zwischen Südafrika und 
Gskei gibt es keine Paßkontrollen. 
Die Visa-Bestimmungen sind die glei- 
chen wie für Südafrika. 

Gesoadbeitszaugwife: Zur Zeit wer- 
den keine Impfungen verlangt 
Flughäfen: Der Bulembu-Intematio- 
ncl-Airport ist im November eröffnet 
worden. Der Flughafen von East Lon- 
don befindet sich in 40minütiger Ent- 
fernung von Bisho. 

Land- und Seevedrindwigew Gskei 
ist mit den Städten Südafrikas über 



Chiefmiiii ster Lennox Sebe führte das Load der Xhosas in eine Unabhän- 
gigkeit, die keine Anerkennung findet 


und Baumwolle. Holz in begrenztem 
Umfang. Importiert werden Petro- 
leum, Maschinen, Fahrzeuge. Gskei 
ist ein Mitglied der südafrikanischen 
Zollunion Southern African Customs 
Union. 

Politisches System: Ne Exekutive 
liegt beim Präsidenten und seinem 
Kabinett in Bisho. Das Parlament 
setzt sich zusammen aus 42 Häuptlin- 
gen in Erbfolge, 23 gewählten und 5 
nominierten Abgeordneten. Die Mini- 
ster werden vom Präsidenten er- 
nannt. 

Staatsoberhaupt: Lennox LSebe 
Infrastruktur Die Infrastruktur Gskeis 
Hegt auf einem hohen Niveau und 
schließt automatischen Telefon- und 
Telexdienst ebenso ein wie ein aus- 
gebautes Straßensystem, Wasser- 
und Stromversorgung und gut ver- 
sorgte Wohngegenden. Der Flugha- 
fen bei Bulembu in der Nähe der 
Hauptstadt Bisho wurde im Novem- 
ber fertiggestellt, die nahegelege- 
nen Häfen von East London (60 Kilo- 
meter von Bisho entfernt) und Port 
Elizabeth (240 Kilometer} stellen gute 
Ex- und Importmögiichkelten. 
Hinweise für Reisende 
Zeh: MEZ plus zwei Stunden 
Hotels: Amatola Sun in Bisho, dane- 
ben Mpekweni, Katberg und Ham- 
burg. 

Klima: Verändert sich von den Kü- 
sten- zu den Bergregionen, mit den 
höchsten Temperaturen im Januar 
und den kältesten im Juli. Die durch- 
schnittliche Sommertemperatur be- 


Straßen und Schienen verbunden, an 
Höfen stehen East London und Port 
Elizabeth zur Verfügung. 

Medien: Radio-Gskei bringt Pro- 
gramme auf Englisch und Xhosa, in 
Gskei können auch die gängigen 
südafrikanischen Stationen empfan- 
gen werden. Eine eigene Femsehsta- 
tion soll im Frühjahr 1987 eröffnet 
werden, derzeit werden die südafri- 
kanischen Fernsehprogramme emp- 
fangen. 

Feiertage: 1. Januar, 6. April, 31. Mai. 
10. Oktober, 4. Dezember, 16. Dezem- 
ber, 25. Dezember, 26. Dezember. 
Veränderliche Feiertage: Karfreitag, 
Ostermontag, Himmelfahrt. 
Arbeitszeit: In den Banken Montag 
bis Freitag 9 bis 1530, Samstag 830 
bis 11.00 Uhr, Regierung: 8 bis 13, 14 
bis 1630 Uhr, Geschäfte: 8 bis 17 Uhr. 
Wichtige Verbindungen: Amatola 
Sun, Hotel und Casino, Tel.:. 04 01- 
91111, Telex 25-0407; Mpekweni-Ho- 
lidoy-Resort, Tel.: 04 03-61 31 26, Te- 
lex 25-1841; Fremdenverkehrsamt, 
Tel.: 04 01-9-11 31, Telex: 2-0795; In- 
formationsabteilung, Tel.: 04 Öl- ‘ 
9 14 14, Telex 25-0476; Gskei People« 
Development Bank, Tel.:' 0401- . 
92011, Telex 2WJ134, Telefax 0401- 
91442; Gskei Agricultural Corpora- 
tion, Tel.: 04 01-9 21 91, Telex 254)458; 
Gskei Small Business Corporation, 
Tel.:0401-92167 

Telefon: Die internationale Vorwahl - 
Gskeis ist die gleiche wie für Süd-, 
afrika, nämlich 00 27. 
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Rai nen einer Soldatenkaseme im 
Gebiet von Paddie. 










Eine der vielen Teppichfabriken, für 
ihre Webarbeiten bekannt. 
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DAS ERSTE STEUERPARADIES AFRIKAS 
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TOURISTISCHE ATTRAKTIONEN 













? * »f&sikm ist einmal etwas anderes . . . das Beste aus 

‘^>y^.^ :: 'Airafea tiifft faier auf gewohnte westliche Attraktio- 
wurde von der Natur gesegnet und ist 
: § X«t i der schönsten Lander des gesamten Konti- 

lilllli 


#■ Vnents.-- Auf seinem kleinen Gebiet gibt es nicht 

Weniger ;'als dteideüthbh unterschiedliche KHmare- 
^jgkinen —von der jungteotfichu^ wilden 

über das neblige Amatola- Gebirge mit seinen 
'ß&v * Foreilenbächeh und. Wäldern bis zum 

p, : ?f. ■ ' v . trockeneren Norden, wo sich das wimderschone 
3v$i Tsöfoaram-N^ befindet .und wo mehr als - 
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Bewässerung bürgt für ausreichen- 
de Wasserversorgung für private 
und öffentliche Zwecke. 
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Eise Herausforderung für 
die junge Wirtschaft 
Gskeis ist der starlca 
Zustrom vob Neuburgern 
aus dembenachtkaitM 
Südafrika, dem Boden 
droht Überweidung, der 
Infrastruktur Überlastung 



Auf den Spuren von Häuptling Jongamsobomvu 


D ie überschaubare Flache von 
nicht einmal 9000 Quadratkilo- 
metern und ein hervorragend ausge- 
bautes Straßennetz, überwiegend ge- 
teert, laden dazu ein, Ciskei mit dem 
Auto zu erobern. Für Rundkurse 
empfiehlt das Tourist-Board den Bi- 
sho-Circuit. den Alice-Curcuit, den 
Peddie-Curcuit und den Northem- 
Circuit 

Der Ausgangspunkt Bisho bietet 
sich deswegen an, weil hier mit dem 
Amatola-Sun-Hotel eine Unterkunft 
gegeben ist, die sich nicht nur mit 
fünf Sternen, sondern auch einem 
Spielcasino, einem Nachtclub, einem 
Swimmingpool und einem Kunstge- 
werbezentrum schmücken kann. Es 
liegt in der Nähe des Parlaments und 
des Obersten Gerichts, und von sei- 
nen Gärten hat man einen Blick auf 
das, was einmal das Geschäftszen- 
trum von Bisho werden soll, was aber 
heute noch ein wenig an Poterakin 
erinnerL 

Eigentlich wäre King Williams 
Town, die südafrikanische Stadt, die 
rundum von Ciskei-Temtorium um- 
geben ist die geborene Hauptstadt 
für die fünf Jahre alte Republik, aber 
die Mehrheit seiner Bürger wollte den 
Anschluß nicht obwohl der Nachbar 
heute wichtiger ist als die Republik 
Südafrika, so daß schon darüber spe- 
kuliert wird, ob sich nicht Williams- 
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Town früher oder später Ciskei an- 
schließt 

Die erste Station auf dem Bisho- 
Rundkurs ist King Williams Town. 
Hier ist das Kaffrarian Museum, auf 
deutsch das Museum der Kaffer, und 
das Museum der Missionare in der 
Wesleyan Church, die beide zusam- 
men einen Eindruck von der Vergan- 
genheit des Landes vermitteln. 

Von King Williams Town geht es 
auf der 850 Kilometer geplanten Tour 
durchs Stammesgebiet deramaHlehe 
zur Bryce Roast Memorial Church, 
durch die Industriestadt Dimbaza 
hinab ins Becken des Keiskamma 
zum Memorial von Leutnant Bailie, 
der mit seinen Leuten im Frontier 
War 1834A5 mit seinen Leuten dem 
Xhosa-Häuptling Maqoma unterlag. 
Ihre Gräber liegen im Schatten einer 
uralten Eiche, gegenüber einer Kir- 
che deutscher Siedler, heute noch so 
da wie seinerzeit, als die Choräle zur 
Beerdigung verhallten. 

Wenige Kilometer entfernt tobte 
1818 die Schlacht von Amalinde, als 
sich Nguika und Ndlanbe um die 
Macht in Ciskei stritten. Nicht weit ist 
es von hier zum National Shrine, dem 
Nationalheiligtum NtabakaNdoda. Es 
wurde von Präsident Sebe 1981 als 
Erinnerung an die Xhosa-Häuptlinge 
eröffiiet, die, wie er sagte, „auf dem 
Berg im Kampf für ihr Vaterland fie- 
len“. Das Memorial ist für die Cis- 
keier das, was vielleicht die Westmin- 
ster Abbey für die Briten ist 

Hinter dem Amphitheater liegt auf 


dem Berg das Grab von Häuptling 
Jongamsobomvu Maqoma, dem wohl 
größten Heerführer unter den Xhosa. 
Von seinem Berg führt eine gerade 
Linie über den National Shrine hin 
zum Parlament, und wenn der Spea- 
ker das Wort ergreift, blickt er durch 
die geöffnete Tür zum heiligen Berg. 

Auf der Straße, die einst von briti- 
schen Soldaten gebaut wurde, geht es 
dann nach Keiskammahoek, das zwi- 
schen 1843 und 1846 ein Grenzposten 
war. Die Ruinen von Castle Eyre sind 
heute ein National Monument Zwei 
Wege von Keiskammahoek zurück 
nach Bisho bieten sich an. Einer gen 
Süden am Staudamm Sandile vorbei, 
am Grab von Ngqika, der in der 
Schlacht am Bomapaß einen Erfolg 
gegen die Briten erfocht 
Wer auf der Südroute Glück hat, 
dem begegnet vielleicht bei Debe 
Nek ein Riesenregenwurm. Von hier 
stammt auch das Exemplar, das Ein- 
gang in das Guinness-Buch der Re- 
korde als Weltmeister gefunden hat 
Diese mehr als drei Meter langen Rie- 
sen haben ihre Spuren in der Land- 
schaft hinterlassen. Sie selbst trifft 
man am besten, wenn es geregnet hat 
Die Nordroute führt am Sankt Mat- 
the«' College, einer anglikanischen 
Mission, vorbei An den Hängen des 
Amatöla erreicht man den Dontsapaß 
und das Grab von Häuptling Sandile, 
der bis zu seinem Tod 1878 seine Leu- 
te im Grenzgebiet führte. Sandiles 
Vater war übrigens vom erwähnter 
Ngqika. An der Sankt Thomas 


School, einer Einrichtung für Taubst- 
umme, geht es an einer Forellen- 
zuchtanstalt vorbei in den PiriforesL 
Hier nehmen der Amatola-Hüring- 
Trail und andere Ausflugsrouten ih- 
ren Ausgang. Auf dem Weg zurück 
nach Bisho bietet sich die Auswahl 
an, ob man über Frankfurt oder 
Braunschweig ähren mochte. 

Der zweite Rundkurs führt im Cat 
River Valley entlang nach Alice, einer 
Stadt, die den Namen der Tochter 
von Queen Victoria tragt Alice beher- 
bergt die Universität von Fort Hare, 
gegründet 1961 als erste gemischtras- 
sige Hochschule Südafrikas. Heute 
streben 3000 Studenten nach den Di- 
plomen, die Zutritt zur Karriere-Lei- 
ter versprechen. Alice beherbergt 
auch die Lovedale Mission, b enann t 
nach John Love von der Glasgow 
Missionary Society, das heute ein be- 
deutendes pädagogisches Zentrum 
ist, in dem auch Präsident Sebe seine 
Ausbildung erhielt 

Der dritte Rundkurs fuhrt nach 
Peddie, einer Stadt, die ihre Bedeu- 
tung nicht der Bildung, sondern dem 
Widerstand der Xhosas gegen die Bri- 
ten verdankt Colonel John Peddie 
von den 72. Highlanders legte hier 
einen der wichtigsten Posten an der 
Ostgrenze der Kap-Kolonie an, das 
sternförmige Fort, das später errich- 
tet wurde. Die Baracken der Kavalle- 
rie sind heute noch zu besichtigen. 
Der vierte Kurs fuhrt in den Norden 
nach Sada, zum Tafelberg und den 
Tsolwana Tierpark. Ho. 


Gute Chancen für Investoren m 
Afrikas neuem Steuerparadies 

Alle einschränkenden Vorschriften für die Kleinindustrie wurden außer Kraft gesetzt 


S chachmatt in einem Zug, diese 
Aussicht würde selbst Karpow 
oder Kasparow erbleichen lassen. 
Daß diese Mattdrohung für das Fi- 
nanzamt gelten soll, läßt die Herzen 
vieler Investoren schneller schlagen. 
Versprochen wird das von Afrikas 
neuem Steuerparadies, der Ciskei. 
Das Versprechen des Landes, das et- 
wa so groß ist wie die britische Pro- 
vinz Wales, klingt so, als habe jemand 
den Mund zu voll genommen. Aber 
die Regierung unter Präsident Lenox 
Sebe sah sich zu dieser extremen 
Form einer freien Wirtschaft veran- 
laßt, um aus Ciskei, einem Land ohne 
Bodenschätze und mit überweidetem 
Land, ein wirtschaftlich gesundes 
Staatswesen zu machen. 

Die steuerparadiesischen Zeiten 
begannen am 1. Marz 1985, als Ciskei 
die Gesellschaftssteuern strich, alle 
einschränkenden Vorschriften für 
den Bereich der Kleinindustrie auf- 
gab, die persönlichen Steuern zu ei- 
nem Maximum von 15 Prozent auf 
Einkommen über 8000 Rand be- 
schränkte und Ausländern Industrie- 
land anboL 

Andere Anreize schließen eine 
60prozentige Reduzierung auf Eisen- 
bahntarife innerhalb Südafrikas ein, 
eine 60prozentige Unterstützung bei 
Hypotheken für Manager in Schlüs- 
selbereiche n, billigen Strom und eine 
lOprozentige Preispräferenz bei Aus- 


schreibung der Regierung. Die ein- 
zige Steuer für Geschäftsleute sind 
geringe 15 Prozent bei repatriierten, 
das heißt ins Ausland verbrachten 
Profiten. 

Die Entscheidung der Investoren, 
einen steuerfreien Status zu verlei- 
hen, entsprang der Erkenntnis, daß 
die bestehenden Anreize, die in Ab- 
stimmung mit Pretorias Politik zur 
industriellen Dezentralisierung gege- 
ben worden waren, zu teuer waren. 
Diese wurden oft von bedeutungslo- 
sen Gesellschaften mißbraucht, die 
die Unterstützung für die Lohnzah- 
lung ernstlichen und nicht einmal 
diese an ihre Arbeitskräfte Weiter- 
gaben. 

Wie Dave Hart, der General Mana- 
ger der Ciskei Peoples Development 
Bank, sagt, ist die Steuerfreiheit nicht 
nur billiger für die Ciskei und ebenso 
für Pretoria, das die Dezentralisie- 
rungsbemühungen zur Hälfte unter- 
stützt, es lockt auch eher gesunde, 
profitable und dynamische Firmen 
an. Nach Angaben des Verwaltungs- 
direktors der Development-Bank, Ze- 
cll Vander, konnten in den vergan- 
genen Jahren 40 neue Gesellschaften 
nach Ciskei gelockt werden, und 19 
bereits bestehende Fabriken expan- 
dierten. Neues industrielles Invest- 
ment in Höhe von 68,7 Millionen 
Rand kam in das Land und schuf dort 
5744 neue Arbeitsplätze. Damit über- 


traf zum ersten Mal das privat inve-, 
stierte Kapital das der öffentlichen 
Hand um 29 Prozent. 

Vor zehn Jahren bei der Gründung . 
der Ciskei Development Bank gab es 
nur vier Fabriken in der Gegend. Zu- . 
sammen beschäftigten siellOO Arbei- 
ter. Heute gibt es 141 mit mehr als 
30 000 Arbeitsplätzen. Man .findet sie 
vor allem in den drei' Wächs- 
tumsp unkten Dimbaza. Fort Jackson 
und Bisa. Nimmt man Dimbaza etwa, 
50 Bahn- oder Straßenkilometer von 
East London entfernt, sieht man, daß 
die Entwicklungspolitik Ciskei 
Früchte getragen hat. ' ‘ 

Wo vor wenigen Jahren die Kame- 
raleute der britischen BBC in einer 
Dokuraentarsendung über das Elend 
der Schwarzen in den Homelands ei- 
ne Grabeslandschaft ausmachten, le- 
ben heute mehr als 50 Offl) Menschen 
in einer Industrielandschaft, in der 
unlän gst Inder den 100. Betrieb, eine 
Farbenfabrik, eröffne ten, die Nieder- 
lassungen in Johannesburg und Dur- 
ban hat Diese bezeichneten als 
Hauptmotiv, nach Ciskei zu gehen, 
weniger die billigen Arbeitskräfte, als 
die Zollfreiheit 

Auch der Chairman der Ciskei Peo- 
ples Development Bank, P. K Hoo- 
gendyk, zog im März 1985 eine positi- 
ve Bilanz. Sein Institut habe seit 1976 
Arbeitsplätze für mehr als 35 900 Cis- 
keier besorgt e.r. 



Erziehung und Ausbildung 
sind Schluss® Kragen des 
Dritta-Welt-Landes Ciskei. 
BafderStoiMMS- 
Nfederfassung erhält 
dieser Lefating einen 
Einblick in moderne 
Computertechnik 


Wir haben das Fuegen 

ZWAR NICHT ERFUNDEN, ABER WIR 
HABEN ES PERFEKTIONIERT. 

Beweis-. SAA-Gold-Class. 


Wir Südafrikaner verstehen was von wertvollen Dingen. Das gilt 
nicht nur für Metalle, sondern auch fürs Reisen. Deshalb ist ein Rüg in 
unserer Gold-Class eine der besten Investitionen für Ihren Komfort 
Ihre Bequemlichkeit Ihr Wohlbefinden und somit für Ihre Gesundheit 

Oft heißt diese Klasse Business-Class, aber weil sie mehr wert 
ist nennen wir sie stolz „Gold- C lass: Das werden Sie verstehen, wenn 
Sie ihren Mehr-Wert erst mal genossen haben: die extrem breiten, satt 
gepolsterten Sitze. Die Sitzfraheit von 99 cm. Die tief neigbaren 
Rückenlehnen. Die Fußstützen. Nur 8 Sitze in einer Reihe. Sitzplatz- 
Reservierung bereits bei der Buchung, separater Check-In und freie 
Menü-Wahl. 

Das klingt alles nach First-Class, ist aber typisch Gold-Class von 
SAA. Und typisch für unseren Rüg- Perfektionismus ist auch unser Flug- 
plan. der mit idealen Abflug- und Ankunftzeiten auf Ihren gewohnten 
Wach-Ruhe-Wach-Rhythmus Rücksicht nimmt so daß Sie ausgeschla- 
fen und munter in Südafrika ankommen. 

Reisen Sie deihalb nur noch nach der goldenen Geschäfts-Regel 
und investieren Sie dort wo es für Sie 
persönlich Gewinn bringt; in die Gold- 
Class der SAA. 
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Es gibt keinen besseren Weg nach Südafrika und Ciskei. 
Und keinen bequemeren. 




Schachmatt der Steuer - mit einem gekonnten (Um-)Zug! 


Ciskei hat dem ausländischen Geschäfts- 
mann mehr als wunderschöne Landschaften 
und erstaunbehes Wirtschaftswachstum zu 

Meten. Ciskei ist der ernte Staat m Afrika, in 
dem die Körperschaftssteuer vollständig ab- 
geschafft wurde. 

Sie können tn Ciskei e»n Unternehmen 
gründen oder Ihren Standort nach Ciskei ver- 
legen und zahlen künftighin keinen Groschen 
Korperschaflssteuer, egal, wie hoch Ihre Ge- 
winne sind! 

Lediglich bei der Rucküberweisung Ihrer 
Gewinne müssen Sie dem Finanzamt von 
Ciskei bescheidene 1 5% Steuer gönnen. Die- 
sen Satz zahlen Ihre Mitarbeiter übrigens auch 
als Lohn- oder Einkommensteuer in Ciskei- 
aber nur auf Bnkünfte über R 8000,- im Jahr. 


Für Erzeugertnousinen gibt es darüber hin- 
aus einen 60%igen Zuschuß zu Bahn/racht- 
kosten innerhalb de® südlichen Afrika sowie 
großzügige Subventionen für Stromkosten 
und Personalunterkünfte. 

Wen n ihnen diese Vorschläge mehl Zusa- 
gen. können Sie auch das wahrscheinlich 
interessanteste Investiöonspakfll der Well be- 
antragen. im Rahmen dessen Sie namhafte 
Barzuwendungen zu Ihren Zins-. Met- und 
Lohnkosten erhalten. Der(Um-lZug nach Cis- 
kei. das naturbelassene Landschaft und eine 
moderne Industrie-Infrastruktur einmalig ver- 
eint. könnte leicht Ihre produktivste und ge- 
wtnnträchtigste Entscheidung werden. 

Lassen Sie sich über das erste Steuerpara- 
dies Afrikas genauer informieren! Schreiben 
Sie an 


The Development Manager 
Ciskei Peoples Development Bank 

P.O. Box 66, BISHO 
_ RepubtikCisket (Südliches Afrika) ' 
Tel. *27401 9 20 11. PS (95) 2 SO 134 

Gskei X 
Peoples 
Devdopment 
Bank Limited 
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